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Geschichte der Ehre der Bildsäule 

bcy den Griechen. 



D ic sehr hoch geachtete Belohnung des Verdienstes durch Bild- 
säulen ron Marmor und Erz, .tXdrto/uttai -ko« xaAKorv.Tov^«ra« 
r,uai •), war anfänglich zu Athenä eine höchst seltene Ehre. Der 
Staat vermied in den frühem Zeiten sorgfaltig, einem etwas zn ver- 
leihen, was ihn zu sehr ror den übrigen ausgezeichnet hätte. Je« 
doch ward sie daselbst nach und nach, bey zunehmender Freige- 
bigkeit im Belohnen, mehr üblich, und endlich in Griechenland im- 
mer gewöhnlicher, je mehr sich daselbst die bildende Kunst TCr- 
Tollkommnetc, und die Zahl trefflicher Künstler sich vermehrte. 

i * Hei- 

•) PluUreh. Praee, Ger. Beip. e. XXVII. p, »86. Ed. WjtK. 
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Helden, Staatsmänner, Gesetzgeber, Philosophen, Gelehrte, Hünstier, 
wurden in Erz und in Marmor dargestellt; „Heroen, und die Sterb- 
lichen, die durch gro&e Thaten, hohe Tugenden oder ausgezeichne- 
tes Glück , eine göttliche Natur und die Gunst des Himmels beur- 
kundet hatten, wurden durch die Kunst dargestellt; hier fand jedes ' 
Geschlecht und Alter seinen Platz" '). 

Bildsäulen wurden tot Alters nur solchen Mannern gesetzt, 
welche durch ruhmwürdige Handlungen die Unsterblichkeit verdient 
hatten *). Ganz zuerst wiederfuhr diese Ehre den Siegern in den 
heiligen Spielen, und rornämlich in denen zu Olympia 3 ). Durch 
das Verdienst um den Staat ausgezeichnete Manner wurden, thcils 
sogleich, andere erst nach ihrem Tode, damit belohnt 4 ), um ihr 
Andenken so lange als möglich zu erhalten s ). Von den frühern 
Zeiten an bis zu den spätem der griechischen Kaiser galt das Er- 
theilen der Bildsäule für die höchste Ehre, und war also die am 
meisten gesuchte Auszeichnung 6 ). Zu Athcnä waren Harmodius 
und Aristogiton die ersten, deren Verdienste durch die Ehre 

der 

i) T/eber den Reiclitbum der Griechen an pUitlidten Kunstwerken , von Fr. Ja- 
cob. S. 49 I» den Schriften der bSnigl. beieriiebcn Akademie der Wuiea- 
echaüea. 

•) Dio Cbryeott, Orat. XXI. Rbod. p. 597. I. 43. Ed. Beith. Libaa. Orat. XXX. 
pro Rhet. p. si5. Frogjma. XVI. adr. Proditor. p. ««5, 1. 5. et Progjmn. 
XIX. pro Tyranoicid. p. 9*4. 1, 17. Ed. Bei»». PH«, Bat. H. L. XXXIV, c. 9. 
p. 907. Ed. Frani. 

3) PÜa. L. C. 

4) Libaa. Progym. IX. Iioerat. p. 871. 1. 6. 

5) Ari.tld. Orat. XXVIL Saer. V. p. 36,. I. 4. Ed. Jebb. 

6) Dio Chrytottom. Orat. XXXI. Rhod. p. £77. I. 40. Libaa. Orat. XXT. ad Caa- 
•ar. MagUtr. p. 694. 1.8: tf^tttf n'tv ovv x a ^* < *> v iM^yMOVtvOMtP ti'- 
xoVwv, oi?k ov ixayytiXai ti xapä rov ßaOtXi&f (Stfxvörtpov. ti. r. X. 
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der Bildsäule belohnt wurden '). Man hatte sie auf dem altern 
Keramikus, nicht weit rom Prytancum aufgestellt. Daa greise Un- 
ternehmen dieser Jünglinge, ihr Vaterland rom Joche de» Tyrannen 
su befreyen, war aber noch flberdiel» durch mehrere andere ihnen 
ertheilte Voriflge gefeyert worden. Die Ältesten Bildsäulen dieser 
Heroen, welche Athcnfi als- ihre ersten Wohlthüter rerchrte *), 
waren ton Äntenor 3 ), andere hatte Kritias gearbeitet 4 ), ein 
dritte» Paar war von Er» und da» Werk de» Praxiteles 5 ). 
Demjenigen, der in einer ähnlichen Unternehmung gegen Tyrannen, 
wie diese, fallen würde, wurden durch einen Volksbcschluf» und 
Eid, in Stein gegraben und öffentlich ausgesetzt, dieselben Ehren- 
bezeigungen zugesichert, welche Harmodius und Aristogiton 
erhalten hatten *). Wie sehr bedeutend in gan» Griechenland die 
Errichtung dieser Bildsäulen gehalten wurde, ergibt sich auch dar- 
aus, 

i) X. H. L. XXXIV. e. 9. p. 107: Atbenicniet netcio aa primi oaanium Uarmodi© 

et Aritlogitoui tyrannicidi* publice potuerint Mainas. 

•) Demostb. Or. in Mid. c. XLVI. p. 87. Ed. SpilJ. Artchin. Or. ia TimarcJi. 
p. 148. I. 37. Ariitid. Orat. XMX. de Paraphlbcgm. p. 385. 

3) Paus». Alt. c. VIII. J. 5. p. »9. Ed, Fac. Plutarcli. Antiphont. in Vit. X. 
lihet. c. I. p. 343. 

i) Taujan. Au. U C. Lucian, Philtfptcud. e. XVIII. p. 4». I. »7. 

5) riin. R. H. L. XXXIV. c. 9. §. 10. p. »09. 

b) Andocid. Orat. de Myster. p. 49. I. 17. Ed. Rcisb. Deinoilh. Oral. ad». Lept. 
J. CXXXVHL p. i35. et Cel. Wolf. Comra. p. 377. Liban. Trogymo. XVIII. in 
Tyrann, p. 917. 1. i3. Wai Libaniua weiter brmrrl.t (Or. MI. Apol. 80er. 
p. »5. I. 1.), kein Knecht babe die Namen- flarmodius und Ariitogiton 
führen dürfen, scheint nichts Weilar als eine anverbürglo Sage au seyn. «Die 
orriha (TKto.A«i des Üio (Or. II. de Rego. p. 96. I. 6.), bemerkt sein Scho. 
liait (Morall. Collect, p. 556. Ed. Reisfc.), sollen au Ehren dea Harmodius, 
Ad motu s und Telamon im Prylanenm gesungen worden seya. Dafs auch 
anfier Athent, in andern Staaten, grofce Belohnungen den Mordern der Tyrar. 
neu bestimmt gewesen, «raiblt, aufrer Llbaoius (Deel. XLIU. Pbilop. p. 80c. 
1, »7.), kein aller Schriftateller. 



ous, dafs das Jahr, wo dieses geschah, auf der Chronik von Paros 
angegeben ist *). 

Vielerley wichtige Gründe vermögen uns, die Bildsäulen des 
Harmodius und Aristogiton für die ersten zu halten, welche 
AthcnS mittelst öffentlicher Beschlüsse errichtete. Es legt zwar 
einer der vorzüglichsten Gelehrten unserer Zeit diese Ehre der 
ehernen Bildsäule des Solon bey a ), welche gleichfalls auf dem 
filtern Keraraikus, und vor der Halle Fökilc stand 3 jj allein wir 
finden dieses unwahrscheinlich. Erstlich, weil kein einziger alter 
Schriftsteller von diesem hohen Alter der Bildsäule des Solon 
spricht. Zweytens , weil Plinius von denen des Harmodius 
und Aristogiton bemerkt, er vermuthe, sie Seyen die ersten ge- 
wesen, welche Athcnä mittelst öffentlichen Beschlusses gesetzt habe. 
Drittens würde Pausanias gewifs nicht unterlassen haben es zu 
bemerken, wenn des Solon Bildsäule aus einem so entfernten AU 
terthume herstammte. Diese Bildsäule des Solon mufs zudem, 
viertens, weder von Seiten des Alters und der Kunst, noch von 
Seiten der Darstellung vorzüglich gewesen seyn, sonst hätten Ae- 
8 chincs 4 ) und Dcmostbencs *) es durchaus nicht unterlassen 

kön- 

i) Marin. Oson. Intcr. Gr. t. XXIII. p. »8. ren. 70. Ed. Chandl. p. 17 — 18. Ed. 

Hob. D«mosth. Orat. odv. Lcpl. c LIV. p. öS — 67. 
s) Cel. Wolf, in Dcmotlb. Orat. adv. Lept. Froleg. p. LXXIII. 

3) Pantan. Alt. c. XVI. f. 1. p. 67. Liban. Orat. LH. Socrat. Apolog . p. 54. 
I. 7. Meuri. Ceramic. Gem. c. XVI. p. 49« 

4) Orat. in Timarch. p. 5«-B3: Ev ydp oft', ort itdvrts iH/tixXivKari 
iif Zalaulpa, %al TtStatfTf iyv ZöXovaf ilnöva hai avxol fiup. 
Tvpyaan' aV, ört iv ry dyopqi ry JEaXa^tviwv dvdxtirai 6 2l6- 

. Xwv , ivröf ttjv x**P a £x*>*> — vxd^vrfßta «ai ßii/uyjia rov J£o- 
Xwvof tfx^uaror, ov rponov tx cop ovrof SitXiytro reo htjfup t«7v 

A$>)vaiwv. Denselben Anstand beobachtete Periklet, wenn er tieb leben 
lieft (Plutarcb. Praec. Ger. Reip. e. IV. p. »i3). 
' 5) Dcmotlb. Orat. de Legat, male getta, p. 4»». 1.8: tfy ydp top JSöXtuva 
äi-ahti(J$ai r${ tüp td« by/uyyopovvrtov awfpvOvvyf xapd- 

hay/Lia, 
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nen, in den unten angefßhrten Stellen ihrer zu gedenken. Sie war 
folglich entweder in Hinsicht ihres Alters und der Wahrheit der 
Darstellung unbedeutend, oder gar erst nach der Zeit der beyden 
Redner aufgestellt worden. Man mag nun das eine oder das andere 
für wahr annehmen, so folgt daraus , dafs diese Bildsäule des So« 
Ion nicht das erste zu Athenä öffentlich errichtete Standbild ge- 
gewesen seyn könne. Dafs jedoch die Ton Pausanias erwähnte 
Bildsäule des Solon erst nach den beyden genannten Rednern 
sollte gesetzt worden seyn, ist schwer zu glauben, nnd beynahe 
gewiß», dafs die AthenSer den hochverehrten Gesetzgeber ihres 
Staats, früher als so viele weit weniger rerdiente Männer, schon 
vor der beyden Redner Zeiten, durch Aufrichtung seiner Bildsäule 
geehrt hatten. A es c hin es aber bezieht sich auf Solon's Bild- 
säule, welche aus Erz auf dem Marktplätze zu Salamis stand *), 
weil die SaJaoünier den aus ihrer Insel gebürtigen Weisen 3 ) auf 
das genaueste, wio er im Leben gewesen war, darzustellen sich be- 
fletlsigt hatten. Aber auch dieses Standbild war, wie Doroosthe- 
nes bemerkt, nichts weniger als ein sehr altes Kunstwerk, und vor 
noch nicht fünfzig Jahren errichtet worden, also gegen zweyhun- 
dert Jahre nach dem Tode des Solon, gegen hundert und zwan* 
zig Jahre nach der That des Harmodius und Aristogiton, 
gehörte daher ungefähr in dieselbe Zeit, zu welcher Konon zu 

Athe- 

buytia, — nai rot röv /tiv dvbptdvra rovror ovxto nn>rnnovra 
tri) ytatriv rivantia$ai EaAaniviot, a'jrö £6\wvo( b't o'uou Siomo- 
Otd inv tri) nai nrrapdnovra iif röv vvyi xapöi'ra XP^vov. 
«. r. A. 

0 Di© Chrrtoath. OmI. XXXVII. Corintb. p. 10J. 1. 16. 

») Diod. Sic. in Coo.lanl. Porplijrog. Excerpt. Peircac. p. »3J. et in Diod. Sie. 
l'ragm. p. 65i. I. 35. Ed. Wcuel. Dlog. [Ltert. L. I. »»gm. 45. p. »7. Dal» 
viel« Schriftateller (ap. Menag. Obterv. in Diog. Laert. p. a5.) den Solon 
eine« Atkentar nennen, Sit Lein >Yidcr*pruch. Salami« war Athen» unterwor- 
fen, und Solon war tomit beyde», SaUm inier und Atbenfier. 
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Athen! mit einer Bildsäule beehrt wurde. Dio Chrysostomus 
und Aelianus irrten »ich mithin gar sehr, ersterer, wenn er 
glaubte, diese Bildsäule sey gesetzt worden, als Solon noch am 
Leben war *), der zweyte, wenn er sie aUbald nach dos Solon« 
Ableben errichten läfst 2 ). Denn für beyde Angaben durfte schwer« 
lieh ein auch nur entfernt wahrscheinlicher Grund angeführt wer- 
den können. Inzwischen wäre, nach Dio, die dem Solon gesetzte 
Bildsäule gegen go Jahre, nach Aelianus aber gegen 45 Jahre, 
älter gewesen als die, welche dem Harmodius und Aristogiton 
errichtet worden waren. 

Der erste, der nach jenen gepriesenen Männern, nach Har- 
modius und Aristogiton, durch eine Bildsäule geehrt ward« 
war Honoo, welcher der Stadt Athenä die Oberherrschaft sur See 
wieder rerschafft hatte 3 ); sie war ron Erz, und ror der königli- 
chen Halle auf dem eben erwähnten Keraraikue, den die ehernen 
Bildsäulen so ricler berühmten Männer und Frauen zierten, aufge- 
stellt 4 ). Bald hernach ward neben der des Konon die seines 
Freundes, des Königs ron Kyprus Eragoros 5 ), und endlich die sei- 
nes durch eine Unternehmung auf Korkyra rerdienten Sohnes, Ti- 
motheus, gesetzt ')} lange Zeit das einzige Bcyspiel, daü Va- 
ter und Sohn Bildsäulen vom athenischen Volke erhalten hatten 7 ). 

Auch 

1} Orat. cit. p. >o3. I. s4. 

•) Var. Hiator. L. VHI. e. 16. p. &60. Ed. Groaor. 

3) Dawoitb. Orat. adr. Lept. e. UV. P . 65—67. 

4) Parnaa. An. e. H. f. 4. P- 

6) Demo«*. Orat. adT. Lapt. f. LVI. p. 68. Ulpiaa in DMNMtb. Orat. in Mid. 
»64. B. koerat. E»a«. c XXI. p. im. Ed. Corr. 

6) Ae.cbio. Orat. tu Cteiipb. p. 636. I. 81. Ed. Bräk, PaiaMm. Att. e. m. |. 1. 
p. »8. Aelia». V. B. L. n. «. p. 88. 

7) Coro. Hep. Tin. c II. p. 359. 
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Auch auf der Akropolis sähe man die Bildsäulen des Konon und 
des Timotheus Die groben Heerführer von Athenä, Mil- 
tiades und Themistokl es, welche ihrem Vaterlande weit grössere 
Dienste geleistet hatten als Konon, Timotheus und andere, 
hatten ron den zu ihrer Zeit mit Ehrenbezeigungen höchst sparsa- 
men Athenäern keine Bildsaulen erhalten »): nur au Delphi war 
dem MUtiades ron einem Theile des Zehentens der in der Schlacht 
bey Marathon gemachten Kriegsbeute eine Bildsäule, und zu Magne- 
sia dem Themistoklcs einige Standbilder auf dem öffentlichen 
riatze der Stadt ron den Bewohnern derselben errichtet worden 3 )» 
Eben so hatte Lysander nach seinen Siegen über die Athenäer, 
seine Bildsäule ron Erz, die Jedes Schiffhauptmann es, die des Wahr- 
sagers Abas und seines Steuermannes Herraon zu Delphi, aue 
der gemachten Beute, gesetzt - 4 ). Von Themistokles fand Plu- 
tarchus noch zu seiner Zeit zu Melita, in dem ron jenem erbau- 
ten Tempel der Diana Aristobule, ein kleines Standbild, aus 
dem man sähe, dafa auch seine Gestalt die eines Helden gewesen 5 J. 
War Konon der erste, der nach Harmodius und Aristogi- 
ton, wie sie, eine Bildsäule von Erz bekam, so war wieder Iphi- 
krates der erste, der alle Belohnungen, die jenen ertheilt worden 
waren, also auch die Ehre der ehernen Bildsäule wegen seines Sie» 
ges über die Lakcdämouier erhielt Ä ). Eine Bildsäule dieses 

Feld- 

i) Pratau. Au. e. XXIV. f. 3. p. 90. 

s) Demosth. Orat. in Arhtocr. p. 686. 1. 5. Ed. BeUfc, 

3) Pauiaa. Phoc. c. X. §. 1. p. 175. Com. Nep. TbemUt. c. X» p» 118, 

4) PlaUrck. L 7 »a»dr. c. XVIII. p» 87. E«L EeUk. Faiuas, Pksc. c, IX. J. 4. 
p. 17». 

8) PlittartB. ThcmUt. c XXII. p. 481-481. 

6) toemwth. Orat. in ArUtocr. p. 663. 1, 9. et Or. in MiJ. c. XVTJ1. p. S4. ül- 
plaa. In Demosta, Orat, ia Mid. L. C, Wattal. ia Diod. L. XIV, a, 91, 
p. 71a. I. ti. 

2 



I 
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Feldherrn befand sich auch am Eingange des Parthenon z« 

Athenfi X J. 

Das Andenken großer Feldherren und Helden erneuerten : 
zu Athenä, die Bildsäule des durch die Sohlacht bey Naxos be- 
rühmten Chabrias a ), welcher, als er durch eine neue Stellung 
jedes einzelnen Kriegers den siegenden Agesilaus aufgehalten 
hatte, in derselben Lage des Körpers seine 'Bildsäule zu sehen 
wünschte, und dem sie das athenische Volk auf dem öffentlichen 
Platze der Stadt errichtete 3 ): zu Delphi, die Bildsäule des Philo- 
pömen zu Pferde, welche die Achäer ihm in derselben Stellung er- 
richtet, in der er den Anführer der spartanischen Miethkrieger, 
Machanidas, wie er im Begriff war über einen Graben zu setzen, 
durch swoj Stöfs e der Lanze, erlegt hatte 4 ). Seinem Githaristen 
Aristonikus zu Ehren, der bey Zariaspi in einer Schlacht gegen 
die Massagcten tapfer kämpfend gefallen s ), liefs Alexander 
der Grofse eine Bildsäule ron En zu Delphi setzen, mit der 
Oither in der einen Hand, in der andern dio dem Feinde ent- 
gegengehaltene Lanze '). Drey Bildsäulen, welche, aufscr der 
Aehnlichkeit der Person, eine bestimmte merkwürdige Handlung 
derselben ausdrückten, oder an einen Nebenumstand erinnerten, 
und in den letztem Hinsichten zu den üufserst seltenen Denk- 

mä- 

i) Pni»an. Att. c. XXVII. §. 7. p. 91. 

a) Actchi». Orat. in Cteiipli. p. 635. 1. 81. 

3) Diod. Sic. L. XV. c. 33. p. «8. I. 89. et c. 3a. p. »7. 1. 43: K ai rdf atjjtlbas 
.-rpof to yöw K\ii>alTa<. Com. Nep. Chabr. e. I. p. 34» — *4*-. obaiio- 
que genu icuto, projectaque baita. 

4) Folyb. Bei. L. XI. c. »8. §. 4. p. 345—346. Plntarcb. Pfcilopoem. c, X. p. 63«). 

5) Arrian. Etped. Alex. L. IV. e. 17. p, 3oo. Ed. Itaph. 

6) Plntarcb. da Fort, vel VirU Alex, Orat, II. «. a. p. 371. 
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malern gehörten x ). Die Bildsäule des Xanthipptbs, welcher mit 
dem Könige ron Sparta, Leotychidcs, die persische Flotte bej 
Mykalc vernichtet hatte , und die des unternehmenden Anfuhrers 
Diitrephes befand sich auf dem Schlosse zu Athenä 3 ). Eben 
daselbst, im Prytancum, erinnerten die Bildsäulen des Olympio- 
do rui an die Theten dieses Feldherrn gegen die Heere der Ma- 

2 * ke- 



») Dem Wesen der Bildhauerkunst gemärt, konnte et nur wenig solcher Standbü- 
der geben. Et verdienen dalier hier einige derselben erwähnt tu werden, die, 
weil sie keine eigentlichen Verdienst,- Bildsäulen waren, nicht neben die oben 
genannten geitellt werden durften. Hieher gehört da« Standbild Jet Tbamy- 
r i t , das «ich unter denen vieler anderer Dichter auf dem Helikon befand. AU 
grofscr Künstler auf der Lyra wagte er et »n hoffen, die Muten in einem Wetl- 
tlrcite tu übertreffen. Aber er betrog ticli , und die Muten bestraften teine 
Anmafsung durch Blindheit . und beraubten ihn der Kumt det Getanget und 
det Spielet (Horn. II. ß. 69,-600. Strah. L. VIII. c. 3. §. »5. p. 111. Dto 
Cbrjsott. Or. XIII. de Etil, p. 4*8. 1. 47). Um dietet Unglück in der Bildsäule 
auszudrücken, hielt der blinde Sänger die «erbrochene Lyra in der Hand (Taut. 
Boeot. c. XXK. f. 1. p. 91). Eben to hatte Polygnotus auf «einem Gemälde 
in der Leiche zu Delphi, den' Tbamyris blind, tittend und niedergetchlagen, 
mit dichtem Barle und Haupthaar, vorgestellt. Die Lyra lag «erbrochen und 
ohne Seiten au teinen Füften (Paus. Pboc. e. XXX. $. 1. p. 169). Ein änderet 
Ereiguif«, il«t den Eunomin in den pylhiachen Wettspielen betraf, war in fei- 
ner Bildtäulo au Lokri in Grofsgriechenland abgebildet. Im Wetlkampfo tprang 
ihm eine der Sailen der Lyra, eine Cikade aber flog bintu und füllte, durch 
ihren Gettng, den Mangel der Saite aut (Strab. L. VI. p. 399 — 400. ib.Cataub. 
Ed. Almelov). Gclon't Bildsäule war ihm im Tempel der Juno von den 
Bewohnern von Syrakus« geteilt werden, in dem Anfluge, in dem er tich 
öffentlich dem Volke ge*cfgt hatte, alt er ihnen eine Verschwörung gegen tich 
bekannt machte, ohne alle Bewaffnung, und im bloften ungegürteten Unterkleid?. 
Die Auftcbrift der Bildsäule meldete die Veranlassung (Aelian. V. U. L. VI. 
c. 11. p. 460—461. L. XIII. c. 37. p. 909. ib. lnterpr.). Die Bildtiule des 
Fausikämpfers Glaukus tu Olympia, ttellte ihn dar, wie er tkh «tun Kampf 
durch Uebung vorbereitete (Pausas. EI, IL c. 10, §, 1. p. 161). 

%) Pausen. Alt. e. XXV. f. 1. p. o3. Arcad. cLD, J. %. p. 610. Lac©». «. Vn. 
f. 8, p. 358. Alt. e. XXIII. J. a. P . 85. 



kcdonicr: so wie cn Delphi sein ?on den Phokcern aufgestelltes 
StaadbUd 

Das erste Standbild, welches die LakedSmonicr außerhalb 
ihres Gebietes gesetzt hatten, befand sich zu Olympia. Es war das 
des spartanischen Königs Archidamus *). Die Bildsäule des 
Arimnestus, welcher bey Marathon und gegen den Mardo- 
donius die Platäer angeführt hatte, war im Tempel der Minerra 
Area zu Platää aufgestellt 3 ). Zu Mcsscne sähe man im Tempel 
des Aesculapius des um diesen Staat sehr rerdienten Epami-^ 
do n das Bildsfiule von Eisen eine von Erz im Hierothysium 
und, in der Rennbahn, die des unüberwindlichen Aristomenes *). 
Dem Andenken des in der Schlacht bey Mantinea, nachdem er den 
feindlichen Feldherrn getödtet, gefallenen Gryllus, war innerhalb 
dieser Stadt eine Bildsäule »u Pferde 7 ), und eine «weyte auf dem 
Schlachtfelde, gewidmet 8 ). Ein Standbild ron Er« zu Elatea er- 
innerte an den tapfern Mnesibulus, welcher diese Stadt bey einem 
Einfalle der Barbaren tapfer rertheidigend geblieben war Unter 
den unzühlichen Kunstwerken zu Delphi nahmen die Bildsäulen des 
Lysandcr TonMarmor IO ), des Eurydamus, des Feldherrn der 
7 Aeto- 

,) P.umb. Alt. e. XXV. f. ». p. 94. c XXVI, {. 3. p. 98. 
t) U. EL H- P- '4'. 

8) Id. Boeot. c. IV. p. iS — 14. 

4) 14. H«uen. c. XXXI. f. 8. p. 67»' 
6) H. ib. e. XXXII. J. 1. p. 57«. 

6) Id. U>. c. XXXII. f. 5. p. 67*- 

7 ) Id. Arcad. c. IX. J. t. p. 874. 
6) 14, ib. c XI. J. 4. P. W»- 

9) Id. Phoe. c. XXXIV. J. >. P- 
10) Fluurcb, Lj«»ndr. c. 1. p. «. 
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Aetolcr, em Weihgeschenk der letztern *)j des tapfern im Kampfe 
gegen die Gallier getodteten Aleximachus, ein Weihgeschenk 
der Phokoer *)$ des Patro, welcher Liläa auf die ausgezeichnet- 
ste Weise gegen die Makedonier vertheidigt hatte, das Wcihge- 
schenk dieser Stadt 3 ), einen ehrenrollen Plate ein. Dem Pelopi- 
das, welcher den Thessaliern gegen den Tyrannen Alexander 
Ton Pherä Beystand geleistet, und in der Schlacht umgekommen 
war, wurden ron den Städten Thessaliens Bildsäulen errichtet 4 ). 
Im Gymnasium au Pellene war die marmorne Bildsäule des tapfern 
Promachus aufgestellt *). Dem Feldherrn der Achfier Philo- 
poemen, der ron diesen gemeinschaftlich mit Ehren überhäuft 
worden war, setzte Megalopolis, seine Vaterstadt, noch besonders 
eine Bildsäule *). Im Theater zu Sikyon stand auf der Bühne die 
Bildsäule eines Mannes mit einem Schilde, der für den berühmten 
Feldherrn der Achäer, Aratus, gehalten wurde 7 ), dem auch eine 
andere au Olympia aufgestellt war s ). Merkwürdig ist die Ehre, 
welche Alexander der Grofse seinen Feldherren und Anfüh- 
rern der Krieger erzeigte, die in der Schlacht am Granikus gefal- 
len waren, deren Anzahl bald auf vier und dreißig 9 ) bald gegen 
fünf und zwanzig x0 ) gesetzt wird. Alexander befahl ihnen 

Büd- 

i) Paiiian. Pboc. c, XVI. f. «. p. 199. 
») Id. ib. c XXIII. f. 3. p. i«8. 

3) Id. 0>. e. XXXIII. f,. ». p. 178. 

4) Com. N«p. Ptlop. 0. V. p. 46a. 

5) Patuin. Aehaic. c. XXVII. f. 3. p. 341. 

6) Diod. Sie. in E««rpt. Peime. p. 3oi. Ed. Valw. «t f. 678. 1. 87. Ed. Wajsek 

7) Piumo. C«rialk. e. VII. 4. 6. p. »04. 

8) Elite. II. e. 11. J. 3. p. 169. 

9) Plutarcb. Alex. e. XVL p. 38. 

10) Aman. Eiped. Alex. e. XVI. j. 7. p. 43. 
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Bildsäulen ron Erz und die Seinige in ihrer Mitte zu setzen. Ly- 
sippus arbeitete sie. Sie wurden in Makedonien zu Dium aufge- 
stellt. Diese rortrcüichen Kunstwerke, die um so bedeutender waren, 
da die Geehrten sämmtlich, neun ausgenommen, zu Pferde gebildet 
waren, brachte Q. Metel las nach Rom, wo er sie in einem Säu- 
lengange aufstellte *). Wir beschließen dieses Verzeichnifc too 
Standbildern, Helden und Feldherren gesetzt, mit der Bildsäule des 
Fjthes, Andromachus Sohn, aus Abdcra, einem tapferen An- 
führer ron Mictlihricgern* Von den letztern waren ihm zu Ehren 
zu Olympia zwey Bildsäulen, beyde Werke des Lysippus gewei- 
het a ). Ucberhaupt hatten in jenen Zeiten nicht die, welche im 
Kample fürs Vaterland geblieben, Ansprüche auf die Ehre der 
Bildsäule, sondern nur die, welche ungewöhnliche und bewunde- 
rungswürdige Theten für dasselbe rerrichtet hatten 8 ). Die beyden 
zu Sparta im Tempel der Minerva Chalkiökos gesetzten eher- 
nen Bildsäulen des berühmten Feldherrn Tansanias, des Klcom- 
brotus Sohn, welcher durch den Sieg bey Platää sich den Namen 
eines Wohlthfiters der Griechen würdo erworben haben, hätte sein 
nachheriges Betragen ihn dessen nicht unwürdig gemacht 4 ), gehö- 
ren nur in einer besondern Beziehung hiehcr. Denn sie waren ihm 
nicht als Ehrenzeichen seiner früher erworbenen Verdienste, son- 
dern 



i) Flin. N. H. L. XXXIV. e. 6. f. 19. p. «6*. VeJIei. Patcrcul. L. I. c. 11. p. 19— 
3o. F.d. Kr. : Hie e»t Mctellu* Macedonicui — qui baue turraam itatuarura 
equeilrium, quae 'fronicm acdium tpcctant, hudieque maiimum oroatncntnin 
ejus loci, exMaccdonia detulit. Cuju» turmac hanc cauuam rcferuut: Ma-nuin 
Aleiandrum impetraate • L;»ippo, »ingulari talium auetoro operura, ut cor um 
cquitum, qui n iptiui turma apud Gramcuro fluincn ceeidcraot, eipreua «imi- 
litudine Cgurarnm, faceret »tatua», et ipiiua quoque iii inurpoatret. 

•) Fausan. Eliac. II. e, 14. p. 180 — 181. 

3) Dio Cbrjioit. Orat. XXXI. Bbodiac. p. 607—608. 

4) Fauian. Arcad. e. LH. j. ». p. 610. 
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dem einem Gotterspruchc tu Folge gesetzt worden *, qnd nichts 
anders als die Bildsäulen eines Verräthers, welche weit mehr scino 
letztern Gesinnungen als seine frühem Thaten ins Gedächtnifs zu* 
rOcliruften. Eben so dürften wohl auch zu unseru Zeiten Auszeich- 
nungen zuweilen an den Mangel an Verdienst desjenigen erinnern, 
der sie trägt. Zu den Ausnahmen gehörten also die Bildsäulen des 
Pausanias, und die des Kylon auf der Akropolis zu Athenä, der 
daselbst einen Versuch gewagt hatte, sich der obersten Gewalt zu 
bemächtigen, dem weder die Schönheit seiner Gestalt, noch dafo er 
Sieger in den olympischen Spielen gewesen, die Fortdauer seines 
Standbildes hätte erhalten sollen *). Hatten die Athenäer aus un- 
ccitigem und Obel verstandenem Freyheitssinne, auf den Antrag des 
Hyperides dem Giftmischer Jolas, der Schuld an Alexanders 
frühzeitigem Tode gewesen seyn soll, eine Bildsäule gesetzt 3 ), so 
war diese auch das Denkmal eines Unwürdigen. 

Aufser den Bildsäulen tapferer und edler Manner, die wir 
erwähnt haben, schmückten Athenä noch eine sehr beträchtliche 
Anzahl von Denkmälern gröfscrer und noch verdienterer Männer, 
die sich in einer ron jener ganz verschiedenen Bahn Ansprüche auf 
Unsterblichkeit erwarben, durch unendlich seltenere Vorzüge des 
Geistes und Gaben des Himmels, und durcb_rie) dauerhaftere WoM- 

tha- 

r 

i 

i) Thucyd. L. I. c. i54. p. *»4. Ed. B»u. Diod. Sie. L. XI. c. 45. p. 4*9. 
Pauaan. Lacon. c. XVII. §. 7 — 8. p. 406 — 408. 

») Herod. h, V. c. 71. p. 4°7- 1. »». Ed. \Vc»e. Paulao. Attic. b. XXVin. f. 1. 
p. 106. 

3) Plutarcb. Byperid. in Vit. X. übet, c. IX. p. 407. ei Alex. c. LXX. p. i65. Ob 
Alexander too Makedonien durch Gin getddtct norden , iit noch eehr unge- 
wift. Sein grofier Hang tum Trunk mutete «ein Leben verkürzen, ohne dafa 
Gift nSthig gewesen wäre c» gevralt»nm cu echlteben, oder dalt andere üria- 
cben antunebmen wären, warum, wie Diodorua (L, XVI L e. n8. p. »53. 
I. 6») bemerkt, viele Scbriftiteller vom Gifte gcichwiegcn. 
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thaten, die sie der ganzen gebildeten Welt erzeigten. Wir meyncn 
die Bildsäulen großer Staatsmänner, Philosophen, Gelehrten, Dich- 
ter, Redner und Künstler. Die Verdienste jener zuerst genannten 
Feldherren leisteten nur für eine gewisse oft sehr kurze Zeit 
Nutzen: die Werke und die 8chüpfungen dieser erwärmen und er- 
hellen, gleich den Straten der Sonne, noch die Gegenwart, und die 
Namen ihrer Verfasser können so lange, als unser Erdball dauert, 
nie anders als mit Bewunderung und Dank genannt werden. Im 
Theater zu Athenä saho man die Bildsäulen des Aeschylus, des 
Sophokles, und des Euripides, neben sehr vielen andern tra- 
gischen und komischen Dichtern. Die des erstem war lange nach 
•einem Tode, und nach Fertigung dos Gemäldes des Panänui ton 
der Schlacht bey Marathon, aufgestellt worden *)-, denn sur Zeit 
des Aeschylus waren die Athenäer noch sehr sparsam mit die- 
ser Ehrenbezeigung gewesen. Die Standbilder ron Erz, welche Ly- 
kurg us den drey grofsen Dichtern der Tragödie errichtet haben 
soll *), dürfen mit jener nicht rerwechselt werden, und erhielten 
später ihr Daseyn. Eine Bildsäule des Findarus befand sich ror 
dem Tempel des Mars 3 ), oder, nach einer andern Nachricht, ror 
der königlichen Halle. Der Dichter war mit einem Mantel beklei- 
det und sitzend gebildet, trug das Diadem, hielt eine Lyra in der 
Hand, und hatte eine aufgeschlagene Rolle auf dem Knie 4 ). Auf 
dieselbe Weise hatte Athenä den weisen Aesopus geehrt, und 
dadurch zu erkennen gegeben, dafs der Weg zu Ehre und Ruhm 
jedem offen stehe, nie aber ein Eigenthum der Geburt seyn 

kön- 

i) Vtber diew Bildsäulen iit von an» einige« an eisern andern Ort« gesagt 

s) Plutarcfa. Lycnrg. in Vit. X. Bhet. e. VIT. p. 377. 

3) Fauiao. Au. c. VIII. J. 6. 19. 

4) Aescbin. Eput. IV. p. 669. Ed, BeUk. 
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könne x ). Zwcy höchst vorzügliche Männer, Sokrates und Pho- 
kion, waren ron den Athenäern zum Giftbecher rer dämmt wor- 
den. Die Reue folgte der That, und beyden setzte bald darauf 
Athcnä Bildsäulen ron Er* a ), ron welchen die des erstem, von 
Lysippus, im Pompeum aufgestellt wurde. Die Philosophen 
Epikurus 3 ), Zeno aus Kitium 4 ; und Chrysippus aus Soli a ), 
so wie den Afrikaner Juba 6 ), hatten die Athenäer durch Bildsäu- 
len geehrt. Die Standbilder der Hedner Demosthencs und Ly- 
kurgus, welche dem Staate sehr grofse Dienste geleistet hatten, 
waren au Athenß, im Tholus, einem zum Rath haus gehörigen Ge- 
bäude, nicht weit ron denen der Eponymen, an einem ausnehmend 
ehrenvollen Platze errichtet 7 ) , dem Demosthenes war jedoch 
diese Ehre erst nach seinem Tode widerfahren *). Bildsäulen oder 
Brustbilder des Lykurgus und sogar seiner Söhne, Ab ton, Ly* 
korgus, und Lykophron, aus Holz ron Timarchus und Ke- 
phissodotus, den Söhnen des Praxiteles, gearbeitet, waren 

im 

« 

») Pkaedr. Fab. L. II. Epilog, r. 1—4. p. 10s — 104. Ed. Barm.: 
Aeiopo ingentem ttatuam potnere Atticl; 
Servumque colloearunt tetern» in bati. 
Feiere honorit «cireot <tt cunetit viam, 
Ree generl trlbui, eed virtoü gloriam, 

») Wog. Laert. L. n. eegm. 43. p. feS. Plntarcb. Phoe. e, XXXV HL p, 35«. 
Tertnllian. Apologet, c. XIV. p. 14. D. Ed. Big. Nack dieirm Schriftiteller 
war die Bildtaule dee 8okratee ron Gold, «ad in einem Tempel aufgestellt. 
Allein dioee Naehriebt itt uiwuTerU»iig. 

3) Diog. Laert. L. X. »egni. 9. p. 608. 

4) Diog. Uert, L. VIT. eegm. «. p. 869. 

») Diog. Laert. L. TD. tegm. 18t. p. 478, Patuan, Alt. e, XVII. f. s, p, 60. 
«) Fantaa. L. C. 

7) Fautan. Att. e. VIIL f. 3—5. p. tB— »9. 

8) Pkurcb. Otxeoitb, in YÜ, X, Biet, c. VIII, p. 89«, 



im Erechtheum aufgestellt *). Im Tholns befand sich ferner die 
Bildsäule des Kallias, welcher, wie man tu Atbenä sagte, für die 
Griechen den Frieden bey dem Könige Artoxerxes unterhandelt 
hatte Liest man den Antrag, durch welchen der Redner D e - 
mochares, des Lachos Sohn und des Demosthenes Schwe- 
atersohn, eine Bildsäule von Erz an demselben Orte erhielt 3 ), so 
erstaunt man über die Menge grober und wesentlicher Dienstlei- 
stungen ©ines Mannes, der Oosandtschaften auf sich genommen 
hatte, Vorschlüge in den Versammlungen gethan, Aemter rer waltet, 
die Mauern gebessert, Waffen und Wurfwerkzeuge geliefert, Athenä 
wahrend des vierjährigen Krieges befestiget, und Waffenstillstand, 
Frieden und Bundesgenossenschaft mit den Böotiern geschlossen 
hatte. Für diese Dienste war er «war Ton den Tyrannen aus Athe- 
nä verjagt, aber nachher vom Volke zurückgerufen worden. Hier 
hatte er nun die öffentlichen Ausgaben vermindert, Gesandtschaften 
bey dem Lyaimachus übernommen, und dem Volke hundert und 
dreyfcig Talente (175,500 Rubi. S. M.) verschafft, die Gesandtschaft 
an den König Ptolemfius vorgeschlagen, welche dem Volke nach- 
her fünfzig Talente (67,500 Rubi. S. M.) eintrug, eine Oesandtschaft 
zum Antipater übernommen, ron wo er zwanzig Talente (37,000 Rubi. 
S. M.) erhalten. Was man für ihn, für alle diese Dienste zur Be- 
lohnung verlangte, war, obgleich vielerley Vorzüge zugleich erbeten 
wurden, nicht sehr viel *). Denn nicht für alle insgesammt, son- 
dern für jeden einzelnen dieser hier erwähnten Dienste würde man, 
bey weit weniger Geschicklichkeit und weniger Glück, heut zu 
Tage gewifs Ordenskreuze der ersten Gattung oder andere bedeu- 
ten- 

1) Plutarcli. Dcmotlb. c. XXX. p. ?44— ?45. M. Lycurg. in Vit. X. übet, c. VII. 
p. 383—384. et Decret. c. 1. p. 411. c III. p. 416. 

/ 

») Pautan. Att. c. VIII. §. 3. p. »8. 

3) PluUrch. Demoslh. in Vit. X. Rhet. p. 399. Decret. e. II. p. 4i3 — 4>S. 
<0 PluUrcb. Demottb. L. C. Polyb. Hist. Rel. L.XIL e, i3. $. 5—6. p^oy. 
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tende Belohnungen verlangen. De« Demooheree Bildsäule wer 
anfänglich auf dem Markte an Athenä, nachher aber im Prytaneum, 
im Eingänge tur rechten Hand, aufgestellt worden x ). Zum Schlüsse 
der Erwähnung der zu Athenä mit der Ehre der Bildsäule belohnten 
Mfinner von Verdienst, nennen wir den Sophisten Lollianus aus 
Ephesus, der daselbst «wey Standbilder erhielt, das eine auf dem 
öffentlichen Plaue der Stadt, das andere in einem Haine, den er 
aelbst gepflanzt hatto 2 ). 

Eben so ward das Verdienst in den Übrigen griechischen 
Staaten geehrt. Zu Sparta stand auf dem öffentlichen Platze die 
Bildsäule des Könige Polydorus, des Alkamencs Sohn, dessen 
Andenken zu Lakedämon man so sehr rerchrte, dafs alle öffentliche 
Verhandlungen mit seinem Bildnisse besiegelt wurden 3 ). Ebenda- 
selbst auf einer Bruoke, welche au einem Ulmenwald fahrte, befand 
eich die Bildsiule des berühmten Staatsmannes und Gesetzgebers 
Lykurgus 4 ). Auf dem Markte von Tegca in Arkadien sähe man 
die Gesetzgeber dieser Stadt, Antiphanes, Hiöaus, Tyroni- 
das und Pyrias, in erhobener Arbeit rorgestellt 5 ). Die Bild- 

sfiu- 

O «uurcb. DeaMlh. L. C. p. 899. 

O Philoitrat. Vit. 8opbi»U L. I. c. »3. p. 5*7. 

8) Pausan. Lac, e. XI. J. 8. p. 878. 

4) Id. ib. c. XIV. f. 8. p. 3 9 2. 

5) Id. Arcad. c. XL VIII. J. i- p. 496. 

Gedoyn und Goldbagcn glaubten, dieeer rier Männer Bildsäulen ttjen 
auf einer Siul« aufgestellt gaweiea, weichet genUä akhi der Fall war. Ihr 
Irrthum enUtand , weil aie niebt daran dachten , dafj Stele, bey dam Paaaa- 
niat uad andern SchrifUteUcnj , nieht allemal eina Sinle, sondern «web einen 
länglichen, su «Teilen wie hier, Yieneitig bebauen«» Marmorblock, cippM, be- 
deutet, «o wie der Scboliaat des Gregoriut Ton Naiiauzui (Adv. Julian. Sie» 
liteut. I. p. 1. Ed. Eton.) et erklärt: rr/Ap 5« in X&of 9 xa'Axof i» 

(«t/ur/xu TiTpajvvip axyfiari, iv *f iyytypanjat 9 reu rjAi- 

3 * TIVO- 



eaulen des Kallignotus, des Mentas, des Sosigenes und de» 
Polus, waren zu Megalopolis nicht weit Tom Tempel der Geres 
und Proserpina, deren Mysterien, eine Nachahmung der eleusi« 
machen, sie zuerst in dieser Stadt eingeführt hatten, errichtet z ). 
Zu Sparta, im Tempel des Augustus, sähe man das eherne Stand- 
bild des Wahrsagers Agius, der dem Lysander die Niederlege 
der Athenäer zur See, bey Ägos Potami, roraos rerhttndet hatte 3 )j 
und zu Thespiä, auf dem Markte das des Hesiodus 3 ). Die 
Bildsäule des Dichters Philetas aus Kos hatten die Koer unter 
einer Platane aufgestellt 4 ). Zu Himera sähe man die sehr schöne 
Bildsäule des in ganz Griechenland rerehrten Dichters Stesicho- 
rus. Er war Tom hohen Alter gebeugt, ein Buch in der Hand 
haltend ror gestellt 4 ). Mctapontum hatte auf ihrem öffentlichen 
Platze das Standbild des Aristeas aus Prokonnesus neben dem 
des Apollo errichtet, und mit Lorbeerbäumen umpflanzt '). Die* 



Ttvojutrov Cßptf tiSivat Vt XPV ° ri *o\\aiu( tvtpytOlat ratf 
rjXatf ivtypdfovTO. Dasselbe bemerkt Nonnus in der Auslegung d«r 
Beden de« Gregorint gegen den Kaiser Jnlianus (Ibid. p. 1*7). Eine in 
Asien nicht seltene Art von Stelen bilden halbe Sinlen mit ihrem Fufse ron 
awey und mehr Ellen Ilöhe; in der Mitte der kursen Siale tritt ein Yierechl- 
ger, ans demselben Stücke gehauener Würfel an vier 8eiten heraus, dessen 
Seiten mir Inschrift bestimmt sind. Diose Stelen dienten, wie die auf ihnen 
erhaltenen Inschriften lehren, theils Bildsäulen su tragen, tbcil» als Grabstein«, 

•) Fausan. Arcad. c, XXXI. J. 4, p. 45o. 
3) Pausen. Laeon. e. XI. J. 6. p. 876. 

3) Fausan. Boeot. e. XXVII. f. «. p. 81. / 

4) Hermesianas ap. Athen. Dipn. L. XIIL e. 71. p. iW. t. <j6. 

t) Cic. Act. in Verr. L. II. c. 35. p. 637 — 638. Ed. Graev. : Erat etlara 8tesicbort 
poetae statua senilis, ineurra, cum libro, summa, ut aiant, «rtificio facta, «rat 
fuit Rimerae , sed et est, et fuit toU In Graeeia tummo propter ingonium so- 
nore et nomine. 

6) üerodot, L. IV. e. i5. p. 18B. 1.58» Dafi diese Lorbeerbaumo in der Folge durch 
andere aus Erz sollten ersetet worden seyn , wie Larcher in seiner Ueber- 
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selbe Ehre hatte Sophron aus Syrakoafi, welcher männliche und 
weibliche ron Flato sehr geachtete Mimen rerfafst baue, erhal- 
ten s ). Auf dem Markte zu Phaseiis war die Bildsäule des Dich- 
ters und Philosophen Theodektcs aufgestellt *). Abdera soll 
seine Bewunderung einer Schrift des daselbst gebornen Demokri- 
tus, durch eherne Standbilder des Verfassers an den Tag gelegt 
haben 3 ). Dassclbo Zeichen grofser Hochachtung gaben die Be- 
wohner ron Sinope ihrem Diogenes, jedoch erst nach dem Tode 
des Weisen *), den sie aus ihrem Gebiete vertrieben und genöthigt 
hatten, einen grofsen Thcil seines Lebens in der Fremde zuzubrin- 
gen. Horinthus beehrte den Redner Di o, um ihm einen Beweis 
der Zufriedenheit für seine Anwesenheit iu geben, mit einer Bild- 
säule ron Er» 5 ), welche das Volk und der Rath ihm ertheilt hat- 
ten; ihr war in der öffentlichen Bnchersammlung ein Fiats ange- 
wiesen worden a ). Aus Dankbarkeit hatten die Bewohner Ton 
Lampsakua des Geschicbtschreibers Anaximenes, welcher durch 
einen witzigen Einfall diese Stadt ron der gänzlichen Zerstörung 
gerettet hatte, eine Bildsäule su Olympia geweihet 7 )u Das Ver- 
dienst des Serapion aus Alexandrien in Aegypten, den Bewohnern 

Ton 

aettung des Her odo tu* (To. III. p. 4»5, Bot. 38.) annimmt , wird niemand 
glauben. Denn wenn die Stelle dei Athenern (Dipn. L. XIII. c. 83, p. 191.) 
unverdorben, 10 i*t nur von einem Lorbeerbäume au* Er« die Rede, der «war 
auch auf dem Markte von Metapontum gestanden hatte , aber nicht* mit denen 
de* Arlatea* an thun hatte. 

1) Tatiao. Or«t. adr. Graec. c. LV. p. 119. Suid. in r, £<Jppaev. 

>) PluUrch. Alex. e. XVII. p. 41. 

3) Diog. Laert. L. IX* segm, 39, p. 071. 

4) Diog. Laert. L. Tl. aegm. 78. p. 35* • 

8) Dio Chrjtott. Orat XXXVII. Corintb. p. 104, t. 86» 

6) D!o Chrrtott, ib. p. 108. 1. 8. 

7) Pauaan. El. II. e. 18. f. 9. p. 194—198, 



ron Elb, Kur Zeit des gröfsten Mangels, Oetreide zugeführt so ha- 
ben, ward ton ihnen durch eine Bildsäule geehrt *). Da» Anden- 
ken an den tu seiner Zeit sehr geachteten Redner Aristide6, 
erneuerte sein auf dem Markte zu Smyrna, in der Gegend des 
Tempels des Aescülapius, befindliches Standbild ron Er» •*), ihm 
aus Dankbarkeit für die Beden ertheilt, die er Ober das Erdbeben, 
das die Stadt zerstörte, in Gegenwart des Kaisers Marens Aure- 
lins, gehalten hatte 3 ). Mehrere Bildsäulen des Redners Liba- 
nius waren ihm Ton verschiedenen angesehenen Städten 4 ), und zu 
Konstantinopolis ron den Kaisern gesetzt worden *). Des Redners 
Themistius Lobrede auf den Kaiser Constontins ward von 
letzterem durch eine Bildsäule Ton Ers erwiedert •). Ueberdies wer 
in der genannten 8tadt eine zwoyte Bildsäule von Ers ihm ron ei- 
nem der Kaiser ertheilt worden T ). Themistius bemerkt von 
sich, dafa er die Ehre der Bildsfiulo theils allein von den Bewoh- 
nern von Konstantinopolis, theils aber auch von den Kaisern erhal- 
ten habe *), in Hinsicht seiner Vorträge Ober die Philosophie des 
Sokrates and Aristoteles, seiner Verdienste als Bcdner, 'der 
Uebernahme Öffentlicher Acmter, zahlreicher Gesandtschaften und 

Bei- 

») Pauian. El. II. c. *3. J. 4. p. tio. 

i) Phlloitr. Vit Sophist. L. II. c. 9. J. ». p. 58«. ArUlid. Orat. XMI. 8a«r. I. 
p. »77. 

8) Matton. Collect, flistor. Aar. et Vit. Arütid. ipect. ad A. V. C 081. 4. 
Pbilottr. L. C. 

4) Liban. Orat. II. in eoi, qui tum moleit. vocab. p. 171. L a.5, 
6) Liban. Orat. XXI. ad Cacaar. Magiatr. p. «94. 1. 8. 

6) Tbemiat. Orat. IV. ad Conetant. Ixnp. p. 5A> B. Ed. Paria 16&4. 

7) TbcmUt. Orat. XVI. cum P. V. treat. eit a Theod. p. »14. B. tt Orat. XXXI. 
de Proedr. in Senat, p. 35a -363. 

8) Id. Orat. XXXI. de Proedr. in Senk p. 3i»-353. 
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Reisen in viele Städte, und bis nach Rom, »um Bexten der Stadt z ). 
Die Philosophen hatte Kaiser Valens durch Aufrichtung ihrer Bild- 
sSulen ausgezeichnet a ). 

Die Zahl der zur Ehre verdienter Männer errichteten Bild- 
säulen raube auch dadurch sich vermehren, weil außer denen, wel- 
che der Staat auf freyen Plätsen, in Tempeln und ihren Umgebun- 
gen, in Theatern, und allen andern öffentlichen Gebäuden, aufstellte, 
eine beträchtliche Anzahl solcher Kunstwerke Ton Einheimischen 
und Fremden in Tempeln und andern Orten geweihet waren, und 
die Wohnhäuser, Garten und Landgüter der erstem verschönerten. 
So hatte sum Bey spiel der Trauerspicldichter Theodektes sein 
eigenes Grabmal, am Wege nach Eleusis, mit den Bildsäulen des 
II omer us und der berühmtesten Dichter verzieren lassen 3 ). 

Besonders ehrenvoll, und als geschichtliche Denkmäler dop- 
pelt merkwürdig, waren die Bildsäulen mit Aufschriften, auf denen 
die Verdienste der Geehrten gepriesen wurden; denn die Namens« 
aufschrift durfte eigentlich keiner fehlen. Jeno Inschriften gaben 
dieser Belohnung einen solchen Werth, dafs eine Bildsäule mit einer 
chrcnrollen Aufschrift ungleich wichtiger ward als eine andere mit 
dem blofscn Namen des Vorgestellten 4 ). Eines der oben erwähn- 
ten Standbilder des Solon , wahrscheinlich das so zu Salamis 
stand, hatte folgende Aufschrift a ): 

Die der Medcr Gewalt gezähmt, die Salamis hat auch 
Solon, jenen des Rechts hciTgen Verkünder, erzeugt 

Die 

O ThemUt Orat. XVII. cum P. V. cr«at. att • Theod. p. 114. B. Orat. XXIII. 

SopbUt. p. 398. «t Oral. XXXI. p. 35»— SM. 
*) Id. Orat XI. Dcccnu. Valcnt. Iinp. p. 146. B. 

3) PluUrcb. boerat. im Vit. X. Bhat. c. IV. p. 36©. 

4) Lucian. Oial. Mort. X. p. 367. Ed. Haaut. 

5) Diog. Laerb L. I, »ff». 6a, p. 38 — 39. 
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Die Inschrift der Bildsäule des trefflichen Epaminondas *ti Thebä 
pries die Thaten dieses grofsen Mannes in folgenden Strophen *): 

Durch mein Werk ist Sparta des Herrscherruhmes entkleidet, 
und Messene umschließt ihre Erzcugeten neu; 

Theben ist waffonbcliränzt, und grofs geworden im Lande, 
und ganz Hellas ist frey wieder im eignen Gesetz. 

Zuweilen bekam auch das Standbild eines berühmten Mannes zwey 
Aufschriften, wie das von den Samiern zu Olympia geweihete des 
Spartaners Lysander, des Aristokritus Sobn. Das eine da- 
Ton nannte die Errichter der Bildsäule und den Ort der Aufstellung; 
das »weyte lautete wie folgt a ): 

Wie du ewigen Buhm der Heimath und dem Erzeuger 

hast, Ly s an der, erkämpft, stehst du im Schmuck des 

Verdiensts. 

Zu Tega, nicht weit vom öffentlichen Platze, befanden sich am 
Theater die Bildsäulen ron Erz berühmter Männer. Zu des Pau- 
sanias Zeit aber waren sie alle verschwunden, und nur die Fufs- 
gestelle daron noch zu sehen. Denn an Denkmälern und an ver- 
dienten Mäanern geweihten Bildsäulen war die Inschrift gerade der- 
jenige Theil, der am öftersten den Stürmen der alles vernichtenden 
Zeit widerstand. Die eherne Jungfrau auf des Mi das Grabe 3 )j 
die Bildsäulen an des Hippämon Denkmale, nämlich er, sein Die- 

ner, 

i) Pahmd. Boeot. c. XV. $.4« p. 48. et c. XII. j. 4- p. 39. Epigramm. Anonym, 
CLXXX1V. in Brank. Aul. Vol. III. p. 187. Cic. TiucuL Diipul. L. V. c. 17. 
p. 379. Ed. Da*. 

a) P»a»an. El. II. c 3. p. i36 — 1*7. 

3) Dio Chry»oit. Orat, XXXVII. Corinth. p, 111, 1. ». 
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ner, sein Pferd, sein Hand x ); die Bildsäule, welche das Grabmal 
der Gattin des Chares schmückte 3 ), sind längst zerstört, eben 
so wie die Standbilder, welche mit den hier erwähnten Inschriften 
geschmückt waren. Die Aufschriften aller dieser Werke der Kunst 
haben sich jedoch, eben so wie die auf den Fufsgcstcllcn, die Pau- 
sanias su Tegca und Megalopolis fand, erhalten. Auf einem jener 
Fufsgestelle su Tegea las er folgende Inschrift auf den letsten 
grofsen Mann Griechenlandes, Philopömen s ), den Feldherrn der 
Achäer, der keinem der Heerführer, die ror ihm gelebt hatten, 
nachstand, nur weniger Glück hatte 4 ): 

Des ist Ruhm und Preis in Hellas! viel mit dem Arme, 

und riel auch mit Rath hat er an Theten gewirkt, 
Er, Philopoimen, der Held, der Arcadier: ewige Ehre 

folgete ihm in der Schlacht, wo er die Lance gerührt. 
Ihn rerkünden die SiegdenkmaT ob zweyer Tyrannen 

Sparte's. Der Sclarerey nahm er den wachsenden Math. 
Darum stellte Tegea den Gründer unsträflicher Freyheit 

hier in dem Bildnils auf, Kraogis erhabenen Sohn. 

Dafs Philopömen kein Mann ron übclem Ansehen gewesen, wie 
einige dafür hielten* beweist Plutarchus aus seiner Bildsäule, die 
er su Delphi sähe J ), und deren wir oben gedacht haben. Als 
Aratus, Sohn des Klinias, der Feldherr der Achäer, die ron 

den 

i) Dio CbryieiC L. C. p. in. I« i5. 

9) Heeyeh. Milea. de R«i>. Palr. CopoL p. 5o— 5i. Ed. Renn. Dionye. Byiaat* 
da Boep. Thrae. p. »» — «8. int Geograph. Minor. Hnde. Vol. III. 

i) P.u»». Are. e. XLIX. p. 499. e. LIL f. «. p. «07. f. 8. p. 611. Flmarch. PW- 
lopean. c L p. 6*0. et Arat. e, XXIV. p. 646. 

t 4) MjW Hiet. Bai. L. HIV. c 5. >. p , 304. 

I) Pkilopoem. e. II. p. 6»o. Ct. Pasaaa. Are. e, ZLTX. p. 600. 
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den Tyrannen aas Sikyon Verjagten zurückgeführt, und der Stadt 
die Freyheit wieder verschafft hatte, errichteten jene ihm eine Bild- 
säule ron Erz mit folgender Inschrift z ): 

Warlich die Kämpfe des Mann'», seih Rath, und kriegerisch« 

Kühnheit 

ekist für Hellas» reicht, Säulen Her ahl es, an euch! 
Doch wir weih'n dein Bild, o Aratos, kehrend zur Heimat,b, 

für die Tagend und für deinen gerechtesten Sinn, 
als des Ketters, den rettenden Göttern, dieweil du dem Staate 

gleichenden Geist und das. Glück weiser Gesetze geschenkt. 

Ueberdies wäre die edle Art, mit der Aratus gegen Mantinea sich 
benahm allein hinreichend gewesen, ihm einen Platz unter den 
grofsen Männern des Alterthums tu verschaffen; ein grofsmOthiges 
Betragen , welches dem des Epaminondas gegen M e s s c n e 
glich *). Im thessalischen Kriege hatte Adrastus aus Lydien, auf 
eigene Kosten, den Griechen beigestanden. Ihm setzten die Lyder 
eiue Bildsäule von Erz vor dem Tempel der persischen Diana, 
deren Inschrift meldete: daß» Adrast, für die Griechen gegen den 
Leon natu s kämpfe ud, gefallen 4 ). 

Unter den Bildsäulen, welche berühmten Staatsmännern, 
grofsen Rednern , Geschichtschreibern, und andern Zierden ihrer 
Zeit gesetzt worden, und mit ehrenvollen Inschriften versehen wa- 
ren, heben wir folgende ans. Auf der Bildsäule des Demos the- 

nes, 

O Plutarch. kttx. e. XIV. p. 519 — 53o, C«n». Anon. DCIX. ia Brnni. Anal. 
Vol. TU. p. »So. 

•) Poljli. Hin. L. H. c. 67. 5. 8. p. 353. 

3) Dioi. Sic. L. XV. «. 66. p. 4t4- 

4) Pmuu. Achaic c. VI, J. 4. p. 187. 



Digitized by Google 



nes, welche ihm zu Athenä im Tempel de» Mars war errichtet 
worden, las man folgende vielsagende Inschrift: 

Wenn, Demosthenes, Kraft, der Weisheit gleich, dn besessen, 
Makedoniens Held hätte nie Hellas beherrscht! 

Nach dem Demetrius aus Magnesia hatte Demosthenes selbst, 
unmittelbar ror seinem Tode, diese Zeilen auf ein Tfifelehen ge- 
schrieben. Die Bildsäule war Ton Polyeuktus, und auf dem öf- 
fentlichen Platze, auf dem das Volk sich versammelte, neben dem 
Altare der awölf Gottheiten, errichtet z ). Zu Megalopolis fand 
Pausanias tot dem Tempel der Kybebe keine Bildsäulen mehr, 
aber unter den Fufsgestellen von Marmor, auf welchen sie gestan- 
den, das der Bildsäule des Diophanes, mit einer elegischen In« 
Schrift, welche sagte, „dofs dieser Diophanes, des Diäus Sohn, 
der Stifter des unter dem Namen des achäiachen Bundes berühmten 
Vereines war a )'< Zu Olympia sähe man eine Bildsäule, deren Auf- 
schrift verkündete, sie stelle den Eleer Pantarkes tot, und ser 
ein Weihgeschenk der Achäer. Dieser Pantarkes hatte zwischen 
den letztern und den Elecrn den Frieden zu Stande gebracht, und 

4 a die 

t) PInUrct». Demoeth. c. XXX. p. 744 — 74*. « Demotb. In Vit. X. Biet, c VIIU 
p. 397 et 399. Pauiania* macht da, wo er vom End« dei Demettbene* 
•priebt (All. c. VI IL J. 4. p. 18 — «9) , folgend« treffend« Bemerkung 1 

4i)Hoo$ivii fn\v y npöf Afyvaiovf äyav tvvota Ii rot-to ix&pi)' 

«tv, t J Sc fiot XtXtx^at Soxft, äv&pa äottSwt iantiovta lf no- 

Xirdaw nai xtsd ^ytjaäßivov rd toü S^mov, 419'fforc naXvf rtXtv- 

rj<3at. 

Die Uebcroetiungen der Aufschriften in gebundener Sprache, die nicht 
▼0» Herder und Jacob* übergetragen na reo, »lud au* einer Sammlung un- 
gedruckler Gedieht« de* Herrn Hof-Bathe* v. Grlfe genommen, den die ge- 
lehrte Welt au* »einen trefflichen Bearbeitungen de» Meleagcr und Kenaal 
kennt. 



3) Areed, e. XXX. {. «. p. 40-44». 
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Loslassung der beyderscitigen Gefangenen bewirkt x ). Dem vor- 
trefflichen Staatsmanne and Geschieh tschreiber Polybius waren in 
Arkadien viele Bildnisse errichtet. Eines derselben, das sich an 
Megalopolis, auf dem Markte hinter dem Platze, der dem Jupiter 
Lykäua geweihet war, befand, hatte eine elegische Inschrift, fol- 
genden Inhalts: „alle Länder und alle Meere hat er bereist; er 
ward Bundesgenosse der Römer und hat sie mit Hellas versöhnt *)". 
Wodurch nicht allein die Reisen, welche Polybius als Staats» 
mann unternommen hatte, so wie, unter vielen, die nach Lokri, 
woselbst er für seinen Edelmuth und seine Menschenfreundlichkeit 
mit den höchsten Beweisen von Ehre und Freundschaft belohnt 
wurde *j sondern auch diejenigen Reisen gemoint sind, welche er 
in wissenschaftlicher Hinsicht, wie die im Pontus Euxinus 4 ), 
und die Ober die Alpen, um sich ron dem Uebcrgange des Hanni- 
bal zu unterrichten und die gefahrvollen und mfihseligeu Wan- 
derungen und Fahrten in Afrika, Spanien, Gallien, und in dem sie um- 
gebenden Theile des atlantischen Meeres, denen er sich zum Besten 
der Länderkunde unterzogen hatte Auf einer erhobenen Arbeit 
in einer Säulenhalle am Tempel der Despöne unweit Akakcaium, 
mit dem Bildnisse desselben grofsen Schriftstellers, las man die für 
ihn ausnehmend ehrenvolle Inschrift: „Sein herbes Schicksal wurde 
„Hellas vermieden haben, hätte ea in allem dem Polybius ge- 
folgt; er allein hat ea gerettet 7 y* Ein ähnliches Werk zu Te- 

i ) Pausas. El. II. c. i5. {. 1. p. 181. 
t) Pauwui. Aread. c XXX. J. 4. p, 44&» 

3) Polyb. Hirt. L. XII. «:. 5. f. %. p. 391. 

4) Id. Ib. L. IV. e. 39. f. it. p. 100. 

6) Id. ib. L. nt. e. 48. J. 1». p. 494. 

6> Strab. Geogr. L. XVn. p. 797. Polyb. Hirt. L. III. c. 59. $. 6. p. »17. 

7) Piutaa. Arcad. c. XXXVII. f. 1. p. 465—4««. 
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gca *), und eine Bildsäule zu Pallantiam *), stellten den Polybius 
dar, und sprachen für die Verehrung, in der er in ganz Arkadien 
stand. Als ein Römer nach der Zerstörung von Korint hus sich 
bemflhete, die Römer zu veranlassen, die zahlreichen Bildsäulen und 
Denkmäler, welche dem Philopömen in den Städten des Pelo- 
ponnesus errichtet waren, weil er ein Feind dieses Volkes gewe- 
ten sey, fortzuschaffen, verwandte sich Polybius mit Erfolg bey 
dem Proconsul L. Mummius 3 ) und den zehn römischen Abge- 
sandten, welche cur Besorgung der griechischen Angelegenheiten 
beauftragt waren, und unter denen sich L. Mummius, der Vater 
des Proconsul, befand 4 ), Polybius, der so oft schon, durch sein 
Ansehen, seinem Vaterlande die gröfsten Dienste geleistet hatte ')} 
und die Bildsäulen des Philopömen, des Aratus, und des 
Achäus, obgleich sie auf ihrer Wanderung nach Rom schon nach 
Arkananien gekommen waren, wurden den Städten, denen sie ge- 
hörten, wieder zurückgegeben, und zugleich alle dem Philopömen 
ehemals erthcilten Ehren wieder hergestellt. Dafür ward dem Po- 
lybius von den Bundesstädten eine Bildsäule von Marmor errich- 
tet 6 ), deren Inschrift, wie sich mit Sicherheit voraussetzen läfet, 
diese Handlung desselben pries. Folgende zwey zu Aufschriften an 
Bildsäulen bestimmte Gedichte, entfernen sich zwar merklich von 
der schönen Einfalt des Alterthums j als Beyspiele aber, wie diese 
Aufschriften in spätem Zeiten verfafst wurden, verdienen auch sie 

hier 

i 

■ 

i) PiuMn. Arcid. c XLVITl. §. 6. p. 498. 
«) Id. ib. c IXIV. J. 6. p. 488. 

3) PlaUrch. Pbilopotm. c. XXI. p. 6a& 

4) V.U.. in Polyb. L. XL. c 8. $. 9-.0. p. 180. Ed. Scbw. 

5) Plulareh. Prtee. Gerend, R«lp. c. XVin. p. »65. 

6) P«Wb. Bd. L.XL. 8, f. 9—10. p. 7S0. 



3° 

hier einen Platz. Die erste war für die Bildsäule des Philosophen 
Fythagoras bestimmt x ): 

Nicht den, welcher die tiefe Natur der Zahlen enthüllte, 
Diesen Pythagoras nicht stellte der Künstler dir der, 

Sondern er zeiget allein den Schweigenden} oder rerbirgt er 
Seine Stimme rielleicht, welche der Bildner ihm lieh? 

Die zweyte sollte des Plutarchus Standbild schmücken a ): 

Chäronensischer Weise, dir setzten Ausoniens Söhne 
Dieses lebende Bild, ihnen zum bleibenden Ruhm, 

Dir »tun Danke: denn du rerglichst mit griechischen Seelen 
Rörnerseelen und hast Gleiche zu Gleichen gesellt. 

Aber du stehest allein ; denn schriebst du selber dein Leben, 
Wen rerglichest du dir, da dir ein Aehnlichcr fehlt? 

Die Gründer ron Städten und Freystaaten hatten rornfimlich 
gerechte Ansprüche auf die ehrenrolleste Art im Andenken der 
Nachkommen fortzuleben. Sie wurden fast überall durch Aufrich- 
tung ihrer Bildsäulen geehrt *). Sie waren bey den Alten das, was 
bey uns die der Schutzheiligen von Städten und Landschaften sind. 
Aus Elia soll Aetolus in diejenige Gegend ^gekommen seyo, aus 
welcher er die Büreten rertrieb, und die Ton ihm ihren Namen er- 
hielt. Zu Thermum sähe man die Bildsäule dieses Aetolus mit 
folgender Aufschrift 

lh- 

») Julian. Epitr. XXXIV. in Braak. Anal. Tot. IL p. Bot. Tempe Ton Jacoki, 
I. B. 8. 191. 

») Afati. Eptgr. XXXVI. ia Braak. Ab«]. Vol. in. p. 46. Herder'» Aathol. 8. »i. 8. 
8) Dio Cbrytott. Oral. XXXI. Bhodiac. p. 898. L it. 

4) Epkor. op. Strab. L. X, p. 7*1 tt«. Epifr. Anoa. CCDL fat Braak. Aaal. 
VoL IH. p. ij3. 
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Ihren Erbauer des Orti einst an des Alphoioa Gewoge 

auferzogen, zunächst jener olympischen Bahn, 
Aetolos, des Endymion Sohn, ihn stellten geweihet 

die Aetoler sich auf, eigener Grüfte sum Bild. 

Zehen Menschenalter nach des Aetolus Einwanderung sog Oxy- 
lus ron da in des Aetolus Vaterland, und gründete daselbst die 
Stadt Elis. Seine Bildsäule auf dem öffentlichen Flaue dieser Stadt 
hatte folgende Inschrift *): 

Aetolos hat einst, diefs Land der Yfiter rerlaseend 
der Kureten Gefild sich mit der Lanze erkämpft) 

Ox y los aber, desselben Geschlechts, der Spröi'slinge Zehnter, 
Himoni Sohn, hat hier weiland die Stadt sich erbaut. 

Die Bewohner ron Antiochia am Orontes hatten die eherne Bild- 
säule des Seieuhus, Königs ron Syrien, des Gründers ihrer Stadt, 
aufgestellt; sie soll mit Stierhörnern geschmOckt gewesen seyn *). 
Aufterhalb der Stadt, in einem reisenden Haine, Daphne genannt, 
befanden sich in dem Tortrefflichen Tempel des Apollo die Bild- 
sSulen des Gründers der Stadt, Seleukua, neben denen des Se- 
leukus Nikator und Antiochus Epiphanes, welche die 
Stadt erweitert und Terschüncrt hatten 3 ). Zu Byzantium hatte der 
Strateg Timesins die schönen Bildsäulen des Grunders Byzas 
und seiner Gemahlin Phidalia aufgestellt 4 ). Fast eben So grofte 
Verdienste als die eine» Gründers, hatte sich Chfiremon um 

Trai- 

i) Epfcor. ap. 8»rab. L. X. p. 711 — 711. Epigr. Anon. CCX. la Braak. Anal. 
Vol. III. p. 19S. 

9) Libaa. Oral. XI. Antiocb, p. S01. I 9. 

3) Libaa. Orat. LXI. Monod. i.p. Dapha. ApcU. f«, p, M*. I. 

4) Meaycb. MOe». de Beb. patr. CopoL p. 5*. 
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Tralles erworben. Als diese Stadt grofsea Verderben durch Erd- 
beben erlitten, reiste er nach Spanien »am Kaiser Augustus, und 
erflehte Beystand der Stadt. Letztere, uro ihren Dank zu bezeugen, 
widmete ihm eine Bildsäule mit folgender Aufschrift auf dem Fufe- 
gestelle *)i 

Als dereinst die Vaterstadt im Erdbeben zertrümmert, 
flog Chäremon fort nach der Kantabrer Gefildj 

und zu des Kaisers Füfsen gekrümmt erhub er ran neuem 
Trallis, die hohe, wie sehr auch zu der Zeit sie gebeugt. 

Drum ward dieses rerschwisterte Bild ihm, dafs dem Erbauer 
gleich, auf dem Altar, er sich erfreue des Danks. 

Dem berühmten Philosophen Chrysippus errichtete sein 
8chüler und Freund Aristokreon eine Bildsäule ron En, mit folgen- 
der Aufschrift a ): 

Den Chrysippos hier hat Aristokreon geweihet, 
für der Akademie Schlingen das schneidende Schwert. 

Nicht ohne Ueberwindnng Ticler Schwierigkeiten hatte Kleätas 
eine Einrichtung der Schränken erfunden, aus denen die Wagen 
cum Wettrennen ausgelassen wurden. Er bildete sich riel auf die Lö- 
sung dieser Aufgabe ein, und liefe daher auf seine Bildsäule an 
Athen! graben 3 ): 

Der die Sehranken der Rosso, Olympia, rinnig erfunden, 
schuf mich Kleioitas, Sohn des Aristoklees. 

Fol- 

t) Agatb. it Beb. Geit. JoaUnlani. L, TI, p, 54— M» Efifr. Aui< CLXXXY1H. 
in Brook. Anal. VoL III. p. 897. 

a) Pluurcb. de Bepug«. 8toJcor. cü. p. au— an. 
8) Pauia*. Eiiac. n. e. ao. {. 7. p.ao«. 
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Folgende Inschrift stand auf der BüdsSule eines Siegers in den 
iathmischen Spielen *): 



Wenn den sinopischen Danoitretns 

du kennst durch das rühmende Gericht, 

wie sechsmal er am Isthmus Kranze trug, 

so schau ihn hier im Bilde. Nie hat fallend 

der schöne Röcken je den Sand berührt. 

In soinem Löwenantlitz sieh, wie noch 

die tapfre Streitgier kämpft. Es ist, als spräche 

das Erz: o liefse dieser Platz mich los; 

den siebenten der Kränz* errang' ich mir. 

Sehr verehrt war die Bildsaule des Achlers Oebotas ans Dyme 
zu Olympia. Er hatte in der sechsten Olympia» den Sieg im Sta- 
dium davon getragen, aber in der achtzigsten hatten die Achfier, 
auf Befehl des Apollo zu Delphi, ihm su Olympia eine Bildsüule 
gesetzt. Oebotas war der erste der Achäer gewesen, der zu 
Olympia siegte, darum und wegen einiger anderer Vorfalle, brachte 
jeder der Athleten aus dieser Landschaft, beror er sich in den 
Wettkampf wagte, dem Oebotas ein Todtenopfer, und die Sieger 
bekränzten seine Bildsfiule. Die Aufschrift derselben war a ): 

Oinias Sohn, Oibotas, Achaia's Sieger der Rennbahn, 
hat der Vaterstadt Namen, Paleia, erhöht. 

- 

Zu 

0 Philipp. Thewal. Ep'gr. XXXVII. »n Bnml. Anal. Vol. U. p. Herder'» 
Gr. Aulhol. S. 96. 

•) Epigr. Anon. CLXXXTI. in Brauk. Anal. Vol. III. p. 187. Pa*tan. Blbc. IL 
c. 3. j. 4. p. »34. Achaic. c. XVII. J. 3. p. »90. $. 6. p. »99, 



Zu Thebä hatte die BildaBulc des Kleon folgende Aufschrift «): 

Kleon, Pytheas Sohn, ist diefs, der Thebische Sänger, 
der ror eilen allein riol sich der Kränze gesetzt 

auf das gepriesene Haupt; des Ruhm den Himmel erreichet. 
Kleon, scy gegrüfst! Theben ist glänzend durch dich. 

Des berühmten Pronomos Bildsäule hatte folgende Aufschrift '): 

Hollas erkennt ror allen im Flötcnspiele dem Thcber, 
Doch der Thebcr erkennt Pronomos einzig den Preis. 

Zu Magnesia verkündete die Inschrift des ehernen Standbildes des 
Kithardd Anaxenor die Geschicklichkeit dieses Künstlers *). 
In den Städten Thessaliens ward die Tanzkunst so hoch geachtet, 
dafs den ersten und geschicktesten Tänzern öffentlich Bildsäulen 
mit Aufschriften vom Volke gesetzt wurden 4 ). Dem Claudius 
Marcellus ward auf Rhodas, zuLindus, im Tempel der Minerva 
eine Bildsäule gesetzt, mit der Inschrift s )i 

> 

Fremdling, diefs ist der mächtige Stern der heimischen Roma, 
Claudios Marcellus, glänzender Ahnen Geschlecht! 

Siebenmal hat im Kampf das Consulat er bewahret, 
und es, traun! mit riel Blute der Feinde getränkt. 

Dafs 

i) Alben. Dipnot. L, I. c xxXlv. p. 71. EpifT. Aaea. CCXI. ia Braak. Anal. 
Vol. III. p. io3. 

•) Epigr. Anoa. CCX11. in Brual. Anal. Vol. ni. p. 194. et Cl. Jacabe. Comment. 
To. XI. p. 4t3. Dio Ckryeoet, Or. VIL Veaat. p. i63 — a64. 

3) Streb. L. XIV. e. ». $. 41. p. 

- 

4) Lucia*, de Salut, c. XV. p. 176. 

5) Poftldoa. ap. Ptutarcb. Marc eil, e. XXX. p, 47»» Ep!*r, Aaon. DCVtL in Bruali. 
Anal. VoL III. p. «79. 
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Daft die Gewohnheit, die Standbilder am den Staat verdienter Man- 
ner mit Inschriften an rersehen, sich lange fortcrhielt, lehren una 
mehrere derselben ans den spätem Zeiten, welche sich theüs in 
den Schriften der Alten, theils auf Marmor erhalten haben, von 
welchen wir hier nur einige bemerken wollen. Folgendes kleine 
Gedicht zierte zu Trözen die Bildsäule des verdienten Theo- 
dorus x ): 

* 

Diefs die Pittheiden dem Thcodoros! Segen dem Staate 
hat sein kläglicher Sinn milder Regierung gebracht, 

Ja! sein wohlerworbenes Gut, der Gemeinde zum Nießbrauch, 
hinterließ er fortan jeglichem kunft'gen Geschlecht. 

Auf der des Proconsul Theodosius zu Smjrna das hier mitge» 
theilte a ): 

Ihn Theodosios, grofs an Rath, und Asiens Herrscher, 
setzten als Proconsul, wir in dem marmornen Bild, 

Weil er Sroyrna erweckt, und wieder zum Leben geführet, 
dafs ein jeder anjetzt preiset die Wunder der Kunst. 

Und ebendaselbst auf der des Damocharis, das nachfolgende *) : 

Sinniger, Hechtscrfahrner Damocharis, dein ist die Ehre, 
weil nach schreckenrollem Erbeben der Erde du Smjrna, 
eifrig bemüht, aufs neue zur wohnlichen Stätte erhübest. 

Auf gleiche Weise waren die Bildsäulen des Scholastiker Syne- 
sius, des Curator Thomas, des Longinus, dea Theodorns, 

5 3 dea 

t) Cbandkr Intcr. Ant. P. II. t. i35. p. 8o. Braak. Aul, Vol. III. L«et. p, «87. 
Col Jacobs Comm. To. XII. p. 76. 

a) Epigr. Ado*. CCCLVIII. in Barak. Anal. VoU III. p. »»6. 

*) Epigr. Aaoii. CCCUX. ib. p. »6. 
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des Eusebius, des Polykles *), und rieler andern, mit Auf- 
schriften in Versen rersehen. 

Dafs die mit Bildsäulen Beehrten sich vrohl zuweilen be- 
mühten, recht lobpreisende Aufschriften darauf setzen su dürfen, 
lehrt das Beysptel des Astydamas. Dieser Urenkel der Schwe- 
ster des Aeschylus, der, eben so wie dieser, wie sein Grofs ra- 
ter, und Vater, Tragödien -Dichter war, hatte durch sein Trauer* 
apiel ParthenopSus su Atbenä gesiegt, ihm war ron den Athenäern 
die Errichtung seiner Bildsäule im Theater zuerkannt worden. 
Astydamas hatte für diese seine Bildsäule folgende äufserst ruhm- 
redige Aufschrift verfafst: 

Hätt' ich doch selbst mit jenen gelebt einst, oder mit mir sie, 
die mit dem Zauber des Worts scheinen au ärndten den Preis; 
leicht, nach Wahrheit, würd' aus allen der erst 1 ich gepriesen! 
Doch rorstehn in der Zeit jene, rom Neid unerreicht 

Aber wegen der darin enthaltenen Anmafsung ward sie ron AthenS 
rerworfen 3 ). Nicht weniger ruhmredig war die Schrift auf der 
Bildsäule eines Schülers des Pythagoras, Epicharmus, welche 
su SyrakusS stand *): 

Wie die leuchtende Sonne sich hebt hoch Ober die Sterne, 
vor den Strömen das Meer größter an Macht sich erzeigt; 

Also, behaupte ich, ragt in der Weisheit ror Epicharmos, 
den die heimische Stadt der Syrakuser bekränzt. 

Doch 

i) Barbae Epigr. IV. In Br. Anal. Vol. III. p. i». Agath. Epigr. XL. ib. p. 4?« 
Arab. Epigr. U. ib. p. 1*9. Epigr. Anon. XUX. ib. p. 139. CCCCIII. p. «36. 
DCXI. p. »81. 

t) Said, ia jirvSaßiaf, «t i* ▼. Zavrijv ixaivtU. Braak. Aaal. Vol. III. 
p. S»9. Moaag. i« Diog. Laert. L. II. («gm. 43. p. 90. 

») Diog. Laert. L. VIII. («gm. 78. p. 639 — 540. 
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Doch ist es unbekannt, wer der Verfasser dieser Zeilen gewesen, 
ob Epicharmus selbst, oder einer seiner Bewunderer. Mit mehr 
Wahrscheinlichkeit darf man annehmen, dafs die sehr anmafsenden 
Worte auf dem Fulsgesteilc einer Säule, kürxlich zu Rhodus ent- 
deckt, Ton dem ruhmsüchtigen Baumeister Amphilochus, des 
Lagos Sohn, selbst entworfen waren x ): 

Bis zu des Nilus ErguJa und bis au dem äufsersten Indus 

reicht Amphilochus Ruhm in der Kunst, unsterblich und ewig. 

AMQIAOXOT 

TOTAAArOT 

nONTSlPESlZ 
HKEIKAZNEIAOTnPOXOjiZKAIEnEEXATOmrfjlON 
TEXJSA2AM4>IA OXOIOMEPAKAE OEA<PQITOISAEL 

Bc) läufig sej hier bemerkt, dafs nicht selten kleine Gedichte als 
Aufschriften auf Marmor gefunden werden, denen, wie es bey dem 
hier angesogenen der Fall ist, einige Zeilen in ungebundener Rede 
vorausgehen. Gerade dieselbe Freyheit hatte man sich auf dem ei« 
nen der swey ron Phormis auä Mänalus an Olympia geweiheten 
Pferden, genommen, auf dessen Seite die Aufschrift sich befand, 
deren Anfang nicht metrisch war *). 

Einigen ausgezeichneten Gelehrten wurden auf gemeinschaft- 
liche Kosten mehrerer Staaten Bildsäulen errichtet. Diese Ehre war 
Gorgias dem Leontiner widerfahren, dessen goldene Bildsäule 
Ton den griechischen Staaten au Delphi aufgestellt wurde 3 ). Ein« 

1) Clark« Travelt ia var. couatr. of Ear. JUS« and Air. VoL II. ch. 8. p. »18. 

2) Pauian. El. I. c. «7. f. 1. p. 119. 

3) Cr. Olear. ad Philo.tr. de Vit. Soph. c. DL J. >. p. 4 9 3. «. I. Nach Plinlo. 
(R. H. L. XXXIII. c «4. p, ui — 11s) und Fautaniat (Pbe«. c XV111. J, 7. 

P. 
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Auszeichnung, welche mit den Verdienten de» guten Gorgias 
nicht im rechten Verhältnisse stand, und die ein Schriftsteller aus 
dem Alterthume schon mifsbilligte x ). Andern, wie dem Phi- 
lopömen, waren in mehrern griechischen Städten zugleich, durch 
Fsephisme, grofse Ehrenbezeigungen ertheilt, und rielo Bildsäu- 
len errichtet worden 2 ). Dem Hydon hatten die gesammten Aeto- 
toler zu Olympia eine Bildsäule aufgestellt, weil er die Eleer ron 
der Knechtschaft unter dem Tyrannen Aristotimus befreyet 
hatte *). Dieselben Actolcr ehrten das Verdienst des Eurydamue, 
ihres Heerführers gegen die Gallier, und die Phokeer des tapfern 
Aleximachus, der in derselben Schlacht gefallen war, durch 
Aufstellung ihrer Bildsäulen zu Delphi 4 ). Eines der merkwürdig- 
sten Beispiele ron Vereinigung mehrerer Städte au diesem Zwecke, 
ist die Bildsäule des zu seiner Zeit übermäßig geschätzten Redners 
P. Aelius Aristides Theodorus s ), den wegen seiner Recht- 
schafi'cnheit und Beredsamkeit die Städte Alexandrien, die grofse 
Hermnpolis, der Rath ron Antinoca, die im Delta und im Nomos 
ron Thebä sich aufhaltenden Griechen, mit einem Standbilde be- 
ehrten. Die Bildsäule und Inschrift waren zu Smyrna gemacht und 
aufgestellt worden 6 ). 

Eine 

V 

p. 109. ib. Pae. not. 1») Auslage Kill Gargias seihst die«« Bildsäale zu Del- 
phi geweibei haben. Pauf anlas spricht nur von einer vergoldeten. 

1) Dio Cbrrsotl Oral. XXXVII. Corintb. p. 11B. I. 11. ci*. Orat. UV. de Secrat. 
p. a8o. 1. 1*. Cf. Aelian Var. Mist. L. I. c. »3. p. 41—43. 

») PlHtarch. in Philop. e. X\L p. 661. 

») Pausas. Eliac. II. c. »4. p. 180. * 

4) Pausas. Pboe. e. XVI. f. a, p. 199. et c. XXIII. J. 3. p. 1*8. 



9) Aristid. Orat. LI. in Crimin. quod «on declanar. p. 4*** Liban. Oral, LXIIt. 
in Aristid. pro Saltator. p. 347. L 4 — 

6) Mauel Mm. Veron. p. XU. 
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Eine seltener an Bildsäulen Yerdienter MÄnner angebracht« 
Verschönerung war das Ausschmücken des Fufsgcatelles mit erho- 
bener Arbeit, welche die Thaten des Geehrten abbildete. Die auf 
einer hohen Basis zu Olympia aufgestellte Bildsäule dos Pol y da« 
mit, Nikias Sohns, aus Skotussa, ron der Hand des Lyeippus, 
welcher alle seine Zeitgenossen an Lcibesgröfse und Starke über- 
traf, nnd ron der letatern Beweise in Europa und Aaia abgelegt 
hatte, dient hier cum Beyspiele. Ein Theil seiner Theten war auf 
dem Fufagestelle der Bildsäule gebildet, der andere durch die In- 
schrift angezeigt "*). 

Ausgezeichnete Frauen waren auch ron der Ehre der Bild- 
säule nicht ausgeschlossen. Die Bildsäule der tapfern Königin ron 
Halikarnassus, Artemisia, der Tochter des Lygdamis, war an 
Sparta in der persischen Halle aufgestellt *). Zu Argos sähe man, 
ror dem Tempel der Venus» die Bildsäule der Dichterin und Hel- 
din Tele si IIa. Sie betrachtete einen Helm, den sie in der Hand 
hielt, um ihn auf ihr Haupt an setzen, und au ihren Füfsen lagen 
Schriftrollen, welche aie als Dichterin bezeichneten *). Eines ihrer 
Standbilder soll Nikeratus gearbeitet haben 4 ). Diese bewunde- 
rungswürdige Frau hatte die Bewohnerinnen ron Argos bewaffnet, 
und an ihrer Spitze die Stadt gegen einen Angriff des spartanischen 
Feldherrn Kleoroenes mit dem glQcklichsten Erfolge rertheidigt *). 
Der eben so berühmten Kyniska, Tochter des Königs Archida- 
mus, wird in der Folge gedacht werden. Eine höchst seltene Ehre 
erhielt die, ron uns schon anderwärts, erwähnte Kyane, welche 

der 

i) Pratau. El. II. c 5. f. i— 3. p. 141—144. Said, ia J7oAv0a>a#. 
») Pavian. Lae. c. XI. f. 8. P.S75. 

3) Id. Coriatb. c. XX. J. 7. p. »5»— »53. 

4) Tatiaa. Orat. adv. Grase, a. LIU p. 114. ]. &. 
6; Pautaa. Cor. c. XX. $. 7. p. i63. 
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der Seemacht des Xerxes während eines Sturmes sehr grofsen 
Schaden zugefügt hatte, indem sie, mit ihrem Vater Skyllias, un- 
tertauchte nnd die Ankertaue der SchiiEe entzwey hieb. Zar Be- 
lohnung für diese Hcldenthat weihten die Amphiktyonen die Bild- 
säule der Kyane und ihres Vaters su Delphi x ). Leina, die 
Lyraspielerin und Geliebte des Aristogiton, war dio erste von 
ihrem Geschlechte, deren Andenken die Athenäer durch eine Bild- 
säule ehrten. Statt zuletzt würden wir sie hier zuerst haben nen- 
nen müssen, wäre diese Bildsäule eine ihre Gestalt darstellende und 
keine sinnbildliche gewesen. Sie entstand auf folgende Veranlas- 
sung. Als Hippa rebus durch die Verschwörung des Hanno- 
dius und Aristogiton umgekommen, ward auf Hippias Befehl 
Leäna gefoltert, um ron ihr genauere Auskunft über die Ver- 
achwornen zu erhalten. Allein vergebens^ sie starb hcldenmüthig, 
ohne das geringste zu verrathen, und bewies dadurch, dafs sie der 
Liebe solcher Jünglinge werth gewesen war. Ihr Andenken wsrd 
nach der Verbannung des Hippias geehrt durch des Iphikrates 
eherne Löwin, welche am Eingange des Schlosses su Alhenä aufge- 
stellt ward *), und blos der Umstand, dafs damals die Ehre der 
Bildsäulo so sehr hoch geachtet, und so äufaerst selten ertheilt 
wurde, war der Grund, dafs man die Gestalt dieser Heldin nicht 
in einer Bildsäule verewigt hatte. Ucbrigens mufs man das, was 
die alten Schriftsteller ron dieser Löwin aus Erz noch bemerken, 
dafs sie, um die Verschwiegenheit der Leäna anzudeuten, ohne 
Zunge vorgestellt gewesen 3 ), kaum lür etwas anders halten, als 

für 

1) Paiuan. Phoe. c. XIX. §. 1. p. 110. 

9) Id. Att. c. XXXin. §. a. p. 84—85. Plotarch. it Garml. t. Vlll. p . 88: 
«ai ydp aüxi) jttpt rov naAöv Isrivov ißd*x*v<tt upatypa tov 
Sputrou nai KOTtopylaGro 5«a tov Stow* toi/ dxopptfrotu Ptin. K. II. 
L. VII. e. »3. p. »»1. L. XXXIV. «. 19. J. 1». p. 171. Atlien. Dipn. L. XIII. 
c. 70. p. i58— 1&9. Clem. Alcxandr. Strom. L.IV. c.19. p.6i8. I. »6, Ed.Pttt. 

9) Pluurch. et PI«. Lt. CC 
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für eine geschmacklose Erdichtung. Denn die Alten waren weit 
entfernt von dergleichen Spitzfindigkeiten. Wenn daher der Kö- 
nig Ton Syrien, Antiochue Epiphanes, nachdem er die Räu- 
berbanden auf dem Gebirge Taurus vernichtet, und dadurch den 
Handel der Städte in diesen Gegenden wieder hergestellt hatte, ans 
Dankbarkeit ron ihnen durch eine Bildsäule ron Ers geehrt wurde, 
in der er einen Stier bezwingend gebildet war, so ist zu zweifeln, 
ob man dabey an das Gebirge Taurus gedacht z ), und wahrschein- 
licher, dafs es irgend eine andere Veranlassung gegeben habe, um 
den König auf diese Weise darzustellen. Die Tochter des Ste- 
phanephor und Froteron Lamachus xu Cherson, Gykia, 
stand, ob gleich sie hier zuletzt gensnnt wird, keiner der rorhin 
erwähnten Frauen nach. Weil sie ihre Vaterstadt vom gänzlichen 
Untergange gerettet hatte, wurden ihr zu Ehren zwey Bildsäulen 
ron Ers, auf deren Gestellen ihre rerdieostlichen Thaten verzeich- 
net waren, auf dem öffentlichen Platze errichtet *). Außerdem 
ward ihr ein Grabmal, noch bey ihrem Leben, innerhalb der Stadt 
an demjenigen Orte erbauet, den sie dazu ansge wählt hatte , und 
daselbst ihre vergoldete Bildsäule aus Erz aufgestellt 3 ). 

Durch 

i) Libin. Orot. Orot. XI. Antioch. p. 3n. 1. 4. 

s) Contimit. Porphyr, de Ada. ünp. e. LUX. p/>56. D.: £ v ^ e * v y t r £ Ml g 
si')Xn <Jwy>pdv<vf avtyv nitiaXXofttäpivtfv cnctavxtf, xai td tyf ixt. 
ßovXyf tov oinn'ov dvSpof xotf noXixats lny>aivov<3av iv 5t rp 
iripa ivaytüvtov aur^v xai ixaßvvantvyv xard ttüv iijt aoXtutf 
ImßovXwv dnobtixvvovrtr iv oir xai ixiypatyav iv xq tov dv- 
Ipidvrof avrjf ßddu, äxattav xyv vV auroV ptxd ©töv yivoyut- 
»ov to»/ xoXixaif tvtpytaiav. tlxtp fiiAXa xtf uvat ytXönaXof, 
ry{ avrpr dvvtxvf xarä natpöv xnv ßd<Jiv dxotXftyx 11 » xpdt *nv 
t<öv iv avrg dvdyvtadiv xt xai vnonvytitv xtvv v*' aJxyt ytve- 
fiivtuv. 

1 

3) CoMUnt. Perpb. ibid. p. i56. tt«. 

6 
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Durch Standbilder grober Künstler ehrten ferner die Grie- 
chen die Verdienste und das Andenken vieler ihrer berahmten Dich- 
terinnen. Sie besahen die Bildsäule der Sappho, ein Werk des 
Silanion *), welches man «u Syrakus! im Prytaneam bewunderte) 
die Bildsäule hatte ein Epigramm. Sie bosaisen die Bildsfialen der 
Erinna ron Naukydes, zwey der Anyta von Euthykrates 
and Kephissodotus, der Korinna ron Silanion, der Pra- 
xilla ron Lysippus, der Myro aus Bysantium ron Kephisso- 
dotus, der Praxigoris ron Gomphus, der Learchis ron 
Menestratns, der Myrtis ron Boiskus, der Klito ron Am« 
phistralus, der Mystis ron Aristodotus, der Mnesiar« 
ehis aus Ephesus, und der Thalarchis an« Argos, beyde ron Eu- 
thykrates *). Die meisten ron ihnen waren «war auch durch 
lreye Sitten bekannt ; dafs diese aber bey den Griechen ihnen nicht 
■am großen Nachtheile gereichten, wird in der Folge bemerkt werden. 

Aach ausländischen Königen eneigten die Athenier diese 
Ehre. So waren, nach dem Vorschlage des Demosthenes, auf 
dem öffentlichen Platze zu Athcnä die Bildsäulen ron Er» der Für- 
sten des Bosporus, Pärisades, Satyrus und Gorgippus 
aufgestellt worden 3 J, und dieselbeEhre widerfuhr auch dem Spar- 
tokus, Sohne des Eumelus, Könige des Bosporus 4 ). Abj 

De. 

0 Cicer. Act. in Verr. L. IV. c. 56. 57. p. «77—179. Titian. Ortt. in Grs««, 
e. LII. p. n3. 

■) Tatian. Oral. adv. Graec. c. LII. p. ii3»ii4* 

3) Dioarcb. Orat. in D«mo*th. p. 34. Ed. Heien. 

4) Cbandler. Inecr. Ant. P. II. t. ta. p. Si. L 40. et p. XXIII. Statt du ron dinn 
*o ichr um di« Altertbtuntkunde verdienten Herauegeber dietar Inichrifl am 
Ende dieaer Zeile erginaten Worte« AKPOÜOAEI, >•* « wabraekeinlieber, 
daielbat AJTOPAI *« >•*««. Am Anfange derselben Zeile stand vor ATTOT, 
statt dea «nverstandlicben ATA, vielleicht £TH£AI. Dae Ende der 38. 
Zeile TILEA «** des Anfang der 89. Zeil« füllten vormals gewife die Bocn- 
stabea FfArFA<PIL£ aas. 



Digitized by Google 



Demetrius ron Phalerä aas Athen« vertrieben war, und der 
8ohn des Königs Antigonus, Dometrius, die Freyheit der 
Stadt wieder hergestellt hatte» worden auf den Antrag des Stra- 
to kl es mittelst eines öffentlichen Beschlusses, aufser vielen andern 
Ehrenbezeigungen, beyden goldene auf Wagen stehende Standbilder, 
welche neben denen des Harmodius und Aristogiton aufzu- 
stellen, ertheilt s ). Für dieselbe der Stadt Megara erzeigte Wohl- 
that, ward von ihr Demetrius mit vielen Auszeichnungen und mit 
der Bildsäule belohnt Das Standbild eines Mannes, der den 

Athenäern die Insel Salamis verschafft hatte, mit einer, vermuthlich 
sehr lobpreisenden, Aufschrift, mochte das des Königs Seleukus 
Nikator eeyn 3 ), gehört aber noch au den Räthseln. Rhodus 
errichtete, nach der Belagerung und nach dem mit Demetrius 
geschlossenen Frieden, die Bildsäulen der Könige Hassender und 
Lysimachus, die, obgleich an Macht und Ruhm nicht die ersten 
ihrer Zeit, doch sehr viel beygetregen hatten cur Erhaltung ihres 
Staats 4 ). Die Kriegsgefangenen Bosporaner, welche Pharnakus, 
8tcphanephor und Protevon ron Cherson in ihre Heimath 
frey liefs, errichteten ihm wegen dieser Wohlthat und Menschen- 
freundlichkeit, su Bosporus, vormals Pantikapäum, eine Bildsäule s ). 
Auch die griechischen Kaiser gaben durch Setzung des Standbildes 
Beweise ihres Wohlwollens, wie man aus dem, das Konstantinus 
•der Grofse einem getischen Dynast errichten liele '), und aus «eh- 
rern andern unten erwähnten schliefsen kann. 

6 1 Wir 

,) Diod. Sic. L. XX. e. 45-46. p.48». >.*. •« LM. PluUreb. D«««tr. «.X- 
XIII p. 17 — 13. 

•> Diod. Sic, L. XX. c 46. p. 440. 1. 89. Cf. Fluurck. Dtmctr, t. IX, p. 16. 
8) Diod. Chrj»o»t. Or*U XXXL. Hbod. p. »»8. 1. iS— »o. 

4) Diod. Sic. L. XX. c 100. p. 478. 1. i5. 

5) Coattut. Porphyr, de Adm. Inp. c LIIT. p. >5o, A. 

6) Tbcmin. Oral. XV. dt Reg. Virt. ad Thcodo». p. i«>i, A* 
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Wir haben anderswo bemerkt, dato die Könige des Alter- 
thnros sich gar sehr durch die Erthcilung des Kranzes ron Athenä 
und andern griechischen Staaten geschmeichelt fanden. Koch mehr 
strebten sie nach der Ehre, ihre Bildsäulen in diesen Städten auf- 
gestellt zu sehen. Prusias, König ron Bithynien, war sehr unge» 
halten über die Bewohner ron Byzantinm, weil sie die miuelst öf- 
fentlicher Beschlüsse ihm bestimmten Bildsäulen nicht errichtet, son- 
dern in Vergessenheit hatten gerathen lassen. Diefs ward eine der 
Ursachen, wc&halb Prusias mit den Rhodiern Byzantinm bekrieg- 
te z ). Viel mehr noch als Prusias und aufs Sufs erste war Eu- 
menes, König ron Pergamus, entrüstet, dafs die im höchsten 
Grade ausgezeichneten Ehrenbezeigungen, die er in den Städten des 
Peloponnesus erhalten hatte, durch einen gemeinschaftlichen Be- 
schluß der Achäcr gänzlich aufgehoben worden waren. Attalas, 
Bruder des Eumcncs, der dieses wußte, obgleich der König sich 
gegen niemand hierüber geändert hatte, gab hier einen Beweis der 
brüderlichen Liebe, wodurch die Söhne der Apollonias sich so 
sehr auszeichneten) er sandte nach Achaia Beauftragte, zu t ermit- 
teln, dafs seinem Bruder , sowohl die vorher ihm errichteten Bild- 
säulen, als auch die übrigen in Beschlüssen ihm ertheilten Ehren, 
wieder hergestellt würden a ). Attalus hatte das Glück, den Ar- 
chon, den Strateg der Achäer, diesem Wunsche geneigt au fin- 
den, und fertigte nun seine Gesandten an die zunächst folgende 
Versammlung der Achäer ab. Hier fand der Antrag bey der Menge 
vielen Widerspruch. Ar chon selbst stand auf, um für den E u- 
menes sich zu verwenden, allein ohne Erfolg} Gründe nöthigten 
ihn, nach einigen Vorstellungen ron diesem Versuche abzustehen. 
Nun erhob sich Polybius, sprach ausführlich, und zeigte, dals 
der anfänglich über die dem Eumenes bezeigten Ehren ron den 

Achäera 

i) Polyb. HUtor. L. IV. e. 49. $. i — B. p. 119 — 110. 
») PoTyk. HUtor. BeL L. XXVn. c. 4. p. 083 -3»4. 



Digitized by Google 



Achäern gegebene Beschlufs blos so viel enthielt, dafs nnr die un- 
schicklichen, den Gesetzen zuwiderlaufenden, Ehrenbezeigungen 
sollten aufgehoben werden, nicht aber alle. Er bemerkte, dafs die 
Rhodier 8osigenes und Diopithca, die um dieselbe Zeit das 
Richteramt verwalteten, und in sie selbst hetreflenden Verhältnissen 
mit dem Eumenes in Zwietracht sich befanden, diese Gelegenheit 
ergriffen hatten, um alle ihm gegebene Ehrenbezeigungen «u ver- 
nichten. Er seigte, dafs sie dieses gegen den Beschlufs der AchSer 
gethan, und dafs sie durch ihr Verfahren die Gränzen ihrer Gewalt 
uberschritten hatten. Er sagte, dafs die Achäer, nicht ab von 
Eumenes Beleidigte, jenen Beschlufs gefafst, sondern dafe sie un- 
zufrieden gewesen, weil er gröfsere Ehrenbezeigungen verlangt hatte, 
als er in Hinsicht der ihnen erzeigten Wohlthaten, zu erwarten be- 
rechtigt seyn konnte. Daher möchten die AchSer das von ihren 
Richtern dem Eumenes angethane Unrecht wieder gut machen, 
um so mehr, da sie dadurch nicht allein dem Könige, sondern 
auch seinem Bruder Attelns etwas Angenehmes erzeigen würden. 
Die Versammlung billigte des Polybius Meynung, es ward ein 
Beschlufs abgefafst, welcher den Obrigkeiten befahl, alle dem Kö- 
nig Eumenes ertheilten Ehren wieder herzustellen, mit Ausnahme 
derer, welche für die Gesammtheit der Achäer unanständig oder 
den Gesetzen zuwiderlaufend wären. Auf diese Weise wurden dem 
Eumenes durch Verwendung seines Druders auch die ihm vorher- 
gesetzten Bildsäulen wieder aufgerichtet »). Nicht geringeren Werth 
legten die Könige von Makedonien auf die Ehre der Bildsäule. In einer 
Versammlung der Achäer rechnete Philippus, König von Makedonien, 
ihnen die Wohlthaten vor, die Antigonus und er selbst ihnen erzeigt 
hatten: darauf aber sprach er von den Ehren, und den Bildsäulen, welche 
von den Achäern ihnen zuerkannt worden waren *). Auf einer alten Mar- 

i) rolyb. Oiit. Rcl. L.XXVHI. cf. J.3— il. p.399— 401. 

a) Poljb. Iii»». Bei. L. XVII. e. 6. §, 6. p. 16. Dieter König wir Philippus V. 
to* Makedonien, der «ädert aber Aatigonul 11., «neb uaier dem Kimen 
De«on bebaut* 



mortafel erwähnen die Smyrnäer des König» Seleukus Ton Syrien 
Frömmigkeit gegen die Götter, seine zärtliche Liebe gegen seine Eltern, 
seine Grofsmuth und Dankbarkeit gegen diejenigen, die ihm Wohl« 
thaten erwiesen hatten; sie rühmen ferner, dafc er ihrer Stadt Eh- 
ren erzeigt habe, wegen des Wohlwollens und Edelmuthes, die das 
Volk ihm in seinen Angelegenheiten bewiesen hatte, und weil es 
•einen Vater, den Theas Antiochus, und des Vaters Mutter, 
die Thea Stratonike, in Bildsäulen aufgestellt hatte '). Aus 
allen diesen Beispielen erhellet sehr unzwey deutig, welchen grofsen 
Werth sowohl der Ehrende, als der Geehrte auf die Belohnung 
durch Aufrichtung der Bildsäulen setzten. 

Wenn ein Staat einem Ter dienten Manne die Ehre der Bild- 
saule zuerkannt hatte, ao wurde der darüber nbgefafste Beschlufs 
des Volkes oder des Rathes, oder beyder zugleich, in die öffentli- 
chen Urkunden und in das Verzeichnila der mit dem Standbilde - 
Beehrten eingetragen und aufbewahrt *), welches, wie wir oben 
bemerkt haben, auch bey den Kränzen, so wie bey den übrigen 
Staatsbelohnungen Statt fand. Aufserdcm ward der Name der Ge- 
ehrten, ferner die Ertbeilung von Seiten des Volkes, auf das Fufs- 
gestelle der Bildsäule, eben so wie es in den Staats -Urkunden t er- 
zeichnet stand, gegraben 3 ), Wenn ausländischen Königen Ehren 
ron einem Staate erthcilt worden waren, >o wurden Gesandte ab- 
geschickt, welche ihm das darüber abgefafste Fsephisma überbrach- 
ten. Dieses thaten die Athenäer, als sie dem abwesenden König 
Antigonus so manchcrley und grobe Beweise Ton Verehrung zu- 

gc- 

O M.rnior. Oio». tatcr. Gr. t. XXVI. p. 4o— 4*. -eri 7 — 10. Ed. CUadl. p.»5. 
Ed. Hob. 

a) Dio Chrywtl. Or«. XXXI. Bhodi«. p. 691. 1. «$. 41. 
B) Dio Cbrriott. ib. p. 691. 1. B. 
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gesprochen hatten »), und der Achäer Bund, welcher den Telo- 
kritus an den Attalua mit dem Beschlasse über die Wiederher- 
Stellung der Ehren des Eumenes abschickte 3 ). Andern Terdicn- 
ten Männern ward der Bcschlufs durch sichere Gelegenheiten über« 
macht, wie uns der Beschluis der Byzanticr für den Orontas be- 
lehrt Es war dieses Verfahren um so mehr bey solchen Ehren- 
bezeigungen nothwendig, wo das Ehrendenkmal nicht in den Besitz 
des Geehrten kam, sondern nur in der ehrenden Stadt zu se- 



Die Bildsäulen, die wir bis jetzt erwähnt haben, waren dem 
Verdienste um den Staat, aus Dankbarkeit, selbst gegen das Anden« 
ken längst Verstorbener errichtet worden. Denn unter allen Be- 
lohnungen des Verdienstes bey den Griechen, ist gerade die Ehre 
der Bildsäule, mit Ausnahme der des öffentlichen Begräbnisses — denn 
es ist wahrscheinlich, dab die Gewohnheit Verstorbene mit golde- 
nen Kränzen zu beschenken, erst späterhin entstand, — fast die einzige, 
welche in den glücklichen Zeiten ihrer Staaten weit öfterer Ver- 
storbenen als noch Lebenden ertheilt wurde. In Betreff dieser dank- 
baren Gesinnungen der Staaten gegen wohlgesinnte Männer, sey 
uns die' Acufscrung der Stadt Akragas ') ein Beyspiel , statt Tieler 
anderen auf alten Denkmälern. Diese Stadt sagt auf einem Pse- 
phisma für den Demetrius, Sohn des Diodotus: EI1EI4H 
TOIZ AKPAI'AISTINOIZ ILiTPIOFf KZTl KAI EK nPOrONSlN 
IIAPA4E4 OMEISON TIMEIN TOT2 ATA90TZ AN4PAZ KAI 
ÜPOISTAMEJSOTZ TOT AMOT 4AMOT TAI2 KATAZIOIZ 
TIMMS 4E40X9AI n. r. X. Von der Erkenntlichkeit, welche 
der Staat dem Andenken verdienter Männer nach ihrem Tode 



i) Diod. 8ic. XI. c. 46. p. 44o, I. 4«. 

s) Polyb. Hirt. B«]. L. XXVm. c. to. f, p, 408. 

3) G ruter. Corp. hier, p. CCCC1. t 1. 
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schuldig war, redet ein BeschlufifTon Athenä 1 ): 0/7/22 AN EI4SIZI 
ÜA1STE2 4I0TI TO TZ HPOAIPOTOIEPiOTi: TIIEP THS <dH- 
MOKPATIAS KAI TH2 EAETQEPIAS 4IKAISIZ ÜOAITET- 
EZOAI KAI ZflNTAS MET* JIEPJ ILdEIZTON IIOIEITAI KAI 
TEAETTUZAZI 4E AJIO^I^SIZI XAFFTAZ AEIMNHZTOTZ — 
dEdOXQAI x. r. A. Nicht fiel verschieden von gerechter Dank- 
barkeit gegen Verdienste, war das Gefühl des Wohlwollens für er- 
haltene Wohlthaten und Gefälligkeiten, die, Oberhaupt schwer ron 
Verdiensten um den Staat zu unterscheiden, -nach dem Grade ihrer 
Wichtigkeit, und der Absicht des Ertheilers, sich bald dem Ver- 
dienste näherten, bald wahre Verdienste genannt werden konnten. 
Zeugen solcher Gesinnungen waren, au&er einigen vorher genann- 
ten königlichen Bildsäulen, die der Könige Ton Aegypten, ron Pto- 
lemäus Soter an, welche die Athenäer als ihre Wohlthäter vor 
dem Eingänge zum Odeum aufgestellt bauen: auch sähe man da- 
selbst die Bildsäule derArsinoe, des Ptolemäus Philadelphua 
Schwester und Gemahlin, und der Berenike, Tochter des Pto- 
lemäus Lathurus 3 ). Des einen dieser Könige Bildsäule hatten, 
aus gleicher Rücksicht, die Argier -zu Delphi geweihet 3 ). War 
einem Könige die Ehre der Bildsäule irgendwo schon erthcilt wor- 
den, und wollte dieselbe Stadt ihm, für neue Verdienste, Beweise 
der Dankbarkeit geben, so mufsten ihm höhere Stufen der Ehre zu- 
erkannt werden; eine der vielen Veranlassungen, im Ertheilen ron 
Vorzügen und Belohnungen das Ebenmaafs zu überschreiten. Zum 
Beweise dient hier das Benehmen der Sikyonicr gegen Attelns, 
König von Pergamus. Weil dieser König ihnen ein zum Tempel 
des Apollo gehöriges und verpfändetes Stück Landes mittelst ci- 

i) Plutereb. Tit. X. Rket. Dccr. c. III. p, 417. Libaa. Proajmn. IX. Ho erat, 
p. 871. I. 6. 

») Pautao. Att. e. VIII. $• 6. p. So. e. IX, J. 4. p. 3a, 
i) Id. Phoc, c, X. f. «. p. 178. 
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ner großen Summe Geldes einlöste, errichteten sie ihm eine sehen 
Ellen hohe Bildsäule auf dem Markte, neben der des Apollo. Als 
Attalus nachher wieder nach Sikyon kam, und die ihm rerbOn- 
dete und freundschaftlich gegen ihn gesinnte Stadt nicht, ohne ihr 
einen Beweis seiner Freygcbigkeit gegeben tu haben, verlassen 
wollte, schenkte er ihr sehen Talente (13,500 Rub. S. M.) und 
1 0,000 Hedimnen Getreide. Hierdurch war ihr Wohlwollen gegen 
den König noch mehr angefeuert worden , und nun ertheilten sie 
ihm durch einen Deachlufs ein goldenes Standbild, und durch ein 
Gesetz ein jährlich ihm darzubringendes Opfer x ). Aus welcher Nach- 
richt sich nicht undeutlich ergibt, dafs die goldenen Standbilder die ' 
meisten male wohl nur sehr klein und fiel unter Menschen -Gröfae 
waren. Grofs waren diese aus dem kostbarsten Stoffe gearbeiteten 
Kunstwerke nur dann, wenn diese Könige des Morgenlandes sie 
sich selbst setzten, wie zum Beyspiel das Standbild des Mithri- 
dates Eupator, welches Pompejus in seinem Triumphzuge auf- 
führte, und roo dichtem Golde und acht Ellen hoch war a ). Wenn 
die griechischen Staaten gegen hochherzige Könige mit den Zeichen 
ihrer Dankbarkeit nicht geizten, so war es noch weniger gut au 
heifsen, wenn sie die Ehre der Bildsäule jemand ertheilten, von 
dem sie sich einen Vortheil versprachen. Diese Absicht hatten die 
Athenäer, als sie dem Lysimachus eine Bildsäule setzten *). 
Hiervon bis zur Entweihung dieser Ehre aus zwey nahe verwandten 
Ursachen, aus Schmeichelcy und aus Furcht, hatte man nur einen 
Schritt zu thun. Man setzte den Tyrannen fremder Staaten Stand- 
bilder aus Gold und von Erz, so wie Athenä den Königen Philip- 
pus und Alexander 4 ), man brachte ihnen Opfer, wie den Göt- 
tern 

1) Polyb. HUt Bat L. XVII. c 16. p.87— -38. Lh. BiM. L. XXXII. c. 40, {.8—9, 
p. 676. 

») Appiaa. Bell. Milhrid. e. CXV1. p* 810. I, »1, 

3) Pmimo. All. c. IX. J. 4. p. 3t. 

4) P««mo. All. e, IX. J. 4. p. 8». 
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tern, in Herceo aber verabscheuetc man »ie *). Ein seltenes Bey- 
epiel von Verachtung der Schmeicheley gab Klisthenes, der Ty- 
rann Ton Sikyoo. Den Richter in den Kompfspiclen , der ihm den 
Preis absprach, beschenkte er mit einem Kranze: die Bildsäule des« 
selben Richters befand stob, wie einige behaupteten, auf dem Markt« 
platze von Sikyon »). Den Atbenäern giebt man Schuld, die Bild' 
sfiulen der makedonischen Könige Philippus und Alexander 
vor dem Odeum aus Schmeicheley 3 , eben so den Arkadern, die 
Bildsäule des erstem 4 ), und den Argiern, die des Antigonus 
und seines Sohnes Demetrius au Delphi, aus Furcht aufgestellt 
zu haben *). Schwerlich konnten die Eleer einen andern Grund 
haben, die Bildsäulen der Könige Philippus, Alexander, Se« 
leukus und Antigonus, welche alle au Pferde, nur mit Aus« 
nähme des letztern vorgestellt waren 6 ), und die Byzantier, die der 
Könige Demetrius und Seleukus zu Olympia su errichten r y. 
Die Schmeicheley der Griechen gegen diese Könige gieng sehr weit; 

grofse 

«) Plutarch. de Suptnlit. c. XT. p. 675. et VII. Sap. Conviv. c. XI. p. 678—676: 
Kai ydp rovf rvpdvvovt dandtov-tai, xtptixovai, xp v<T °üf dvisd- 
div, dXXä ut3ovOi Ciy^, ndpxa Svovnt. 'AXiEavSpov 'EpnöXaof 
IStpdxivt, Ilavdaviat ihopvpöpti QiXixxov , Xaipiat, rdiov dXX 
inafot rovrtDV iXtyt napaKoXvSeiv, 

*H o'dv THjainyv, ü uot hvvafiif yt itaptiif. 
9) ArWtotel. Polit. L, V. e. 9. f. »1. p. «35. Ed. Cd. Sckncid. 

3) Plmtareh. Pelop. c XXXI. p. 3$o. Patuen. Att. L. C. 

4) Demoitb, Oral, de Legat, male geit. p. 414— 4*5: QiXiTCXOV 5aupa£ovffi 
Kai x a ^ K< >vv itä<St, nett rtfavovGt. 

B) Pauian. Phoc. c. X. §. 1. p. 176. 

6) Pausa». El. II. c. 11. {.1. p. 164, , 

7) Id. ib. c. iS. J. 4. p. 184. 

8) Id. Are. c. XXX. J. 3. p. 44*. * c VTÜ. S. 6. p. 373. 
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grobe Gebäude, die sie nicht erbauet, und Stfidte, die Jahrhunderte 
schon bestanden hatten, wurden ihnen beigelegt und nach ihnen 
benannt x ). Die Stfidte des Pcloponnesus, wenn Philippus 
sich ihnen näherte, ernannten durch öffentliche Beschlüsse diejeni- 
gen, die ihn aufnehmen sollten 3 ). Als Antigonus Doson von 
ungefähr zur Zeit der Feyer der Nemeen nach Argos kam, erhiek er theils 
durch allgemeine Beschlüsse der Achäer, theils durch die einzelner 
Städte, alle für Gottheiten übliche Ehrenbezeigungen 3 ). Städte 
wurden nach seinem Namen genannt, und ihm die festlichen Spiele, 
Antigonia, zu Sihvon gehalten "*), Dieselben Achäer sandten Ab- 
geordnete sum König Ptolemfius Philometor, um ihm zur 
Feyer seiner Anakleteria, oder Ausrufung zum Könige, Glück zu 
wünschen »). Ein eigenes Beyspiel gieht die ron der Stadt Kitium 
auf Hyprua dem Hegias aus Kreta, dem Oberhaupte der Leibwache 
des Ptolemfius Philometor, wegen seiner Ergebenheit gegen 
diesen König, seine Gemahn Kleopatra, &EOT2 QIJOMHTOPA2:, 
und seine Kinder, gesetzte Bildsäule *). Schon in frühern Zeiten 

hat- 

i) Demoith. Orat. de Lagst. taAt gest. p. 4*5. L i. 
•) Polyb. Bist. L. II. c. 7©. $. 6. p. 881— 38s. 

3) Pmui. Arcad. c. VIII. $. 6. p. 373. Polyb. Bin. Rel. L. XXX. «, jo. C. 9. 
p. 49*» 

4) Polyb. Bist. Bei. L. XXVIII. e. so. J. 9. p. 408—409. 

6) Paul Lucas Voyage en Grccc, l'Aiie min. etc. To. II. p. 3s8. no. 3. Chisboll 
Antiquit. Asiat. Christ. Acram anteced. p. 86. In dieser Steinschrift bat die 
Gamal io da« Könige , 10 wie auf andern in Aegypten küralicb entdeckten (Ha- 
«ailton'a Aegyptiaea, eh. IV. p. 43. cb. VII. p. 178.) auch Thcil an eeinen Bey- 
naraen. Dafs die Gemalinnen der nach Toi gen den Könige derselben Ehre genos- 
sen , beneisen die alten Denkmaler; blos ren Ptolemfius Epipbanes und 
seiner Gemalin Kleopatra sind bis »etat noch beine gefunden worden, welche 
diese Ehre der letalem anspräche. Ferner ist es blos Areinoe, die auf Man- 
nen mit ihrem Bildnisse den Ehren-Barnen Pkiladelpbos, der, wie Herr 
Buttmann (Wolfs Museum, U.Band, S. ss3) sehr richtig bemerkt, daselbst 
nicht; Areinoe des Pbiladelpbus Gemalin, su Oberseiten ist, Ohrt. Gleiclv 

7 * am 
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hatten die Jonier in Asien, in Hinsicht ihrer Staats- Verhältnisse 
von Unbeständigkeit, Furcht und Schmeicheley, ein sehr nachteili- 
ges Beyspiel gegeben. Denn als Alkibiades mit GlOck das See- 
wesen der Athenäer leitete» errichteten die Jonier zu Sa mos im 
Tempel der Juno seine Bildsäule. Als aber die Athenäer zu Aegos 
l'otami grorson Verlust erlitten hatten, weideten die Samier Ly- 
s anders Standbild zu Olympia, und die Ephesier in ihrem Tempel 
der Diana die Bildsäulen des Lysander, des Eteonikus, des 
Fharax, und anderer jetzt wenig bekannter Spartaner. So bald 
nun die Lage der Dinge eine andere Wendung nahm, und die 
athenische Flotte unter Konon bey Knidus und Doriura gesiegt 
hatte, sogleich veränderten die Jonier ihren Sinn, und die ehernen 
Bildsäulen des Konon und Timotheus wurden im Tempel der 
Juno zu Samos, und zuEpbesus im Tempel der Diana aufgestellt. 
So ist es, setzt der alte Geschichtschreiber hinzu, su allen Zeiten 
gegangen, und jeder schlägt sich immer auf die Seite dessen, der 
durch Macht die Oberhand behauptet x ). Noch weiter giengen in 
knechtischer Furcht die Rhodier. Als An t ig onus sie von Ptole- 
mäua ihrem natürlichen Bundesgenossen abwenden wollte, daher 
die von Rhodus nach Aegypten segelnden Schiffe nebst der Ladung 
wegnehmen licfs, widersetzte sich Rhodus, und vertrieb den Anfüh- 
rer seiner Seemacht. Antigonus erzürnt, beschuldigte sie nun 
den Krieg angefangen zu haben, und drohte mit Belagerung der 
Stadt. Die Rhodier crtheiltcn nun, mittelst öffentlichen Beschlusses, 
dem Antigonus grofse Ehrenbezeigungen, ein Ausdruck, der im- 
mer auch die Ehre des Standbildes in sich begreift Da Ftole- 

maus, 

falls wird in einem Gedichte der Bertolte der Bejname ihres Gerasls Ever- 
getet gegeben (Bbcodas. 3. »M.) Auf Münzen undSteinschriften werden «ehr 
schicklich Ptoleaaäu« Pbiladelphos und die Aralaoe nie anders genannt 
•1« 9EOI AjJEA<POI. Auels Philadelphns , als Berate»« de» Königs, ' 
wird nicht auf Müaxen angetroffen. 

i) Pausas. El, II, e, 9. §. 6. p, 137— i3B. 
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maus, als der Intel befreundeter König, längst rorher diese Ehren 
erhalten hatte, so geschah es, dafs daselbst Freund und Feind auf 
gleiche Weise behandelt wurden. Rhodus schickte darauf Ge- 
sandte, ihn su bitten, die Stadt nicht zu nöthigen, mit Ptolemäus, 
ihren Verträgen zuwider, Krieg anzufangen '). Weil bey allen die- 
sen Mifsbräuchen die Hochschätzung und Belohnung des Verdien- 
stes als Vorwand dienen mufäte, war es nöthig, auch dieser Fälle 



Eben so dürfte es in neuer Zeit nichts Unerhörtes seyn, 
dafs dieser oder jener Besitzer ron Bitterkreuzen, je nachdem er 
diese oder jene öffentliche Mejnung annimmt oder verläßt, bald 
diese, bald jene Orden nichtiger Reiche umhängt. 

Sehr viele, ron einzelnen griechischen Staaten verdienten, 
gröfsentheils sonst nicht bekannten, Männern gesetzte Bildsäulen 
wurden für erzeigte Wohlthaten zuerkannt. Es macht die Mehrzahl 
derselben eine besondere Gattung ron Bildsäulen aus, die Leuten 
ron weniger Ruhm, als vielmehr von Verdiensten um die Städte, 
von denen sie belohnt wurden, oft daher aus mancherley Rücksich- 
ten, gesetzt worden waren. Meistens auf alten Inschriften erwähnt, 
ergänzen und vervollständigen diese die Nachrichten bey den alten 
Schriftstellern über die Verdienste, welche die griechischen Städte 
in Europa und Asia mit der Ehre der Bildsäule belohnten. Aus 
Dankbarkeit gegen die Stadt Kyzikus und den Nesiarch Apol- 
lodorus, des Apollonius Sohn, hatte die Stadt Parium letste- 
rem die Ehre der Bildsäule zuerkannt, und defshalb Gesandte nach 
Kyzikus geschickt, um die Erlaubnils zu erhalten, sie daselbst auf- 
stellen su dürfen 3 ). So hatte man su Faphos dem Kglippus, 

Sohn 



i) Diod. Sie. L. XX. e. 8t, p. 464 — 465. 
») Montfiuc, Diar. Italic, c. III. p. 38. 
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Sohn des Kalippus, der zweymal daselbst das zu AthcnS sehr 
geringe I ), hier aber angesehene Amt eines Schreibers des Rathes 
und des Volkes bekleidet hatte, Überpriester der Stadt, so wie der 
Künstler des Dionysos und der wohlthätigen Gottheiten (des 
Ftolemäus Evergetes und der Berenike) warj und als Ober- 
vorsteher des Gymnasium sein Amt trefflich verwaltet haue, als ihm 
das Amt eines Schreibers der Stadt nochmals übertragen war, die 
Ehre der Bildsäule ertheilt 3 ). Dieses Denkmal lehrt, dafs die «u 
Paphos lebenden dionysischen Künstler eben so unter dem Schutze 
der Könige von Aegypten standen, als die Tön uns anderswo er- 
wähnten Attalisten unter dem der Konige von Fergamus. Arte- 
midorus, wahrscheinlich der verdiente Verfasser eines erdbe- 
schreibenden Werks, halte, als Abgesandter der Ephesier nach Rom, 
dem Tempel der Diana die grofsen Einkünfte von einem See und 
eines bedeutenden Landstriches Eigenthum wieder verschafft. Aus 
Dankbarkeit richtete die Stadt seine goldene Bildsäule im Tempel 
der Diana auf 3 > Dem Titus Valerius Proklus hatte der 
Rath und das Volk einer ungenannten Stadt eine Bildsäule gesetit, 
weil er den Hellespont von Seeräubern gereinigt, auch sonst die 
Stadt gegen Bedrückungen gesichert hatte 4 ), KAQEAOISTA TA EIS 
EAAHXnOlSTP. AHZTHPIA KAI EIS AIIAZIIS AISEIIIBAPHTOH 
QTAAxAISTA TMS FIOA1IS. Von Megara war dem T. Claudius 
Atticus, der unter dem Namen Herodes Atticus berühmt ist, 
wegen seiner Wohlthaten und Verdienste um die Stadt, eine Bild- 
säule 

• 

*) Demottb. Or. de Cot. p. 3>5. I. 9. et Argum. Or. de Legat, mal« ge»t. p. S33. 
1. 7. Sebol. Aeteb. Or. in Cteaipb. p. *5o. Ed. Bekk. 

O Hammer'* Anrichten auf aiaer Reise in die Levante, VI. 8. »80. Intchr. 5o. 
Dieia Inschrift ist Ii« In Belobung» • Beteblub, wofür sie dar Terdicaalvoll« Uerr 
Herausgeber bilt. 

3) Strab. L. XIV. c. ». §. ao. p. 544. 

4) Greek Marbl. of tka üaiver». of Cambridge, So. XXVIII. p. So. 
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aiule gesetzt worden *). Einen Arat, den Kyrus, hatte die 
Stadt Lampsakus, weil er mit grofser Freygebigkeit und Tielem Auf- 
wände sich der athletischen Uebungen angenommen und dem Rathe 
iooo attische Drachmen (335 Rub. S. M.) geschenkt hatte, gleich- 
falls mit Errichtung seiner Bildsäule geehrt *). Auf dem Beschlüsse 
einer vorgeblichen, aber noch sehr aweifelhaftea Stadt Upisina, wird 
dem C Julius Epaphroditus, der ein obrigkeitliches Amt Ter« 
waltet hatte, dem Wohlthätcr dieser Stadt, weil er jedem der Rath» 
mfinner neunzehn Dcnarien (4 Rub. 25^ Cop. S. M.) gegeben und 
außerdem die ganzo Stadt prächtig bewirthet hatte, eine Bildsäule 
anerkannt »). Eine unlängst au Athen! entdeckte Steinechrift ♦) 
meldet, dab Lykomedes, einer der Eumolpiden, der auf lebens- 
lang Priester der grofsen Gottheiten au Eleusis, und zu Same* 
Priester der Juno gewesen war, auf gleiche Weise geehrt worden, 
aeiner Frömmigkeit wegen gegen die Gottheiten. Wir theilen hier 
die unvollstKndige Inschrift selbst, tum Theil erglnat und in einer 
Stelle verbessert, mit: 

E TMOA 1114 Sl IV A TKO M 9 5 9 v 1 1 p 1 a 
4lABIOTENEAETZINIMEv»t y 
AASlvStSllSElSZAMSlZlETHZitpau 
ETZEBEIAZEnEKATHZxPOt 

TOVfStOVf.- 

Zu 

1) Chaadlcr loacr. Aat P. II. t, 119. p. 70. 

») Whflir a Jenaer lato Grete« B. I. p. 77. Spoa et Vfleler Voyage , To. 1. 
p. 877 — 878, Mann. Oioa. huer. Gr. t. XLV. p. 76. Ed. Cliandl. p. 84. Ed 
Bob. Cf. Obtervat. in quaid. Intcript a VYheU et Spoa. pubüe. im MiaatU. 
Obeerr. in Auctor. Veter. Vol. III. p. »o3. 

3) Biagi Monum. Graeca es Mo*. Nana. e. V. p. x 9 5. 

3) Clarke TrareU, Vol. III. ch. 18. p. 775, Hier iit der Anfang der dritten Zeil« 
AAflSlN geicbrieben. 
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Zu Prusa in Bithynien war dem Vater des geschätzten Red- 
ners Dio Chrysostomus eine Bildsäule errichtet worden; seiner 
Mutter hatte die Stadt einen Tempel, und seinen Großeltern, Vor- 
fahrern, Vaters Brüdern, und übrigen Verwandten, Standbilder ge- 
setzt *). Weniger ein Zeichen der zu Prusa obwaltenden Freige- 
bigkeit im Belohnen, als rielmehr ein Grund, der uns schließen 
lfifst, daß des Dio Geschlecht seit langer Zeit eines der reichsten 
/ und Tornehmsten su Prusa gewesen. Von den Bewohnern der In- 
sel Astypaläa erhielten, laut Inschriften , zwoy rerdiente Männer, 
wegen ihrer Rechtschaffenheit, Gerechtigkeit und ihres Wohlwollens 
gegen das Volk, ron denen der eine Apollonius schon rerstor- 
ben war, au&er andern Beweisen des Wohlwollens, jeder eine Bild- 
säule Ton Er« a ). Dieselbe Ehre widerfuhr, laut einer Steinschrift, 
einem Agoranom und Oberhaupte des Gymnasium au Cos 3 ). Den 
eben erwähnten Chaeremon hatte Trallcs, als es durch Erdbeben 
zerstört worden war, sum Kaiser Augustus nach Spanien gesandt, 
und da er die erwartete Hülfe der Stadt rerschafft hatte, ihm eine 
Bildsfiule errichtet 4 ). Der Rath und das Volk der Stadt Thyatira 
in Lydien beehrten mit einer Bildsfiule den L. Aurelius Aristo- 
menes, weil er mit grofsem Aufwände Kampfspiele angestellt 
hatte *)> und den Prytanis Asklcpiades wegen rieler geführ- 
ten Aemter 6 ). Dieselbe Ehre widerfuhr dem Ritter M. Aurelius 
Diadochus, einem ausnehmend rom Kaiser Alexander Sererus 

aus- 

t) Dio Chiytoit. Orat. XLIV. Gratit. erga Patr. p. io5. ). »4. 

») VilloUon Proleg. io Horn. 11. p. LIV T — LV. et M4moir. aar quelqo. hur. in- 
cono. etc. p. »89. Mem. de Literat. To. XLVI1. 

8) Ctirke Trereli, Vol. IT. eh. 7. p. toi. 

4) Carm. Anonjm. CLXXXVITI. in Br. Anal. p. 188. et Cel. Jacob» Comm. p. 807. 
6) Pcyttonnel Vojrage a Magaeafc, i Tbyatire, 4 Sardee etc. ä la auite de »et Ob- 
•eriat Iliator. et Geograph, p» 190. 

6) Id. ib. p. 99s. 
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ausgezeichneten und zugleich frei gebigen Manne, welcher das Ober» 
priesteramt an Pergamua und Thyatira xugleich verwaltete, ron sei- 
ner Vaterstadt Pergamua *). Dem Hellebichus hatten für rielo 
Verdienste die Bewohner von Antiocbia am Orontes an allen Orten 
und Plätzen der Stadt Bildsäulen errichtet} jede Phyle hatte ge- 
wünscht eine an beaitaen a ). Zn Tadmor oder Palmyra in Syrien 
hatten im 126. Jahre unserer Zeitrechnung, durch einen Beschlufs 
des Ilathea und Volkes, Ali tarne nes und sein Vater Aeranus 3 ), 
für ihre Verdienste, Bildsäulen erhalten; durch einen andern, Ba- 
richia nnd aein Sohn Mokimus 4 ), so wie auch Julius Aure- 
lius Zenobius 5 ). Die Handelsreroine oder Gesellschafken ron 
Kaufleuten, welche die öde und, wie schon Strabo bemerkt, we- 
gen der Räuber unsichere Gegend, ron Palmyra bis an denEuphra- 
tes, durchzogen, erhielten ron Palmyra aus, eine Bedeckung ron 
Kriegern mit einem Obcranfuhrer, Synodiarches. Die Kaufleute 
selbst standen unter ibren Häuptlingen , oder Aldermännern. Einem 
Synodiarches hatten die Kaufleute von PharathuB und Vologesias im 
129. Jahre unserer Zeitrechnung, aus Dankbarkeit eine Bildsäule er- 
richtet *), deren am Schafte einer Säule befindliches Fufsgcatelle 
folgende Inschrift trägt, CTISOjJfAPXUN Ol CTNANABA1STEC 
META avTOT EMÜOPOI AUO QOPA40T nat OAOrAClAdOC 
TEIMHC KAI ETXAPICTIAC ENEKEN. Die Errichter dieser 
Bildsäule waren diejenigen Kaufleute, welche der Geehrte auf sei- 

1) Pcytionaet Voyage a Magnctie, ä Tliyatire, • Sardee etc. i Ia tnite de tat Ob- 
eervat. Riator. et Geograph, p. »68. 

») Libaa. Orat. XXII. ad HcUebich. p. i5. I. 11. 

4 

9) Halifax an Account of Tadmor, t. Philosoph. Tranaact. ebridr'd. Vol. HL P. a. 
p. 608. Wood. Ruin, de Palmjre, p. 17. intcr. 3. 

4) Halifax ib. p. S09. Wood I*. C p. 19, iaacr. »1. 

6) Halifax ib. p. 6»o. Wood L. C. p. 17. inicr. 9. 

•) Wood, Ruin de Pabarre, p. 16 — 97. inaer. 5. 

8 
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Rückweg© ron den genannten Stödten aus, nach Palmyra begleitet 
hatte. Denselben Beweis ron Dankbarkeit gaben dem Julias Au* 
relius Zebidas, im 234. Jahro unserer Zeitrechnung, die Kauf» 
leute, die er bis Vologesias gefuhrt hatte *). Eilf Jahre nachher 
ehrte denselben Julius Aurelias Zebidas der Rath und das 
Volk ron Palmyra, als er die Kaufwanderer umsonst und auf seine 
eigenen Kosten heimbrachte, AriAKOMIaavra tifv CTJSO^IIATf 
IIPOIKA EZ r^JJP.N, mit einem Standbilde *). Noch ausführlicher 
erklärt ajeh hierüber eine Steinschrift, die zwar keine Jahreszahl 
trägt, aber um das Jahr 254 unserer Zeitrechnung geschrieben seyn 
mufs. Sie enthält den Beschlufs des Käthes von Palmyra, wodurch 
sie dem Septiroius, einem sehr angesehenen Manne, die Ehre 
der BildaSule zuerkennen, weil er die Kauffahrer, nach dem Zeug- 
nisse der Aldermänner, auf seine Hosten wieder zurückgeführt, 
auch sonst in seinen übrigen Aemtern viel aus seinem Vermögen 
aufgewendet hatte 3 ), sJOTKIINapiov xat npEOJOTHN THC 
M 9 TfiOKo\<0lSElAC KAI ATiAKOMWovra raC CTNOsJIAC ES 
I^JISIN KAI MAPTTPHQEPfTA TIIO TflN APXEMÜOPSIX KAI 
AAMnPP.C CTPATHIHCATsTA KAI ArOPANOMHCAISTA KAI 
ÜAEICTA Ol KOBEN AJSAtiP.CAXTA *. t. A. Woraus erhellet, dafs 
schon in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung die Syrer 
und Helleno- Syrer die Belohnung des Verdienstes durch Bildsäulen 
bey sich eingeführt hatten, und dafs sie ihre Landsleute und die 
Römer, eben so wie die Griechen es zu thun pflegten, auch für 
zum Besten des Staats gemachte Auslagen aus ihrem Vermögen öf- 
fentlich ehrten. Dafs es nicht anständig war, dafs su Palmyra ron 
Einzelnen errichtete Bildsäulen mit denen vom Rathe und Volke 

er- 

1) Halifax aa Account of Tadmer, 1. Pbiloaopbic. Trantact. abridW, Vol. III. P.i. 
p. 509. Wood Ruin, de Palm-r«, p. »7. ioer. 10. 

*) Wood L. C. p. »7. in.cr. >3. 

3) Halifax L. C p. 611. Wood L. C. p. «9. toter. 18. 
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ertheilten, einen und denselben Ort der Aufstellung erhalten hatten, 
wenn auch jene die öffentliche Erlaubnifs zur Aufstellung bekom- 
men hatten, iat ron uns anderswo bemerkt worden. 

Als die Römer Herren der griechischen Staaten geworden 
waren, und Römer, theils in obrigkeitlichen Aemtern, theils zu ihrem 
Vergnügen hier lebten, geschah es nicht selten, deis ihnen Ehren 
und Auszeichnungen ron den Griechen zuerkannt wurden) zuweilen 
als gerechte Belohnung für grolse Verdienste, zuweilen aber anch 
aus Furcht und aus nöthigendem Zwange. Wir werden von beyden 
Beispiele anführen. So wurden dem T. Quinctius Flamininus, 
als er während der isthmischen Spiele, nach dem zweyten Kriege 
mit dem Könige Philippus, die Griechen für frey erklärte, ron 
mehrern ihrer Städte Bildsäulen ertheilt *). Hatte jemals ein Rö- 
mer sich um eine griechische Stadt grofse Verdienste erworben, so war 
es Lucullus. Ein ron den Orchomeniern mit Geld bestochener 
Römer hatte die Chäroneer wegen des gerechten Mordes, den der 
unruhige Thessaler Dämon an einem römischen Hauptmanne be- 
gangen hatte, bey dem Prätor der Römer in Makedonien yerklagt. 
Ghfironea berufte sich auf den Lucullus, der Yollkornmen ron 
der Sache unterrichtet war, und als sein Zcngnifs, röllig der Wahr« 
heit gcmSfs, für sie ausfiel, errichtete die durch ihn rom Untergange 
gereuete dankbare Stadt dem Lucullus eine Bildsäule ron Mar- 
mor auf dem Marktplätze neben der des Bacchus *). Ein un- 
zweydeutiger Beweis der Achtung und Erkenntlichkeit war, zu Sy- 
rakusä im Rathhause, das eherne Standbild des edeln M. Marcel- 
lus, welches die Stadt hier, als am ausgezeichnetsten Orte, aufge- 
stellt hatte $ ). Aber an demselben Orte stand auch die rergoidete 

8 a Bild- 

i) Appi»o. h. IX. de Beb. Macedon. e» 11. p. Btb. I. 6». 
») Plutarcb. Cia, c. IL p. 171 — 17$. 

3) Cic. Art. io Verr. L. II. e. »1. p. 619. et L. IV. c. «4. p. »91. 



BildsSule des schändlichen C. Verros, and die seines Sohnes, wcl- 
cho die Mitgenossen seines Raubes ihm gesetzt hatten x ). Auf dem 
öffentlichen Platze sähe man ferner die Bildsäulen des Verres eu- 
Pferde, die seines Vaters, und die nackte seines Sohnes, tu deren 
Errichtung er die Stadt gezwungen hatte *). Bios dio BildsSule 
seines Eidams , eines Mannes ron Ehrgefühl, der ihn sehr bald ver- 
lassen hatte, war ron der Stadt aus eigner Bewegung ihm ertheilt 
worden 3 ). Aus Dankbarkeit gegen die Börner ward ron den Rho- 
diorn, einem öffentlichen Beschlüsse zu Folge, eine drcyfsig Ellen 
hohe Bildsäule des römischen Volkes errichtet und im Tempel der- 
Minerra aufgestellt 4 ). Dem Arzte des Kaisers Au gustas, M. 
Artorius, hatte Atheng, wegen dieser Stadt erzeigter Wohlthaten, 
eine Bildsäule gesetzt s ); ihm war ron der Stadt Smyrna, aus Ach- 
tung seiner Gelehrsamkeit, ein Grabmal erbauet worden *). Wegen 
Epidaurus geleisteter Dienste, setzte der Rath dieser Stadt dem 
Bassus eine Bildsäule 7 ). Dem in unsern frühem Untertersuchungen 
schon einigemal genannten L. VacciusLabco hatte Kymo inAeolis, 
ihrem Prytanis und Gymnasiarch, aufser andern rorzuglichen Beloh- 
nungen, auch eine Bildsäule ron Erz, eine ron Marmor, und eine ron 
Gold, EIKONA XAAKIAN KATTA ATTA jJE tLU MAPMAPIAIS KAI 
XPTXIATi , durch einen Beschlufs ertheilt 8 ), welcher überflussig 
beweist, dala Labeo einer der edelsten Männer gewesen unter allen, 

wel- 

i) Cie. Act. in Vorr. L. IV. c 6». p. 187. 
*) Id. Ib. L. II. c. 69. p. 675. c. 63. p. 680. 

3) Id. ib. L. II. o. so. p. 610. 

4) Poljb. Hiit. Bei. L. XXXI. c. 16. j. 4. p. 5at. 
6) Cbandl. Imcr. Ant. P. IL t. 39. p. 67. 

6) Mauel Mui. Vcron. p. XLVI1. t. 4. Paeiaudi Aniiaadv, Fhilolog. p. 99. 

7) Paeiaudi Monom, Pelopoon, Vol. II. p. 6—7. 

8) Cayl. Kac. d\AnU<p». To. II. pl. 67. L 35—36. 
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welchen jemals irgendwo die öffentliche Verwaltung anvertraut ge- 
wesen. Vielleicht das einzige Bcyspiel ron dreyerley Standbildern 
auf einmal crtheilcnder Frevgebigkeit auf alten Inschriften} denn 
die so sehr merkwürdige, ror einigen Jahren vom Lord Valencia 
entdeckte Inschrift ron Axura, aus der ersten Hälfte des vierten 
Jahrhunderts unserer Zeitrechnung, in welcher Aisanas, König 
der Axumiden und Hörnenden, aus Dankbarkeit, dem Kriegsgott 
Mars, seinem Ahnherrn, eine goldene, eine silberne und drey eherne 
Bildsäulen weihet z ), stehet in keiner Berührung mit dem Gegenstande 
unserer Schrift. Die Ehre der Bildsäule erhielt, su Pompciopolis in 
Paphlagonien , der Agoranom C. Claudius Gallitianus, des 
Gallficus Sohn *). Je größer, ansehnlicher und reicher die grie- 
chischen Städte waren, je mehr fanden sich die Römer geschmei- 
chelt, ihre Bildsäulen daselbst aufgestellt zu sehen. So war es ih- 
nen, während des Domitianua Herrschaft und nachher, beynahe 
gleichgültig ihre Steinbilder zuAthenä, Lakedämon, Byzantium, und 
Mitylene ausgesetzt zu sehen; wichtig aber war es ihnen, diesen 
Beweis ron Aufmerksamkeit in dem blühenden Rhodus zu erhal- 
ten 9 ). Auch waren die Rbodier nichts weniger als engherzig ge- 
gen die eitcln Römer, sondern Kaiser sowohl als Obrigkeiten wur- 
den in Bildsäulen aufgestellt Sie mufsten es mithin ruhig an- 
hören, dafs ein weiser Mann ihnen vorwarf: „Fast allen, die bey 
„Euch ans Land steigen, errichtet ihr Bildsäulen 5 ) ! Dir zittert, 

„wenn 

i) Battmann und Niebahr fller die Aiutnit. Imcbrift, S. 579, v. 18 — 81. ia 
Wolf» Muieum, II. B. 8»cj Lettre iur uao Iotcr. decouv. a Amm. vor. 

Malle Brun. Asnal. des Voyag. To. XII. p.33o — 355. 

» 

a) Foureade Memoire tur Pompeiopoli»} Voy. Anaal, de* Voyag. par Malle Brua, 
To. XIV. p. 33. 

3) Dio CbrUoit. Orat. XXXI. Bbodiac, p. 611, 1. 6* 

4) Dio Cbrytoat. Ib. p. 6»3, 1. ai. 

5) Id. ib. p. §08. 1. t*. 
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„wenn ein Römer vorhergehet, und raeynt, Eure Unabhängigkeit 
„sey verscherzt, wenn Ihr ihn nicht gleich ehern aufstellt. Wenn 
„aber Eure Freiheit auf so schwachen Füfscn stehet* dafs ihr sie 
„um eine Kleinigkeit verlieren könnet , so wäre es weit besser für 
„Euch Sclaven zu scyn" *). Zu einem Beweise nicht anstundiger 
kriechender Schmeichelev der Griechen gegen die Römer, ihre Un- 
terdrücker, ähnlich jener des Prusias, Königs ron Bithynien a ), 
dient uns eine Inschrift von der Insel Faros, die einen Beschlufs 
des Rathes und des Volkes der Parier enthält. Nicht genug, dafs 
sie hier dem frühzeitig verstorbenen Sohne des Flavius Marcus 
Scribonianus, wegen der Ehren und Wohlthaten, die das Volk 
durch seinen Vater erhalten hatte, und um den Vater su trösten, 
die Ehre einer steinernen Bildsäule ertheilen, setsen sie noch hinzu, 
dafs die Stadt weit mehr Ehro dadurch empfange als ertheile, 
TEIMHN AAMBAKOTCA MAAAON H 414QTCA Em TU TOT 
AN^JPIAJSTOC AJSACTACEI »). 

Nicht zufrieden mit der Ehre, dafs seine BildsSulen in Si- 
kilien standen, verlangte G. Vcrres Ton dieser Insel Bewohnern 
ihm andere zu Rom aufzurichten, und auch unter diesem Vorwan de 

er- 

* - 
i) Id. ib. p. 645. I 44. 

s) Polyb. Ilitu Bei. U XXX. c. 16. p. 484—485. 

9) Spon. Mite. Eni. Ant. Sect. X. t. 3o. p. 334. Libaniut und Themittiut, 
die ungefähr na dieselbe Zeit labten, bedienen lieh ähnlicher 'Wendungen. 
Erttercr, wenn er von dei Thalattiat Aufnahme In den Balb bemerkt (Or. 
XLH. p. 3o3— 3^4): rovrov XPV V — oitSai btSövai rt juäXXov avrov, 
^ Xafißdvuv, nal «oa/uüv ßiäXXov 9 KO<*fiu$ai, nai /uuiovf notüv 
9 yiyv&at. Der Zwcyte, da er ron. der Contal* Wörde det nachherigen Hei- 
ter» Joviannt und teiaet Söhnet Varronianus tagt (Or. V. p. 64 — 65): 
uoi 6<t£at rnV xapovaav nutjv raürnv Gt/uvotipav vf' vfiaiv 
ytvonivt)v, $ <SvvTilovOav vpiv iif tStfxVQtiyta. 
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erprobte er von ihnen bedeutende Summen Geldes x ). Man sähe 
daher zu Rom die ehernen und vergoldeten Standbilder des Ver- 
res, welche ihm, laut der Inschrift, die gesammten Bewohner der Insel 
errichtet hatten 3 )j auch Bildsäulen zu Pferde ron Erz und vergoldet, 
welche ihm Ton den Ackerbauern der Insel gesetzt 3 J, und andere, 
welche ihm dio Kaufleute und Handelsuntcrnehmer gestellt hatten *). 
Sehr wahrscheinlich ist es, dafs auch andern Römern, welche Ober- 
häupter ron Statthalterschaften waren, ron letztern Bildsäulen zn 
Born zuerkannt worden waren. 

Zu den Seltenheiten gehören Standbilder ron Römern zu 
Rom Griechen ertheilt. Ein Bcjspiel darf hier nicht ubergangen 
werden. Obgleich auf den ersten Blick unwahrscheinlich, bürgt 
uns doch die Nachricht eines alten Schriftstellers dafür, da Ii diese 
Sage ron vielen zu Rom erzählt und ron manchen auch vielleicht 
für wahr angenommen wurde. Ein Götterspruch hatte nämlich, 
sagte man, den Römern befohlen, dem Weisesten und dem Tapfer- 
sten der Griechen Bildsäulen zu setzen; sie errichteten demnach 
auf dem Markte zu Rom die Bildsäulen des Pythagoras und des 
Alkibiades 5 ). Zuverlässiger ist eine den Philosophen und Red- 
ner Proäresius betreffende Nachricht. Als ihn der Kaiser Con- 
8t ans nach Rom gesandt hatte, errichtete diese Stadt seine Bild- 
säule von Er» mit der Aufschrift *): Roma die Königin, dem Kö- 
nige 

i) Cic, Act. in Yerr. L. IL c. 55. p. 668 — 669. et c. 67. p. 67«. 

•) Id. ib. L. II. c. {6. p. 654« et c. 63. p. 680. 

9) Id. ib. L. II. c. 61. p. 678. et c, 69. p, 689—690. 

4) Id. ib. L. II. c. 69. p. 689. 

5) Flatarch. Rum. c. VIII. p. 160. 

6) Eaaap. Proaere«. in Vit. Philotoph. et Sopbltt. p. »57, 1. 11. 
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nige der Redekunst} H BASIAETOTSA PS1MH TON BAZ1AET0N- 

ta Aornn, 

Es sind nun einige tugendhafte und um Staaten rerdiente 
Frauen zu erwähnen, welche, ohne übrigens in der Geschichte be- 
rühmt zu seyn, die Ehre der Bildsäule erhielten. Der Königin Lao- 
dike, Gemalin des Ferseue und Tochter des Seleukus Phi- 
lopator, ward, wegen ihrer Tugend, Frömmigkeit und Milde ge- 
gen den Tempel des Apollo, und Gnade gegen das Volk auf der 
Insel Delos, rom letztem eine Bildsäule gesetzt x ). Dieselbe Ehre 
widerfuhr der Julia Baailla wegen ihrer Tugenden und Weisheit 
Vom Bathe und Volke zu Tauromenium *)$ und der Claudia 
Menandra, Tochter des Fackelträgers in den Mysterien, zuAthenä, 
rom Arcopag, dem Rathe der Fünfhundert, und rom Volke, ihrer 
Tngcnden wegen Das Volk der Stadt Kos ehrte durch eine 
Bildsäule die Anaxinäa, Tochter des Eväon und Gattin des 
Charmylus, wegen ihrer Tugend, Enthaltsamkeit, Liebe und 
Wohlwollen gegen ihren Mann 4 ), und der Rath und das Volk der- 
selben Stadt die Suetonia Prima, für ihren anständigen tugend- 
haften Wandel, und wegen ihres Wohlwollens gegen ihren Vater 
Caius Suetonius Hermias 5 ). Priesterinnen erhielten sehr oft 
die Ehre der Bildsäule. Vor dem Tempel der Juno, nicht weit 
too Mykenä 6 ), und zu Hermionc ror dem Tempel der Ceres 7 ), 

wa- 

* i 

i) Mann« Ojob. Inwr. Gr. t. XLI. p. 74. Ed. Cliandl. p. 53. Ed. Bob. 

a) Cattell. Pr. Torreimusa SicU. et obiac. In». In» er. CL V. I. »«. p. 4*- Mnratorii 
Ho*. Tbe». In»cr. Cl. XV. p. MLXXXV. t. 5. 

S) Clark« Travel», Vol. III. eh. 18. p. 774. 

4) Clarlo Travel», VoL III. eh. 8, p. 8i5. 

5) Id. ib. Vol. m. eh. 8. p. 3»4. 

4) Paoaan. Cor. c. XVIL f. 3. p. »39. 
7) Paiuan. Cor. c. XXXV. $. 4. P- 3<4- 
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waren die Bildsäulen derer, welche Priesterinnen der Göttinnen ge- 
wesen waren, aufgestellt, und einer Obcrpricsterin der Kaiserin Sa- 
bina hatten der Rath und das Volk, der Fallenser auf Hephalenia 
eine Bildsäule errichtet x ). Apollodora, eine der Priestcrinneu 
der Minerva zu Athenä 2 ), und ülpia Marcella Priesterin der 
Diana xu Thyatira, welche letztere die Mysterien der Göttin und 
die Opfer mit der gröfsten Pracht nnd vielem Aufwände auf ihre 
Kosten gefeyert hatte '), erhielten diese Belohnungen ron ihren 
Städten. Zu Tschiblak, unweit der Ebene von Troia, sähe man 
Tormals eine sehr Obel erhaltene Inschrift, welche vor kurzem nach 
Cambridge gebracht wurde «). Ee ist das Fufsgestelle der Bildsäule 
der Tochter eines Skamandrotimus und enthält zugleich das Lob 
der Geehrten : KAASIZ KAI AZ1SIZ KANHWPHZAZAN ETZE- 
BEIAZ ENEKEN THS I7TOS TMS GEO!\\ Vorzüglich merkwür- 
dig aber ist der Beschluß) der Stadt Paros, auf dem Fulsgestelle 
einer Bildsäule der Aurelia Lite, Gemalin des M. Aurelius 
Faust us, in dessen Geschlechte das Oberpriesteramt der römischen 
Kaiser und des Ilcros Kabarnus erblich war. Für viele Ge- 
schenke, welche die Stadt von ihr erhalten, „ehren sie die Aure- 
„lia Lite", so lauten die Worte des Beschlusses, „die Philosophin, 
„die ihren Mann, ihre Kinder und ihr Vaterland hebt, die glückli- 
che Mutter, durch Setzung einer Bildsäule aus Marmor, AFi^JPIANTI 
„MAPMAPI1XS1" 5 ). Beyspiele von ähnlicher Priesterinnen erzeig- 
ter Ehre finden sich auf vielen andern Denkmälern 

Wir 

») P«u.di Moni». Polopoo. Vol. I. P . «4. 
») Chandler. Inier. Ant. P. II. t. 9t. p. 65. 
») P«jMonntl Voy. p. 1». 

4) Orook M«rbl. «f tu Cniv«rt. of Cambridge, So. XXVHI. p. 5«, 

5) Spon. MiicelUo. Erud. Ant. Seet, X, p. 355. C»jl. Be*. d'Aat. To. VI. pl. 61. 

6) Mtff«i Mm. Verom p.XUI. 

9 
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Wir thcilea hier einige merkwürdige, ohnweit der Ufer des 
schwarzen Meeres gefundene Denkmäler mit, ron welchen überhaupt 
bis jetzt nur eine sehr kleine Anzahl bekannt gemacht worden ist. 
Zuerst das Psephisma, in dem die Byzanticr den Orontas, des 
Ababus Sohn, aus Olbia für seine Verdienste belohnen x ), indem 

sie 

9) Chandler lascr. Ant. Append. t. X, p. 94 — 96. Clark« Trtveh Vol. I. eh. «4« 
p a 617 — 619. Chandler balle »eine Abschrift von dem berühmten Reitenden 
Robert Wood erhallen, sie ward vom Marmor genommen, alt dieser sich au 
OtscbaVof befand. Eine andere Abschrift war davon dem'*cweyton genannten 
Reitenden von Hrn. Robert Walpolo gegeben worden, der solche tu Albe- 
ni bey Hrn. Fauvel verfatst hau«, bey dam sich damals der Marmor, mit 
mchrern andern, anderswo von uns au erwähnenden Inichrifttafela von Olbia, 
befand. Zwischen den beydea Abschriften finden sich einig«, aber nicht sehr 
bedeutende, Verschiedenheiten. Cbandler's Abschrift in groben Buchstaben 
hat »war manche offenbare Fehler, die sich in Hrn. Clarke's Abschrift nicht 
finden. Es kann aber seyn, daü diese Fahler wirklich so auf dem Marmor ste- 
hen, und difs sie Wood in seiner Abschrift sogleich verbessert«, dafs folglich 
die erster« Abschrift die genauere ist. In der loten Zeile liest Chandler 
OTTOS, IIr - Clarke ATTOS. »» der i4ten Zeile liest Chandler die 
Buchstaben des Marmors EISTONIONTON, EIS TON TOnOPf, 
weil er vergafs swischen JVJ den Queratrich au bemerken , der den auf N 
folgenden Buchstaben / aum JfJ macht; hier achreibt Hr. Clark« richtig 
TIONTON. Wir bemerken hierher, data in alten Handschriften, durch fal- 
aches Lesen eben so tusamntengesogeaer Buchstaben, EIS TON TOJION 
atatt EIZ TON IIONTON gefunden wird (Xyland. ad Strabon. Geogr. 
L. VII. p. 407. not. 7. Ed. Almel). Der letaler« hat ia der iBten Zeile 
ETNOIAI, wo Chandler ÜPONOIA giebt. Ia der 171*1» Zeile schreibt 
Chandler richtig ÜPONOIAT, Hr. Clark« fehlerhaft IIFONOIAN. 
Wenn der letaler« behauptet, Chandler habe In der iSten und igten Zeile 
für die Infinitive andere Leaarten als er, so rührte dieses daher, weil er 
seine Abschrift nicht mit Cbandler's Marmorschrift, sondern mit dem Ab- 
drucke in kleiner Schrift auf dar folgenden Seito verglich, woselbst die dori- 
sche mit der gewöhnlichen Form verwechselt ist. Kleinere Verschiedenheiten 
ia Ilm. Clarke's Abschrift, EKFONOTS ETTONOTS, das überflüs- 
sig« 4 am End« der Mtea Zeile übergehen wir. 
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eie unter andern, ihm die Ehre ertheilen, dafs seine rergoldete Bild- 
säule bejr ihnen im Rathhause aufgestellt werden solle l ), TEQH- 
MEIS <JE ATTOT KAI EIKONA EIIIXPTZON EN TSII BOTAET- 
TIIPISII Elf TOirni Sil MH AAAOS. EXEI. Eine ähnliche Aus- 
nähme trifft der Bcschlufs zum Besten des Redners Lykurgus *): 
2.TUZAI ATTOT TON 4HM0N XAAKHN EIKONA EN AIVPAI 
IIAHN EI nOT O NOMOZ AI1AIVPETEI MH IZ.TANAI. Der 
ganze Bcschlufs für den Orontas lautet, wie folget: 

„Das Volk der Byzantier (macht bekannt). Das Volk und 
„•der Rath der Byzantier haben beschlossen, die Strategen haben 
„den Vortrag gemacht. Nachdem Orontas der Olbiopolite, 
„des Ab ab us Sohn, eines Mannes, der nicht nur in seiner Vater- 
Gstadt, sondern im ganzen Volk des Pontus *), die erste Stelle be- 
„hauptete, und dessen Ruf bis zu den Kaisern drang, der Stadt der 
„Byzantier , sowohl in ihren öffentlichen Geschäften , als durch 
„Schutz derer, die nach diesem Handelsplatz (Olbia) zu Wasser 
„sich begeben hatten, nützlich geworden. Von diesem Orontas 
„ober, der, so wie den Nachlais, auch seines Vaters Wohlwollen 
„gegen das Volk, und sein Amt eines Proxenos ererbt hatte, alle 
„Bürger, welche nach dieser Stadt segeln, Zeugnils seiner men- 
schenfreundlichen Denkart und Vorsorge ablegen: Welcher, als er 
„in diese Stadt (Byzantium) gekommen , mit Würde seiner hier an- 
lesenden Landsmannschaft Torstand 4 ), und da» gesammte Volk 

9 * „und 

i) Yen» 3o— 3», 

») Pluitrcb. Tit. X. Rbct DecreU e. ITI. p. *>8. 

8) Da* Ut : in allen griechischen Pflanxttädten an Ufer de« gaitfreurKlliencn Meere». 

4) In dietem Ort« dicier Inicbrift geben wir yon d«r Erklärung, die ChendJer 
'<»> de» Wort«. ZEMNSlZMENnPOEZTATAZEIIIJAMIAZ 
•b. Bey det OroatM ebea erwähnter Anwesenheit tu Bvuntium roufcte er die 
Vprtheile «einer Mitbürger mm Olbia waürnehnien, nnd ihnen Sckuu und Bey- 

•UUld MJB. 
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„und einzelne Borger zn noch gröfsern Hoffnungen veranlafste. De 
„nun die Stadt, wegen der ihr erzeigten Wohlthaten, und wegen 
„des Ansehens des Mannes und seiner Vorfahren, für anständig er« 
„achtet hat, seine Anwesenheit nicht ohne Ehrenbezeigung vorbey- 
„streichen zu lassen, und das Volk den Strategen befohlen, diesen 
„Mann zu ehren. So hat man beschlossen, den Orontas, Sohn 
„des Ababus, den Olbiopoliten, zu loben, wegen seiner und 
„seiner Vorfahren ununterbrochenen Vorsorge für das Volkj ihn 
„und seine Nachkommen zu Bürgern zu ernennen, und ihn, zu wcU 
„eher Centuric es ihm gefalle, zuzuschreiben; seine vergoldete Bild- 
„säule im Rathhause, an einem Orte, wo noch keinem eine errich- 
tet ist, aufzustellen, und die hier kundgethane Inschrift J ) darauf 
„zu schreiben j dieses Pscphisma, durch ein Sendschreiben, der 
„Obrigkeit der Olbiopoliter zuzusenden, damit euch seine Vaterstadt 
„das Wohlwollen der Byzantier gegen diesen Mann , und die ihm 
„ertheilten Ehrenbezeigungen, in Erfahrung bringe." 

Orontas, wie wir aus zwey alsbald miUutheilcnden Auf- 
schriften sehen, einer der reichsten und angeschensten Männer zn 
Olbia, war in dieser seiner Vaterstadt Froxenos der Byzantier ge- 
wesen. Wahrscheinlich in Geschäften oder Streitsachen der Be- 
wohner von Olbia war er nach Byzantium gereist. Hier benutzten 
die Byzantier die Gegenwart des Mannes, dem sie Dank schuldig 
zu seyn glaubten, und das Volk gab den Strategen den Auftrag, 
den Orontas zu ehren. Diese machten hierüber in einer Volks« 
Versammlung den Antrag, der das gegenwärtige Psephisma des Vol- 
kes und des Rathca von Byzantium zur Folge hatte. Ein denkwür- 
diger auf diesem Denkmal enthaltener Umstand ist, dafs der ganze 
Beschlufs für den Orontas zwar auf das Fufsgestelle seiner vergol- 
deten Bildsäule gegraben wurde, dafs mau aber daron eine Abschrift in 

ei- 

i) NlmlUb dicten ganten B«»cblufii, 
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einem Sendschreiben nach Olbia gesandt hatte. Hier ward nun 
dasselbe Fsephisma von neuem auf Marmor gegraben, und diese Ab« 
echrift, welche, nach dessen Wiederauinn dung, ron Olbia in das 
nicht weit davon entfernte Otschakof gebracht worden war, hat uns 
diese Nachrichten aufbehalten , während dafs die Urschrift zu By- 
santium gewifs schon längst Ternichtet ist. Wann dieser Orontaa 
lebte, lehrt uns eine andere zu Olbia verfaßte Inschrift, welche Hr. 
Robert Walpole gleichfalls zu Athenä abschrieb 1 ). Aus ihr ergiebt 
sich, dafs Orontas unter der Regierung des Tiberius, oder nicht 
lange nachher, gelebt hat. Diese Inschrift ist folgende: „Dem Au* 
„tohrator und Cäsar, dem Göttlichen, dem Sohne des Göttlichen, 
„dem Angustus, dem Hohenpriester und Vater des Vaterlandes, 
„und dem Autokrator Augustus, dem Sohne des Göttlichen, 
„dem Tiber ius Cäsar, und dem (römischen) Volke, hatAbabus, 
„Sohn des Kallisthenes, aus seinem Vermögen diese Stpa ge- 
deihet." 

ATTOKPATOPItlAlXAPIOEP. IQEOTTIPJZE 

BAZTSlTAPXIEPEIMEriZTSlinATPIIlATPIdOX 

KAlATTOKPATOPIZEBAZTSlieEOTTISlITI 

BEPIUIKA T^lA PIHAITSllzJH\lQIABABO£ 

KAAAIZOLjyOTZEKlV.XItJIP.lSAlSEeH 

KETUXZTOAN 

Noch eine Aufschrift ron Albia, in welcher Orontaa genannt ist, 
befand sich rormals au Otschakof a ): „Dem Orontes, Sohne des 
„Ababus, hat Diomedes, sein Verwalter, dieses Gesellschafts- 
zimmer geweihet.«' 

OP02V. 



i) Clarbe Travel». Vol. I. eh. t{. p. 619. Eine andere dieier Ihnliclie Woihang»- 
tafcl wird am Ende der swejteu Abteilung der Denkmäler von Olbia mitge- 
thcilt werden. 

») Chandler. In»cr. Aal* Appead. t. IX. p, 94» 
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OPOHTHl ABABOT 4IQMJU4HZ OTKONOMOZEKTSINLdlSlI* 
THNE2EJPAJN. 



Weil die reichhaltigste Aufschrift ron Olbta, das Psephiema für den 
Protogenes, Sohn des Heroson, welches in bcynahc zwcyhun- 
dert langen Zeilen die Verdienste des so sehr gegen diese seine 
Vaterstadt frcygebigcn Mannes schildert, uns zu sehr ron dem 
Zwecke unserer Untersuchung entfernen wurde , haben wir es für 
einen andern Ort bestimmt Von Chcrsonesus aber, einer der blü- 
hendsten Städte in der taurischen Chersonesus , Ton der bis jetzt 
nichts als kaum ein paar Marmorschriften bekannt sind, liefern wir 
hier einen Beschluß des Rathes und des Volkes, den wir, mitten 
unter den Trümmern dieser Stadt, ron dem sehr grofsen, aber 
stark beschädigten Fufsgestello der dem Demokrates gesetzten 
Bildsäule abschrieben. Unsere Vermuthungen, um das Verlorne su 
ergänzen, sind, eben so wie es auffallen hier mitgethcilten Stein- 
schriften der Fall war, durch kleine Schrift angegeben: 

„Mit dem Bey stände der Glocksgöttin ! Dem Demokrates, 
„des Aristogenes Sohne, dem Procdros, der mit Ruhm das Amt 
„eines Strateg rerwaltet, Redon an das Volk gehalten, zweymal die 
„höchste Wurde im Staate bekleidet, lor die Vaterstadt die Ge- 
sandtschaft an die — ober sich genommen hat und ron der Stadt 
„durch Ernennung für immer zur heiligen Würde geehrt ward} der 
„sich allen Dienstverpflichtungen des Staats untersog, in den öffent- 
lichen Angelegenheiten cum gemeinsamen Besten gewirkt, dem 
„Gründer der Stadt, dem mit niemand Vergleichbaren, dem Vater- 
„landliebenden, (haben eine Bildsäule gesetst) der ehrwürdige Rath 
„und das erlauchte Volk, »um Beweise ihres Wohlwollens." 

ATAQHl TTXHI 

4HMOKPAT1INATICTO 

rEISO TCnPO£LdPOM[CTFATHTH 
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CJMETtONEN40£<»C[4HMHr 
0PHCÄNTAAlC4A\FZA]STATHimEriC 
THPfAPXHNKAI 
TIPECBE TCAISTA[nPOC 
TOTC [TI2EP 
TUCnATPIJOCKArTEIM[HeBNTA 
TnOTHCnOAE*C[ANArO 
FETCEieiACAPXHC[AIU 
CANAEITOTPriATiTEslECArtTA[nO 
AEITETCAXENOrtENIIAClrfiKOl 
I1<*CT0NKTICTH1XKAIACTISK1[I 
TONKAWIAOIIATPMHKPATICTU 
BOTAHKAIOIEPtoTATOC^HMOC 
ETNOIACXAPIN *). 

Unter den hier gerühmten Verdiensten des Demokrates finden 
sich auch die Gesandtschaften, die ihm die Bürger von Ghcrsonesus 
aufgetragen hatten. Dafs Theokies, des Satyrus Sohn, für 
Olbia auch Gesandtschaften Ober sich genommen hatte, sagt der für 
ihn gegebene, ron uns anderswo bekannt gemachte Beschluß *). ' 
Aufträge dieser Art waren bey den Alten sehr ehrenroll. ZuAtheoä 
gehörte der Oberbefehl über die Reiterey, das Amt eines Feldherrn 
und die Uebertragung einer Gesandtschaft, au den höchsten Ehren- 
steilen *J, weil dazu nur die weisesten Männer gewühlt wurden 4 ). 
Einsig su ihrer Zeit, wird die Gesandtschaft, welche aus Athenä su 
Rom ankam, auch für immer einzig bleiben. Sie bestand aus drey 
der berühmtesten Philosophen ihrer Zeit, diese waren Karneades 

i) 3. den ZumU am End«. 
•) Varl, 6. 

8) Ly». Orot d« Prob. Erandr. p. 8o4. 1. Demowb. Or. d« Legat. Mal« g«f. 

p. 4i5. I. ^. Dio Cbrytoat. Or. U. ad. Diod. p. i65. 1. 35. 
4) Liban. Progymn. IX. Itocrat. p.870, Us. et Ecpbrat. VIII. Matrimoa. p. 106». 1.3. 
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aus der Akademie, Diogenes der Stoiker und Kritolans der 
Peripatetikcr *)• Nicht allein der Einzelne, dem der Staat die Ge- 
sandtschaft anftrng 3 ), sondern ein ganzes Geschlecht 3 ), erhielt durch 
Männer, denen öffentliche Dienstleistungen und Gesandtschaften über- 
tragen worden, Ansehen und Glans, mehr bedeutend als Adel bey 
uns. Ucbrigcns wird es selbst Städten, wie Atbenfi, für eine grofse 
Ehre angerechnet, unzahlige Gesandtschaften an fremde Staaten er- 
lassen, und Ton ihnen erhalten zu haben *). In sehr wichtigen Ge- 
schäften hatten die Athenäer den Sophist Apollonius zu ihrem 
Abgesandten ernannt, und dadurch sehr geehrt Auch Sopho- 
kles soll sich dergleichen Aufträgen unterzogen haben «). Der 
berühmte Prodikus gieng von Keos nach Athenä als Gesandter, 
bey welcher Gelegenheit er, obgleich harthörig und unangenehm 
aussprechend, eine aufserordcntliche Geschicklichkeit an den Tag 
legte. Mit eben so glücklichem Erfolge waren den Sophisten Sko- 
pe Ii an us und Po lern o viele Gesandtschaften aufgetragen wor- 
den 7 ). Die Stadt Akra gas schickte als Gesandten den ungeheuer 
reichen Gellias nach Kentoripa *). Der Philosoph Arkesilaus 
war, für das Beste seiner Vaterstadt, Fitane in Aeolis, ron ihr ab 

Ge- 

i) Gell. Noct. Alt L. VII. c 14. p. 406—407: violeata et rapid« Caroeado» die«. 

«) Liban. Orat. XXII. ad Hellebich. p. 14. I. 3. 
8) Liban. Orat. XLH. pro Tbalaai. p. 899. L 17. 
4) Arittid. Orat. XÜI. Pantinen, p. 19». 

0) Fbiloetr. Vit. 8ophUt. L. II. «. ao. f. 1. p. 600. In dieter Stelle trklirt 
Oleariut die Worte T n'v b'ixtoWMOV 8*»« faUca. 

6) Vit. SophocU p. IX. in Sopb. Ed. Br. 

7) Pbitoitr. Vi». Sopbitt. L. I. «. ai. $. 6. p. fra«, «. «6. J. 6. p. 536. 

8) Diod, SU. L. XIU. «. 83. p. 608. 1. 9. 



Digitized by Google 



73 

Gesandter zum König Antigonus geschickt worden *), und wir 
haben schon oben bemerkt, dafs Demosthenes, Demochares 
und Themistius, und nicht wenige andere, viele Gesandtschaften 
für ihre Vaterstädte Uber sich genommen hatten. Ein Beschlufs, 
rerfafst ron der Stadt Argos, aus den Zeiten des Hadrianus, 
durch den dem Titus Statilius Timokrates, einem Nachkom- 
men des Peracus und der Diosknren, die Ehre der Bildsäule 
zuerkannt wird, führt unter andern von ihm bekleideten Ehrenhra- 
tern auch an, dafs er für seine Vaterstadt und für die geaammtcn 
Hellenen Gesandtschaften an den römischen Rath und an die Hömer 
Über sich genommen hatte *). Das Amt eines Gesandten konnto 
übrigens, eben so wie die andern Ehrenämter in den Staaten der 
Griechen, wenn es dem damit Beehrten nicht sehr zur Last fallen 
sollte, nur ron sehr reichen Leuten bekleidet werden 3 ), weil diese 
Gesandtschaften jeder auf eigene Kosten übernehmen mußte. Von 
einem Marcus Aurelius, aus dem alten Geschlechte der Keryx, 
sagt eine athenäische Aufschrift aus den Zeiten des Commodus, 
durch welche die Ehre der Bildsäule ihm ertheilt wird, dala er auf 
seine Kosten der Abgesandte des Staats gewesen Unsere Mar- 
morschrift von Chersonesus rührt zwar, wie sich aus der Schreibart 
ergiebt, aus riel spätem Zeiten her, als die, in denen die Inschrif- 
ten des Ababus und die Beschlüsse für den Orontas und Pro- 
togen o s geschrieben wurden j inzwischen macht die ungemeine Sel- 
tenheit zu Chersonesus abgefafster Marmorschriften sie immer noch 
äufserst merkwürdig. Zum Unglück für die geschichtlichen Denk- 
mäler hat es dieser Stadt, obwohl unter verschiedenen Namen, bis 



») He.yeb. BtiUi. de Vir. doctr. dir. p.8. Ed. Mtun. 

») Meffci Mut. Vtro«. p. XLIII. 

8) PlaUrch. de Exil, c VlU. p. 4i;. 

4) Whcltr • Jowa. iato Cr. B. VI. p. 

t 
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in die ncnern Zeiten, nie an zahlreichen Bewohnern gemangelt, und 
dadurch giengen fast alle Ueberreste aus dem Alterthume rerlorea. 

Wie wir schon ron den Beschlüssen, durch welche die Grie- 
chen Kränze ertheilten, bemerkt haben, wurden auch die Bildsäulen 
bald durch Beschlasse des Volkes, bald durch die des Rathcs, zu- 
weilen durch Beschlüsse Tom Rath und Volke zugleich, ertheilt. Als 
unter den römischen Kaisern die Verfassung ron Athenä grofse Ver- 
änderungen erlitten hatte, rerlieh auch die Versammlung des Areo« 
pa» die Ehre der Bildsäule, der vorher nie mit dergleichen Geschäf- 
ten etwas zu thun hatte. Das erste bekannte Beispiel giebt der 
Besohlois, durch den der Areopag, der Rath der Tausend, und das 
Volk, der Königin Julia Berenike, Tochtev des Königs Julius 
A g r i p p a, ein Standbild zuerkennt *). Von dem Areopag allein ward 
dem Redner L. Egnatius Victor Lollianus diese Auszeichnung 
ertheilt, der zur Zeit des Kaisers Hadrianus lebte, and zu Athenä 
sich als Strateg der Stadt sehr Ter dient gemacht hatte *), wegen 
seines Wohlwollens gegen ihn, den Areopag, und wegen seiner 
Sorge für die Stadt »). Die Bildsäulen des Hadrianus ♦), die 

der 

0 Spon et Wehl. Vor. To. IL p. 847. Perisoaius nicht iwar *u beweiten, 
dar* hier nicht von eiaes» Rathe der Tautend die Rede »ey (in Aaliaa. Var. 
Hiat, L. V. c i3. p. 4ao. n. 6)) aber seine Grunde »ind eicht überzeugend. 
Denn auf den spätem Inschriften von Athen! finden «ich Richter in gar Ter* 
schiedener Anaahl ganennt, wie »um Theil schon an« denen erhellet, die in ge- 
genwärtiger Schrift erwünot worden »ind. Dieae Verschiedenheit in der Zahl 
der suiammenberufenen Richter fand eben so schon in den schönen Zeiten die- 
■es Staat* SUU, und Demosthcnes spricht selbst ron einer Vartsjamloag 
von uuaend Richtern (Orat. in Hid. c. LXI. p. 111). 

•) PhUostrat. Vit. Sophist. L. I. c. «3. p. 6*6 — 6*7. 

3) Wbeler a Joum. into Gr. R. V. < p. 36*. Spon et Wbel. Voyage, To, II, p. n3 
et p. 336. Chandler Inscr. Anw P. II, t, 18. p.6*. 

4) Chandler Inscr. Aat. P. II. U 33. p. 65. 
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der Priesterin Apollodora x ), so wie der Claudia Menandra, 
Tochter de« Fackelträgers in den Mysterien a ), und die des Pro- 
consal Gellias Rutil ius Lupus 3 ) sind durch Beschlüsse rom 
Areopng und zugleich vom athenischen Volke errichtet worden. 
Auf einer noch "weit spätem Inschrift erhält eine Bildsäule der Pro- 
consal Griechenlandes« Rufus Festus, für Athenä erseigte Wohl« 
thaten durch einen Beschlufs des Areopag, des Rathes der Drey- 
hundert und des Volkes 4 ), und dem Epiktetus widerfahrt die- 
selbe Ehre durch einen Beschlufs des Areopag, des Senates der 
Fünfhundert, und des Volkes s ). Eine andere Inschrift von Athenä 
beurkundet, dafs auf den Antrag des Areopagus, der Rath der 
Siebenhundert fünfzig und das athenische Volk, dem P. Heren» 
nius Dexippus, dem Redner und Oeschichtschr eiber, der die 
ersten Würden des Staats bekleidet hatte, Basileus, Eponym, 
Panegyriarch, Agonothet in den grofsen Panathenäcn gewe- 
sen war, eine Bildsäule gesetzt haben 

Es ward oben bemerkt, daü die Art der Abfassung der In- 
schriften auf den Bildsäulen, welche verdienten Männern ertheilt 
wurden, sehr viel beytragen konnte, um diese Ehre zu vergrößern. 
Es geschah daher nicht selten, dafs Städte und Vereine, welche ei- 
nem ihrer Mitbürger oder einem fremden Ronige durch Aufstellung 

io » sei- 

i) Chandler Intcr. Auf. P. II. t. 3i. p. 55. 
. a) Clark« Travel», VoU III. ch. »8. p. 774. 
8) Chsndler Intcr. Ant. P. II. t. ao, p. 5». 

4) Aiatworth Mesum. Kempiana p. 44- *. 35« Spoa et Wicler Voyage, To. IT, 
p. u3. et p. 895—336. Chandler Ia»cr. Aat. P.II, t.«ta, p. 6i. 

8) Cbandler Ib. P. II. t, 84. p. 85. 

8) Spoa et Wbeler Vor. To. IL p. 4i3— 4>4* Cbnndl. Iotcr. Aat. P. IL t. 35. 
p. 56. Ia der ReisebetchreibuDg de» Spoa war die Ia»carift »war sumt, aber 
»ebr uuTullltomuien und mangelhaft gegeben worden. 



seines Standbildes ihre Dankbarkeit bezeugen wollten, Im defshalb 
gegebenen Beschlüsse ausdrücklich vorschreiben , welche Aufschrift 
das Fufsgestelle der Bildsäule bekommen solle. Dieses thaten die 
Bewohner von Sigcum bey Errichtung des goldenen Standbildes zu 
Pferde des Königs Antiochus, des Seleukus Nicator Sohn; 
sie bestimmten, dafs auf der Basis derselben ron weifsem Marmor 
gegraben werden sollte: „Das Volk der Sigeer setzt diese Bildsäule 
„dem Könige Antiochus, des Seleukus Sohn, wegen seiner 
„Frömmigkeit gegen den Tempel der Minerva, ihrem Everget 
„und Soter" x ). Dieser Beschlufs enthält ferner einen auf Krans- 
Schenkungen sehr gewöhnlichen, aber auf andere Vorzüge und 
Bildsäulen ertheilenden Beschlüssen nie sonst gefundenen Umstand, 
nämlich den Befehl, dafs die dem Antiochus ron den Sigeern 
erthcilten Ehrenbezeigungen vom Agonothet während der gyrani« 
sclien Spiele sollten ausgerufen werden 2 ). Auf dem merkwürdigen 
Beschlüsse, durch welchen drey Vereine von Priesterinnen eine 
eherne Bildsäule der Priesterin Klidike verehren, wird ausdrück, 
lieb von dem Volke der Stadt Kyzikus, indem es diesen Antrag 
billigt, vorgeschrieben, auf die Basis der Bildsäule folgende Inschrift 
zu setzen, dafs: „die Aufseherinnen über den Dienst der Mutter 
„Plakiane, die Opfer-Priesterinnen genannt Thalassiä, oder vom 
„Meere, und die zu ihnen gehörigen Priestcrinnen, AI 2ZTNTEAOT- 
„ZAI TOTZ KOZMOT2 II APA TH MHTPI TH TlAAKlANH KAI 
„IEPOnOlAl IIPOZArOPETOMEriAI eAAAZZIAI RAI ZTISOTZAI 
„MET ATTS11S IEPEIAI , empfehlen die Klidike, Tochter des 
„Askfopiadcs, Priestorin der Mutter aus Plakia, vorher Prieste- 



O Chishull Antiqu. Aiiat. Cbriit. Aer. anteeed. p. 5o. 1. 3©*- 38. 



s) Id. ib. 1. 38 — 39. Ei werden swar auf den letsten »ehr mangelhaften Zeilen 
dieter Marmortafel Kräaae verschiedener SUdte erwähnt , aber aut den folgen- 
den Bruchstücken der Zeilen icheint m erbellen, dafi lie niebt dem Könige, 
londern der Minerva dargebracht worden lind. Zudem (leben die»e Krame 
gans von den Yorbergehenden VoraCgcn abgesondert. 
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„rin der Diana Munychia, welche denselben, einem Versprechen 
„gemäfs, im Besorgung der ihnen zukommenden Opfer, ein Geschenk 
»von 700 Staieren (4,410 Hub. S. M.) gemacht hat, ihrer Frömmig- 
keit wegen gegen die Götter, ihrer mütterlichen Liebe wegen ge- 
„gen sie, dem Schutze aller Götter und Göttinnen" *). Auf dem 
bey Gelegenheit der Verdienstbildnisse erwähnten merkwürdigen 
Psephisma der Stadt Byrne, für den Gymnasiarch und Prytanis La- 
beo, wird gleichfalls die Inschrift des ihm au setzenden goldenen 
Standbildes Türgeschrieben, nämlich: „das Volk hat geehrt den Lu« 
„cius Vaccius Labeo, aus dem Aemilischen Gcschlechte, den 
„Freund der Kymcer, ihren Wohlthäter, der schön und mit Auf. 
„wand das Amt eines Obcrrorstehers des Gymnasiums verwaltete u. 
„s. w." *). Der ron Byzantium flu* den Orontas gegebene Be- 
achlnfs verordnet, dafs der ganze Beschlufs auf das Fufsgestelle der 
ihm ertbeilten Bildsäule gesetzt werden solle. 

Nach der Inschrift, welche die Bildsäulen der Alten, bey 
der grofsen Anzahl derselben, weniger entbehren konnten als die 
nnsrigen, war der Ort, an dem sie aufgestellt werden sollten, eine 
der Hauptsachen. Die zu Anfange der gegenwärtigen Abhandlung 
erwähnten zu Athenä gesetzten Bildsäulen, so wie alle, darstellend 
Männer, die man vorzüglich ehren wollte 3 ), waren immer auf den 
besuchtesten Plätzen der 8tadt aufgerichtet. Oft war der Ort der 
Aufstellung derjenige, wo der zu Ehrende sich herrorgethan hatte. 
* So erhielt der oben erwähnte tragische Dichter Astydamas eine 
Bildsäule im Theater zu Athenä, woselbst sein Parthcnopaus war 
aufgeführt worden 4 ). Einige, welche ihr Schicksal in der Schlacht 

1) C*yl. B«c. To. It. pl. LH. I. 9—1». 

O ü ib. To. u, pULvn-Lvm. 1.37-41. 

3) Dio Cbrjtoit. Orat. XLVI1. Cooc. in P»tr, p. »it. 1. 4 7 . et Orat LXX1I, da 
Corpor. CulU p. 383 — 304. 

4) Suid. in t. Zavryv ixatvtth 
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erreicht hatte, am Orte wo sie gefallen, die Ehre des öffentlichen 
Begräbnisses und der Bildsäule. Auf dem schon erwähnten Be- 
schlüsse, welchen der Rath und das Volk ron Sigeum im Jahre 27g 
ror unsrer Zeitrechnung gegeben, wird beschlossen, das goldene 
Standbild zu Pferde des Königs Antiochus, des Seleukus Ni- 
ke tor Sohn, im Tempel der Min er ra in der Stadt Sigeum auf- 
zustellen *). In dem berühmten Beschlüsse der ägyptischen Prie- 
ster su Ehren des PtoIeraSus Epiphanes, wird bestimmt, die 
Bildsäule dieses Königs in allen Tempeln an dem Orte fu errichten, 
der am meisten ins Auge falle a ). Die Gesandten der Parier, als 
sie zu Kyzikus ansuchten, dafs die dem Nesiarch Apollodorus 
ron den Pariern angesprochenen Ehrenbezeigungen im Rathe und 
in der Volka-Versammlung zu Kyzikus abgelesen werden durften, baten 
sie zn gleicher Zeit um Anweisung eines Platzes auf dem Markte zur 
Aufrichtung seiner Bildsäule, und erhielten ihn dazu rom Rathe und 
Tora Volke ror der dorischen Halle angewiesen s ). Dabey ward 
zugleich rerfügt, dafs die Beschlüsse der Parier, wodurch .Apollo- 
dorus geehrt war, in die Schriften der öffentlichen Verhandlungen 
ron Kyzikus eingetragen werden sollten. Noch weit merkwürdiger 
ist das Ansuchen dreyer Vereine ron Priestcrinnen su Kyzikus, de- 
ren wir oben schon gedacht haben. Diese, nämlich die Priesterio- 
nen der Plakiane oder Kybebe, einer in dieser Stadt, ron den alte* 
sten Zeiten her, hoch rerehrten Gottheit 4 ), ferner die Opferprie- 
sterinnen genannt Thalassiä oder rom Meere, und die ihnen Beyge- 
erdneten wünschten eine Bildsäule von Ers der Klidike errichten 
su dürfen, auf dem Markte der Männer in der Gegend des Syne- 

dnum 

>) Chuhmtl Aktlqu. Amt. Christ. Acr. »tteed. p. So. 1. 84-35. 
a) Araeilhoa EcUireiii. rar l'Iucr. d« RomUc, p. 19. L 88. 

3) Mooifauc. Diar. lud. «. III. p. S8. 

4) Herodot. L. IV. c. 76. p. 3i6. I. 90. 8trab. Ceogr. L. TT. p. 76. B. L. XU. 
p. 861. A. Cf. Heanth, »p. Strab. L. L «, t, p. im. Ed. Ttck. 
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drium ihrer Vorfahren, gegen Abend des Standbildes ihres Bruders 
Dionysias, AZWTJS JL TNXSIPHQ1INA l EATTAIS TOIIOIS' EN 
TU ATidPHA ATOPA EJll TOT IlPOrOIilKOT ATTUZ XTNE4PI0T 
TOIS AHO jJTZESIZ TOT AJS4PIA1STQ2 TOT AjJEA4>OT ATTHJS 
jJIOJSTSIOT TOT AXK/mniA-JOT. Das Volk ron Kysikus ge- 
währte ohne Ausnahme den Wunsch der Priesterinnen *). Einen 
gleichfalls sehr besuchten Ort bestimmt der Rath und das Volk ron 
Kyme den BildsSulen ron Er», Marmor und Gold des Labeo, im 
Gymnasium, dessen Vorgesetzter er war 2 ); an welchem Orte Über- 
haupt die Bildsäulen derer, die sich um dergleichen Anstalten rer* 
dient gemacht hatten, aufgestellt wurden. 

In dem Psephisma der Stadt AthenS bey dem Josephus, 
durch welches sie dem Hohenpriester Byrkanus einen Hrans ron 
Gold TerehreD, und ihm die Ehre einer Bildsäule ron Er» zuerken- 
»en, wird gesagt: die Bildsäule solle in dem den Grauen und dem 
Volke geweihteu Bezirke aufgestellt werden, «ai tjrtai auW hxöva 
Xa\*yv iv rw ttnivti roxi ^Jtjjuov xai rt*v Xapirmv 3 ). Ein Unding, 
denn nirgends befand sich au Athenä ein solcher Ort Hudson 
giebt sich zwar das Ansehen, als erkläre er diese Stelle 4 ), und be- 
zieht sich auf eine Schrift des Meursius 5 )i «Mein wenn man die 
tfachweisung aufsucht, so findet man nicht», als gerade die streitige 
Stelle des jodischen Geschichtschreibers, und also keinen Beweis, 
sondern dasselbe Unding, Die ron Reland und Spanheim da. 
bey gemachten Anmerkungen sagen nichts! und beweisen, dafs beyd« 

über- 

i) Ca 7 l. Bee. i'Aut. To. II. pk S«, I. 8. ••*«. 

•) Id. ib. To. II. pL 67. 1. 85 —86. 

9) knu Jod. L. XIV. c. 8.'#. 5. p. .99. Bd. H«% 

4) Not. ad. Joseph, L. C, 

5) Athra. Au. L. n. e. 11. p, ui. 
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fibersehen hatten, woron hier die Rede seyn konnte z ). Ohne uns 
in eine weitläuftigo Untersuchung Ober den Mangel an Farbe so- 
wohl dieses, als ricler andern Fsephiamen in demselben Schriftstel- 
steller einzulassen, die nicht hichcr gehören würde, nur so rieh 
wober kam in dieses Machwerk dieMilsgeburt von einem dem Volke 
und den Gratien geweihten Bezirke? Hierauf antworten wir: aus 
der geschmacklosen Uebertragung einiger Worte aus dem Beschlüsse 
der Chersonesiter im Demosthencs. Hier sagen sie 3 ): „siebe- 
„kränzen den Math und das Volk der Athenäer mit einem goldenen 
„Kranze, und errichten den Altar der Charis (des Dankes) und des 
athenischen Volkes," «ai X<*Pi*°f ß<»M<*» ihpvovrat xai itjfiov 'ASy- 
vaia>v. Ohne diese Worte zu verstehen, schmiedete der unwissende 
Verfälscher seinen abgeschmackten Satz. Das, was er aber weiter 
Ton der Verkündigung der Krone in diesem seinem Beschlüsse sagt, 
nämlich : sie sollte im Theater, während der Dionysien und der Auffüh- 
rung der neuen Trauerspiele, und indenPanathenäcn und Eleusinien und 
in den gymnischen Spielen ausgerufen werden, avuxttv bi röv rtpa- 
VOV iv reo Btarpto, jJiovvaiatf , Tpayyüwv rwv naivcJv dyoviZonivwv, 
xai IlavaSyvaiwv, xai 'EXtvGiviwv, xai Iv rolf yvuvtxolf aytJtfiv: ist, 
mit Ausnahme der hier ganz unzulässigen Eleusinien, wörtlich, aber 
nicht ohne Verdrehung, aus dem athenischen Beschlüsse zu Ehren 
des Cbaridemus und des Diotimus genommen, wo gesagt wird : 
xai ävayopivoai IlavaStjvaioif roif ßifyaXotf iv t&> yv/ivimu äytüvi, 
xai diowaiois, rpayvhoif xaifor* 3 ). Denn wenn auch in den Fa- 
nathenäen Wett- und Kampfspiele, und daher auch Ausrufungen 
der Verdienste Statt fanden, wie aus den Worten des De mos t ne- 
ues, 

i) Kol. ad Joiepb. L. Cs djßov, D««»« ***** n<m ?»P«Ü. Bei. et Span*. AI» 
wenn durch dieie nichl» saftende Anmerkung etm» gewonnen wäre! 

9) Orat. de Cor. p. «65. L. »5. 

3) Deraoitb. Oral, de Cor. p. i6f . L, i5. 
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n e s , und andern Nachrichten ' ), folgt : wenn sich auch Kampfspiele*, 
die zu Eleusis gehalten wurden, erwähnt finden a ), so standen er- 
ster« doch den andern festlichen Spielen gar sehr nach, und von 
den sweyten ist es beynahe gewifs, dafs sie um nichts vorzüglicher 
waren, als alle Spiele, die bey einem so sehr kampfliebenden Volke 
als die AthenScr, in den kleinsten der altischen Dcmus gehalten 
wurden. Da also in dem Beschlüsse für den Hyrkanus kaum die 
Fanathenäen zu dulden sind, so möchten die Elcusinien darauf völ- 
lig unzulässig seyn. Wollte jemand die bey alten Schriftstellern 
vorhandenen Beschlüsse genauer betrachten, so würde sich finden, 
dafs davon manche, theils in Hinsicht des Inhalts geschichtwidrig, 
theils in Ansehung der Form nicht frey vom Verdachte der Verfäl- 
schung sind. Es ist kein geringer Verlust, dafs die im Alterthume 
gemachten geschriebenen Sammlungen ron alten Aufschriften, Ver- 
trägen, Beschlüssen, Grabschriften, und Unterschriften der Weihgc- 
schenke, verfafst ron Kraterus, Philochorus, Aristodcmus, 
Neoptolemus, verloren gegangen sind. Diese auf Stein und 
Marmor gegrabenen Verträge waren nicht nur die Quelle des dama- 
ligen Staatsrechts 3 ), sondern auch der Geschichtschreiber, auf wel- 
che Polybiue 4 ), Plutarchus 5 ) und andere Schriftsteller sich 
berufen. Leider ist ron Seiten der Staaten in neuern Zeiten wenig 
oder nichts für die Entdeckung solcher lehrreichen Denkmäler, und 
und für ihre Bewahrung und Aufstellung in öffentlichen Sammlun- 
gen, gethan worden. 

Die 

i) nellad. Betantin. Cbreitom. p. 18. Ed. Meun.i np<uta fiilv tu IlavaSt}. 
vaia tfüviVro- tua va 'EXtvSivia. 

%) Harm. Oion. t. LVIII. p. 106. Ed. Cbandl. p. 81—81. Ed. Bob. Spoa et 
WhcU Voy. To. II. p. 441. « p. 483. Etymolog. M, t, *£A*v<X«7. 

8) Fol)b. Hin. Bei. L. XXIV. c 4. §, 14. p. 194. 

4) Id. Hirt. Rel. L. XII. c. 11. {. 8. p. 404. 

6) Cüdob. c. XIII. p. »o». Sic. c. I, p. 83t. 

II 
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Die Tempel der Alten waren vorzüglich reich an Bildnissen 
berühmter und verdienter Personen, welche die Dankbarheit der 
Staaten, der Städto, gewisser Vereine, Verwandter und Freunde, 
dahin geweihet hatte. Nicht selten war auch das Göttern darge- 
brachte Weihgeschenk, laut der Inschrift, die Bildsäule des Gebers 
selbst *). Da in Griechenland überhaupt man sich den vorzügli- 
chen Menschen errichteten Bildsäulen, die schon an aich, fast wie 
die Standbilder der Gottheiten, als unverletzbar und heilig angese- 
hen wurden, nie anders als mit einem Gefühle der Verehrung 
nahte 2 ), so konnten sie fast keinen schicklichem Ort als diesen 
erhalten, wo sie gleich den Standbildern der Gottheit selbst, für 
heiliges Eigenthum galten 3 ). Je berühmter ein Tempel war, je 
gröfser war die mit der Aufstellung in demselben verbundene 
Ehre 4 ). Je nfiher die in Erz oder Marmor aufgestellten Männer 
und Frauen der Bildsäule der Gottheit standen, welcher der Tem- 
pel angehörte, je ehrenvoller war der Fiats 5 ). In den reichsten 
dieser Tempel sähe man dergleichen in Menge von Gold, Silber, 
Elfenbein, Erz und Marmor, und was den witzigen Köpfen man- 
cherley Anlaß zu Spott gab, man traf hier ohne allen Unterschied 
der Stände, ohne alle Bucksicht auf Verschiedenheit der Beschäftig 

gun- 

i) Dio CbrysoM. Orat. XXXI. Rhod. p. 6*4. I. 47. Der Philotoph Lylon toll 
auch in «einem I etilen Willen Verfügungen «nr Aufstellung «einer eigenen Bild- 
üule getroffen baben (Diog. Laert. L. V. «egm. 71. p. S©4). 

a) Ctc. Act. in Vcrr. L, IL c. 65. p. 683: Propterca quod apud omne« Graecos 
bic moi est, ut honorem bominibus babitua in monumenti* bujiumodi nonnulla 
religione deorum contecrari arbitrentur. 

8) Dio Chry«o»i. Orat. XXXI. Bbodiae. p. 614. I. 44. 

4) Dio Cbrjr»toit. Orat. XLIV. Gratit. erga Patr. p. 194. I. 5. 

6) Cic. Act, in Verr. L. tV. c. »6. p. 685 — 686: A quo loco: celeberrimo ac re- 
ligiosUiimo: ante ipium Serapini, in primo aditu vestibuloque templi. Dio 
Cbrjrtott. Orat. XXXI. Bbod. p. 61I, 1. 3«. 
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gungcn oder Verdienste, Redner, Könige, Dichter, Kaiser, Philoso- 
phen, Buhlschwestern, Feldherren, Helden, Staatsmänner, Künstler, 
Priester, Wahrsager unter einander aufgestellt Eine Anordnung, 
welche freylich sonderbar scheint, wenn man den eigentlichen Zweck 
bey Weihung solcher Denkmäler in Tempeln nicht erwägt. Man 
mufs hier die Nachrichten bey den Schriftstellern des Alterthums mit 
den Aufschlössen rerbinden, welche die alten Denkmäler geben. 
Denn da auf sehr riefen Inschriften der Fufsgee teile von Standbil- 
dern, theils solcher, die in Tempeln, theils aber auch derer, die in 
andern öffentlichen Gebäuden und auf freyen Plätsen rormala auf- 
gestellt waren, gesagt wird, dafs sie den Göttern gewidmet worden : 
so ergiebt sich, dafs hier nicht sowohl ron Weihung allein die 
Rede seyn kann, als dafs man sie vielmehr dem Schutze dieser 
Gottheiten empfohlen hat. Denkt man an diese Absicht, so ver- 
schwindet alles Sonderbare in jener bunten und vermischten Auf- 
stcllungsweise, weil neben der Gottheit kein Unterschied der Stände 
weiter besteht. Was die Göttern gewidmeten Bildsäulen betrifit, so 
werden von solchen theils öffentlichen Weihungen, theils anderer 
von Verwandten, von Freunden und dankbaren Einseinen, cinigo 
Beyspiele die Sache erläutern , und den Unterschied genauer ins 
Licht setzen, der zwischen Belohnung des Verdienstes durch Auf- 
richtung des Standbildes, mittelst Beschlusses, an einem öffentlichen 
Orte, und der Weihung desselben in einem Tempel Statt fand. Zu 
den Standbildern, welche von mehrern Staaten, oder von vereinig« 
ten Landschaften und Städten gesetzt worden, gehören die oben er- 
wähnten goldenen des Gor glas, und der Fhryne, welche zu 
Delphi, ao^wie des Kydon, die au Olympia, aufgestellt waren, 
und die Bildsäulen des Ptolemäus Epiphanes, welche, dem 
Beschlüsse der Priester zu Folge, in allen Tempeln Aegyptens er- 
richtet waren. Weihgeschenke von Staaten waren, zu Delphi: die 
von den Phokeern, nach dem persischen Kriege und ihren Siegen 
fiber die Thcsealicr, aus Dankbarkeit für den ihnen erth eilten Ora- 
kelspruch, dargebrachten Bildsäulen des Wahrsagers Telliae und 

Ii * in- 



8* 

ihrer Anführer, Werke des Aristomedon aus Argot *)j die gol- 
dene des Königs Alexander des filtern 2 ), welche wahrscheinlich 
die Mahedonier geweihet hatten j die von den Argicrn geschenkten 
des Kleobis und Biton 3 ), wclcho Argos auch in ihrer Stadt, 
im Tempel des Apollo, aufgestellt hatte 4 , eine Ehre, welche den 
Brüdern Anapis und Amphinomuo von Katana erzeigt worden 
war 5 ). Zu Olympia: zwey Bildsäulen des Königs Hiero, ein 
Weihgeschenk der Syrakusierj zwey andere des Königs Derne« 
trius und seines Sohnes Antigonus, ron Bysantium gewidmet 'J: 
dio des Königs von Sparta Areua, Ton den Elecrn gesetzt, und 
des Feldherrn der Achfier, Aratus, geweihet ron Korinthus 7 ). 
Das eherne Standbild des Alkibiades im Tempel der Juno zu 
Samos 8 ), und das desSophist Alexander im Tempel der Diana 
zu Pcrga, seiner Vaterstadt 9 ). Endlich zu Sigcum im Tempel der 
Minerva, die schon genannte goldene Bildsäule au Pferde des Kö- 
nigs Antiochus. Unter den vornehmsten von Einzelnen, ohne öf- 
fentlichen Bcschlufs, den Göttern für ihre Tempel verehrten Bild- 
saulen, verdient zuerst genannt zu werden, die goldene drey Ellen 
hohe Bäckerin des Krösus, Königs von Lydien I0 ), eines Landes, 

das, 

1) Pausan. Plioe. c. T. {. 4- p. >43. 

«) Hcrodot. L. VIII. c. ist. p. 676. 1. 5*. 

3) Herodot. L. I. c. 3i. p. i5. t. 81. 

4) Faiuan. Cor. c. XX. f. ». p. »5o. 

6) Conen. Narrat. XLIU. p. «89. Ed, GaW. 

6) Pauaan. EL IL c. »5. J. 3. 4. p. 1*4. 

7) ld. ib. c. XIL i. 3. p. 169. 

8) Id. ib, c. III. f. *. p. i3 7 . 

9) Pbilottr. Vit. Soph. L. II. «, 7. p. 5;». 
10) Herodot. L. I. c. 5«. L 9>» 
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das, in Hinsicht seiner Gesetze, Griechenland sehr ähnlich war x ), 
die er zu Delphi weibete, weil sie es war, die ihn rom Tode ge- 
rettet hatte 3 ). Die oben schon genannten auch zu Delphi aufge- 
stellten Bildsäulea, des Miltiadcs, von einem Theile des Zehen- 
tens der persischen Kriegsbeute gesetzt; die des Lysander und 
seiner Schiffanführer, ron ihm nach seinem Siege Uber Athenä, und 
die des Philopömen, ron den Achäern errichtet. In einem Gesprä- 
che des Platon verspricht rhädrus, des Sokrätes und seine 
eigene goldene Bildsäule, in natürlicher Gräfte, nach Delphi zu 
weihen 3 ), und gleichfalls seine cigeno Bildsäule hatte, au Athenä 
im Tempel des Jupiter Soter, der Vater des Leokrates er- 
richtet 4 ). Das Sundbild des Platon, ein Werk des Si Union, 
soll Mithridates, der Perser, des Rhodobatus Sohn, den Mu- 
sen in der Akademie, ihrem Tempel, gewidmet haben *), und es 
war der Vorsatz des bebannten Sophisten Himerius, die Bildsäule 
des Hermogenes der Minerva in ihrem Tempel zu Athenä zu 
weihen 6 ). Zu Olympia hatten Tydeus von Elis die Standbilder 
des Antigonus und Seleukus 7 ), Aristolaus aus Makedonien 
das des Ptolemäus des Lagua Sohn 8 ) und des groben Königs 
Pyrrhus, Thrasybulus aus Elis 9 ), gesetzt. 

Eine 

0 Hcrodor. L. I. c. 94. p. 48. 1. 54. 

s) Plutarch. cur. Pjib. nune non redd. Orae. earm. c. XVI. p. 645. 

3) Plat. Phaedr. c. XI. p. u. Ed. Alt. Vom Weihen goldener Standbilder im 
Tempel der Venut «priest euch Theokritut (Idyll, X. v. 33). 

4) Ljreurg. Orat. in Leocrat. p. i3i. 1. 16. 

5) Fbavor. ap. Diog. Laert. L. III. c. a5. p. 180. 

6) Himer. Soph. Orat. XIV. $. i5. p. 636. 

7) Pauwn. El. II. c. 16. |. i. p. 106. 

8) Id. ib. c. 17. 1. 1. p. 190. 

9 ) Id. ib. «. XIV. §. 4. p. »79. 
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Eine nicht geringe Anzahl alter Steinschriften beweisen, dafs 
die Bildsäulen, za denen sie vormals gehörten, Gottheiten geweihet 
waren. Es läfst sich rermuthen, dafs viele, vielleicht die meisten, 
dieser Bildsäulen für Tempel bestimmt gewesen, um daselbst aufge- 
stellt zu werden. Um so mehr aber sind diejenigen Aufschriften 
merkwürdig, welche, obgleich die in den Steinbildern Vorgestellten, 
einigen Gottheiten durch sie geweihet werden, dennoch uns beleh- 
ren, dafs dieselben weder für einen Tempel, noch geheiligten Be- 
zirk , sondern für einen öffentlichen Platz, bestimmt waren. Wo- 
durch unsere oben geäufserte Meynung, dafs mittelst der Weihung, 
die in den Bildsäulen dargestellten dem Schutze der Götter empfoh- 
len wurden, bekräftigt wird. So hatten die Bewohner der Stadt 
Faphos die Bildsäulen des Königs Ftolemäus Eupator *), und 
des Kallippus, des Kallippus Sohn, der zwcymal Schreiber 
des Käthes und Volkes der Pophier und, was bemerkt zu werden 
verdient, der Künstler des Bacchus und der göttlichen Evergcten 
gewesen der Venus von Faphos geweihet. Die Bewohner von 
Delos widmeten ihrem Apollo die Bildsäule des Alexanders des 
Vorstehers der Insel 3 ), die Delpher, die des Thessaler Julius, 
dem pythischen Apollo 4 J. Die Bildsäule eines Römers, der vom 
Könige Ptolemäus Evergctes und von der Königin Kleopa- 
tra zu ihrem Verwandten erklärt war, weihen Gaius und Lucius 
Fedius dem Apollo und der Diana zu Delos 5 ). Eine Inschrift 
auf der Insel Ohio« gefunden, vom Jahre 47 vor unserer Zeitrech- 
nung, 

O Hammer 't Aawicbten auf einer Reite in die Levante, VIL S. »5i. V. S. 179. 
In»chr. 4j. 

») Hammer Ebenda*. VI. S. 180. Inicbr. 5o. Von der Aufteilung in Tempeln 
»pricht auch DioCIirjaoftomui (Orat.LXXH. de Corp. cnlt. p. 383 — 384). 

3) Marm. Ojon. üuer. Gr. t. XLm. p. 76. Ed. Cbandl. p. 54. Ed. Hob. 

4) Cyriac. Anconit. Inieript. p. XXIX. t. 10a. 

6) Marmor. 0»on. Inicr. Gr. t. XLII. P . 7 5. Ed. «band. P . 63. Ed. Bob. 
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nung, weihet die Bildsaule des Julius Cäsar den Göttern x ). 
Den sehr um die Stadt Athenä verdienten Markos Aurclius Li» 
thophorus Prosdektus widmet in einem Standbilde der Rath 
su Athenä der Ceres und der Proserpina a ), und das des 
M. Calpurnius Byblus dem Mercurius und Hercules, die 
Stadt Korkyra, deren Patron und Wohlthfiter er war 8 ). Die Ehre, 
den Göttern durch Bildsäulen geweihet zu werden, erhielten tob 
derselben Stadt Korkyra der Imperator M. Agrippa, Cäsar Gor- 
ma nicus 4 ), die Priestcrin Nira s ), ihrer Tugenden wegfen eiae 
gewisse Julia Theodora Ä ), und mehrere andere. Eben so wird, 
ohne nähere Bestimmung, den Göttern von Sositelcs geweihet 
Dionysius durch -einen Beschluß des Volkes ron Pholegaudrus 7 ), 
und dieselbe Ehre erzeigte das Volk der Stadt Rhegium dem Ni- 
k and er, des Nikon Sohn *). Anderer verdienter Männer Bild- 
säulen wurden allen Göttern geweihet, wie die des Andron, des 
Horasius Sohn, vom Volke einer Stadt in Sikilien '), und vom 
Volke der Stadt Aläsa, Diogenes Lapirus, des Diogene» 
Sohn 10 >. Die ron den Priesterinnen zu Kywkus errichtete Bild- 

säu- 

■ 

O Van Egmond enlleymann Reizen door Europa, klein Alien, ent. I Deel. 16 Brief 
S. »»7. 

O Wheler • Journ. into Gr. B. VI. p. 4,9. Spon et Wh t \. Voyage, To. II. p. 4*. 

») Spon RechcreU. Curieu*. dAuliqu. VL Diu. p. 118. Spon et Whcl. Voj» R e 
To.l. p. »7». " ' 

4) Miffei Mu». Veron. p XL — XU. Spon et Wuel. Voyage, To. I. p. » 7 i, 

5) Miffei Mu«. Verou. p. XLII. 

6) Cuper. Inieript. ad calc. Apolh. Horn. p. »81. 

7) VilloUonMemoir. mr quelqu. Injer. iaconn. p, 340. ». M«a. deLit, To.XLVII, 

8) Martorelli de Reg. Tlieca calam. P. II. p, fc>6. 

9) Caitell. Pr. Torremnsc« Sie«, et obUcent, IniuL Iaacr. CL V. t, 6. p. 4«, 

10) Id. ib.^CL V. t. 16. p. 44, 
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säulo der Klidike, wird allen Göttern nnd eilen Göttinnen 
OEOIZ UAZl KAI IIA2AI2, ge weihet, das heifst, die Vorgestellte 
wird ihrem Schutze empfohlen, obgleich die Bildsäule nicht in ei- 
nem Tempel , sondern auf einem öffentlichen Plaue errichtet 
wurde *). 

Unter Blutsrerwandten und Gatten war die Errichtung ron 
Bildsäulen, wobey der Dargestellte oft in ausdrücklichen Worten, 
oft nur durch die Aufstellung in einem Tempel, dem Schutze einer 
oder mehrerer Gottheiten empfohlen, oder doch durch die Errich- 
tung auf einem öffentlichen Platze geehrt ward , nicht selten im Al- 
terthum, und ein sprechender Beweis pflichtmäfsiger Liebe und Ver- 
ehrung. Ucberdics verdienen diese Denkmäler, als Beweise ron 
Achtung und Anerkennung des Verdienstes, obgleich nur ron Ein- 
zelnen ertheilt, aber, wie die vom Staat errichteten, zuweilen durch 
einen förmlichen hinzugekommenen Bcscblufs des Volkes oder der 
Obrigkeit an öffentlichen Orten aufgestellt, in unserer Untersuchung 
nicht übergangen zu werden. Zwey Bildsäulen des Königs Iii er o 
des Ersten, Sohn des Dinomencs, von welchen ihn eine zu Fufs, 
die andere zu Pferde Torstellte , ron Mikon des Nikokrates 
Sohn, aus Syrakusfi gearbeitet, waren ihm von seinen Söhnen zu 
Olympia *), und ebendaselbst die des Königs Hiero des Zwesten, 
des Hieroklcs Sohn, ron dessen Söhnen gesetzt worden 3 ). Die 
Bildsäule des Isokrates von Erz, hatte ihm sein Sohn, am Olym- 
pium zu Athenä, mit folgender Inschrift gesetzt *): 

Diefs des Vaters Isokrates Bild hat geweihet Apharcns 
Hier dem Zeus: er ehrt Gott und der Eltern Verdienst 

Ein 

») CajJ. Ree. dAnt. To. II. pl. LH. Iio. ult. 
•) Fatuan. El. 11. c it. •. p. 168—169. 

3) Id. ib. e. i5. §. 3. p. 184. 

4) PluUrch. liocr. in Vit. X. Bbet. c. IV. p. 367. Pbilottral. Vit. Sopbitt. L. U 
«. 17. j. 4. p. Epigr. Anonym, DLV. in Bruns. Anal. Vol. III, p.»*7. 
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Ein gewisser Apoll onius aus Marathon weibete das Standbild seines 
Vaters Apollonius dem Apollo l ), and die schon erwähnte Bildsäule 
des Faustkämpfers G 1 a u h u s , sein Sohn zu Olympia. Aristoteles 
•oll in seinem letzten Willen angeordnet haben, die Bildsäule seiner 
Matter der Ceres zu IV einet, oder wo man sonst wolle, zu wei- 
hen Des jungen Agathokles Bildsäule hatte, nach seines Va- 
ters Karkinns Tode, die Mutter in dem irgend einer Gottheit 
geweihten Bezirke aufgestellt 3 ). ZuElcusis hatten Claudius und 
und Glaudia die Bildsäule ihres Sohnes C. Claudius Silianus 
Polykritus, der in die Geheimnisse der Ceres und Pros er- 
pin a eingeweihet worden war, diesen Göttinnen geweihet 4 ), und 
auf einer zu Megara entdeckten Inschrift empfiehlt ein Vater seine 
Tochter den Göttern, TAJS I^JTAN GTrATEPA 6E0IZ *). Ein 
Marmor zu Pholegandros sagt, daft jemand seine Schwester, Mna- 
sidika, den Göttern geweihet, TAN A^JEAQAN MISAZIdlKAN 
0EO/2, *■). Eine zu Pantikapfium entdeckte schöne und sehr alte 
Inschrift, die sich jetzt in der Sammlung zu Theodosia befindet, 
rerdient hier mitgethcilt zu werden. Sie lautet: „Aristonike, 
„Priesterin der Ceres, Tochter des Xenokritus, hat diese Bild- 
säule für ihre Tochter Dcmetria der Ceres ge weihet"; 
APIETOmKHsJHMUTPOZIHPHSENOKPI 
TOTOTI'ATIIPTPEPQTrATPO£TH2EAT 
THZ<JJIMIITPIH£AISEeilKE4HMHTPI "*) 

Be- 

0 Muraler! Kov. Theiaur, laaer. p. ML VI. t, 7, 

5) Diog. Laert. L. V. e. »«. p. »76. 
8) Diodor. Sic. L. XIX. c 9. p. 19$. 

4) 8pon et VtheL Voyag«, To. II. p. 396. 

6) VIUoUod Htmoir. tur quclqu. Intcr. iacoon. p. 3^9. 

6) VilloUoa L. C. 

7) Auf dleier Inichrifi «lud O «>* 8 aoinelimeod Meio, wie auf de» Gold Maa- 
sen voa Philipp«! und Alexander, bemal au» drej wagereebten Stri- 

»» ebtn 
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Beweise ehelicher Liebe und Achtung von Männern und Frauen fin- 
den «ich nicht selten unter den alten Denkmälern. Herodes At- 
tikus weihet die Bildsäule seiner Gemalin Regilla der Geres x ). 
Ein Marmor zu Chioa beurkundet, dafs der Athenäer Phänome* 
nus aus dem Demos Angele für seine Gattin eine Bildsäule der 
Diana geweihet hatte a ). Auf einer tu Olbia gefundenen Inschrift 
auf rothem Marmor , welche wir zu Nikolaef in der Samm- 
lung der Steuermannschule abgeschrieben, weihet Julia Theodo- 
ra die Bildsäule des Marcus oder Julius Atiälönus, ihre» 
Gemäht, den Göttern. 

OXATETAI 
AOIXOXIOTAIA 
eEOxJflPATOPt 

ArrHZAis^p[A 
evoiz. 

Die Bildsäulen der Freunde wurden auch den Göttern geweihet So 
hatte eine Bildsäule des Isokrates von Erz im Tempel der Ce- 
res und Proserpina Timotheus, Sohn des Konon, geweihet 
und mit folgender Inschrift versehen 3 ): 

Freundschaftshalben, und ehrend den Geist, hat Timoth e os allhier 
den Göttinnen geweiht seines Isokrates Bild. 

Zu 

■ •• ■ • 

ebon von gleicher LInge, durch welche eia senkrechter voa obea bii unten 

gebet. 

1) Sataaa. Du*r. Inscr. Expl. p. 80. T. 8. 

•) Vau Egmond en Hermann Üci.en doo* Europa, kleia Aiiea, Mi. I. Deel. 16 Br. 
S. *5 9 . 

3) Pluurcb. I»ocr. in Vit. X. Bhet. e. IV. p. »64. Epigr. Aaoojn. DLIV.. in 
Brüsk. AuaU Vol. III. p. 167. 



■ 
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Zu Olympia befand sich ein Weihgeschenk , welches den Phormis 
ans Mänalus Torstellte, der gegen drfcy Krieger kämpfte; sein Freund 
Lykortas aus Syrahusä hatte es dahin rerchrt I ). Theophra- 
• tus soll in seinem letzten Willen befohlen haben, die Bildsäule 
des Aristoteles in einem Tempel aufzustellen a ). 

Auch ohne Weihung an Götter oder in Tempel wurden aus 
Dankbarkeit, Aeltern, Kindern, Verwandten, Gatten und Freunden, 
Bildsäulen gesetzt. So erhielt der oben erwähnte P. Horennius 
Dexippus die Bildsäule von seinen Söhnen, mit einer Inschrift, 
deren Schlufs folgender ist 3 ): 

TOTJSEKA KAI IlAlJEE TON ArjKAEITON TEISETHPA 
MOPQHENTA AI60T OHKAN AMEIBOMENOL 

Des Oberpriesters und Hierophant der Ceres und Froserpina 
zu Lcrna, Herotius, Bildsäule, stellte Kleadas, sein Sohn und 
Kachf olger, in seinem Hause auf *). Die Aufschrift des Brustbil- 
des des Platonikcrs Theon im Capitol, sagt uns, dafs dasselbe ron 
seinem Sohne aufgestellt gewesen ist *). Zu Laodikea wurden, 
laut daselbst gefundener Inschriften, die Friesterinncn der Diana, 
Hleopatra ron ihrer Grofsmutter, und Julia Deren ike ron 
ihrer Mutter durch Bildsäulen geehrt 6 ). Dem T h e o m n c s t i a n u s, 

la * de« 

i) Fauian. EL I. c. «7. §. 4. p. »to. 
») Diog. Laert. L. Y. c* 5i. p. 196. 

3) Chandler. Iaicr. Ant. P. II. t. Vi. p, W. Spoa et Whel. Voyage, To. II. p.4>4« 

4) Marm. Oxod. Iiucr. Gr. I. LXXU. p. im. Bd. Chandl. p. 81. Ed. Bob. Braak. 
Anal. Vol. III. Ep. CCCLXXV. p. «3o. 

6) Guaseo Mut. Capitol. Lucr. To. III. t. »87. p. m4. Boltarl Mu, Capit. To.I. 
6) Chandlcr. Inicr. Ant. App. t. IV. tt V. p. 9«. 
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des Eunus Sohn, war ron seiner MuUer Anita an* mütterlicher 
Liebe eine Bildsäule gesetzt worden, darch einen Beschluß der 
Stadt Littus *). Zu Athenä hatte Polystratus seinem Bruder 
P o 1 y 1 1 u s , des Poljlides Sohn, eine Bildsäule mit folgender Auf- 
schrift gesetzt 3 ): 
Seinen Bruder, diefs Bild hat Polystratos allda geweihet, 
•eines sterblichen Leib 's ewig Gedächtnifs zu seyn. 

EIKOPfATHNj4APtE0HKEnOAT£TPATO2£ATTOTA^/EA$ON 

MXHMOiirxoner'iHTOTznyiATOZAeAiSATOjx. 

Zu Segesta errichtete Diodotus seiner Schwester, der Priestcrin 
der Venus Urania, Taminyra, eine BildsSule 3 ). Nochmals zu 
erwähnen ist die Bildsäule und Inschrift auf dem Grabmale der Ge- 
nial in des Chares, des Feldherrn der Athenäer gegen den König 
Philippus, welches Chares ihr, die ihn auf dieser Unternehmung 
begleitete, im thrakischen Bosporus auf einem Vorgcbürge, ohnweit 
Chalkedon, errichtet hatte 4 ). Merkwürdig ist cino zu Olbia ent- 
deckte Inschrift folgendes Inhaltes 5 ): 

Unter dem Boystande der Glücksgöttin! 

„Da- 

i) Gnu. Corp. uuer. p. MCXXVH. t. 6. 

>) Ctarka Trarcla, Vol. III. cb. ij. p. 5«t. Dieeee Gedicht war echon Tor Hm. 
Clark c bebaut, uad itt anoh von Hrn. Jacobt in den Nachtrag der Antho- 
logie aufgenommen, Ei läftt tich noch auf verichicdenc Walten verttchen. 
Mit Veränderung eine. Buchttabena acbeint Hrn. Clark e'a Leiart die riebü- 
gere au aejn. 

8) Cailell. Fr. Torreaueia Sicil. et obiac Iaa. Iaicr. Cl. in. t 3. p. ao. Dor- 
ville Sie. To. II. Syll. Inier. P . 68a. 

4) Dionyi. Bjreant. da Bo»p. Thrac. p. aa— aS. Betjcb. Mitee, de He patr.Copol. 

p. So — St. 

5) Von dietcr erat hüralich entdeckten SteintchriR aind um mehrere Abicbriften 
nigotendet worden. Unter andern eine vom Herrn Collegiea-UaUi and Bitter 
von Diaremberg, denen Eifer und freundschaftlicher XheUnarae wir die 
Henntnifa vieler vorafiglicher Denkmäler verdanken. 
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„Dadus, Sohn des Sosibius, hat seine Gattin Zalsis, Tochter 
„des Arseoachus, in einer Bildsäule aufgestellt, ihr su Ehren 
„und als Beweis seiner Achtung.« 

ArAeniTTxni 

4A+JOZZP.ZIB10TTHISEATTOT 
JTlSAIKAnZAslZIlSTHPiAPZHOA > 
XO TO TrATEPAIfAl'AdMATIAJSE E 
THZEISTEJMIIZXAPIMUIETZE 
BEI AH. 

So wie aus diesem Denkmale sich ergiebt, dafs die zu Olbia leben- 
den Skythen oder Halbgriechen die Gewohnheit der Hellenen, ihre 
Angehörigen durch Bildsäulen su ehren, nachgeahmt hatten; eben 
so beweisen uns dio Steinschriften ron Tadmor in der Wüste oder 
Falmyra, dafs die Syrer den letztern auch hierin gefolgt waren. 
Wir belegen dieses durch die Inschrift des Standbildes der Mar* 
this oder Martha, welche Sorächus, ihr Gemal, ihr im 166. 
Jahre nach unserer Zeitrechnung, gesetzt hatte x ): MAPGEIH 
AAESAJSJPOT TOT KAHA^II TOT OTABAAAA GOT TOT CTMvISOT 
COPAIXOC AIPAJSOT AXIIP ATT11C MNHMHC ETfEKEUf MHNEl 
JTCTPv TOT ST ETOTC. Im Gapitol befindet sich ein Sarcophag, 
auf dem man die liegende Gestalt der Felicitas, Gattin des Arz- 
tes Claudius Agatbinus, bemerkt. Die gebundene Inschrift 
voller Lobsprüche der Felicitas schliefst mit folgender Zeile a ): 
KAAT4IOC IHTHP ArAQEJISOC THN^J APiEGHKEPf 
EIKOJSA »PUAHilTAC MAPTTPA CwtPOCTISlIC. 

Das Standbild ihres Mannes, Sophokles, Sohn des Xenokles, 
der sweymal Fackelträger in den Geheimnissen der Ceres und 

Pro- 

.) lUHta an Account of Tadmor, t. Pbllotopb. Trautet, abrldj'd, VoL m. P. s. 
p. 5i3. Wood Ruin, da Palmrro, p. 97. iaicr, VII. 

«) Guuco Mo». CapitoU In»er. To. III. p. 177. t. 
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Proserpina gewesen, hatte Ktosiklea, Tochter des Apollo- 
nias, zu Eleusis errichtet *). Eabatas aus Kyrene, der den Sieg 
in den isthmischen Spielen davon getragen, und während derselben 
der ihn mit Liebe verfolgenden Lais widerstanden hatte, soll bey 
seiner Zurückkunft nach Kyrene von seiner Gattin, cur Belohnung 
seiner Enthaltsamkeit, durch eine Bildsäule geehrt worden seyn *). 
Die Bildsäulen des Flavias Patemianus und seines Sohnes Ti- 
tus Flarius Onesimus Paternianus, der die angeschensten 
Aemter inSmyrna bekleidete, hatte dieGemalin des letztern, welche 
Priesterin der Sipylcnischen Mutter der Götter war, daselbst aufge- 
stellt 3 ). Mehrere ihrer Angehörigen and Freunde Bildsäulen sol- 
len Aristoteles und Theophrastus in ihren letzten Willen zu 
errichten befohlen haben; der erstere die des Nikanor und seiner 
Mutter, des Froxenus, und des Arimnestus der zweyle 
die des Nikoroachus 5 ). Seine Aufzöglingc Achilles, Fol« 
lux und Memnon, beklagte Herodes Attikus nach ihrem Tode, 
als wären sie seine Söhne gewesen, und ihre Bildsäulen, die sie 
als Jäger abbildeten, stellte er in Wäldern, auf Gefilden, an Quel- 
len, und unter Platanen auf Ä ). Zu Athen« hatte Pothinus die 
Bildsäule des Olus Pontius Nymphodo tus, der Kosmet, oder 
Aulseber eines Gymnasiums war, auf dem Ucbungsptatze gesetzt 7 ). 

Wir tragen kein Bedenken, diese Untersuchung über die 
Tempel -Weihungen zu unterbrechen durch die Bemerkung: dafs 

schwer- 

i) Spon ei Wkal. Vojaga, To. II. p. 393. 

%) Aeli.u. V.r. Hirt. L. X. c. ». p. 644-645. 

8) Marm. Ozon, Imct. Gr. t. XXXV1H. p. 7 3. Ed. Chandl. «I p. 5a. Ed. Hob. 

\ 

4),P»of. Laert. L. V. icgro. 16. p. 176. 
6) Id. L. V. tegm. 5a, p. *tf>. 

6) Philottr. Vit. Sophiit. La II. e. I. f. I«. p. 659. 

7) Manu. O.oa. loser. Gr. ». LIV. 1. p. 96. Ed. Cbandl. p. 75. Ed. Bob. 
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schwerlich in einer der alten oder neuem Sprachen etwas durch 
Zartheit der Empfindung und Schönheit der Gedanken gefunden 
werden dürfte, was mit swey Grabschriften, welche Römer ihren 
Gcmalinnen gesetzt haben, verglichen werden könnte. Die eine 
derselben ist aus den Zeiten des Augustus .*), aber leider nur 
unvollkommen erhalten, da ron drey Marmortafcln die letzte nicht 
gefunden wordeo ist, mithin allen Zeilen das Enddrittheü mangelt. 
Die ganze Inschrift ist voll des Lobes der entschlafenen Gattin. 
Ihr Gemal bemerkt ron ihr, „dafs sie, traurig über ihre Unfrucht- 
barkeit, bereit gewesen, sich ron ihm, mit dem sie in gröfstcr 
„Eintracht einen groben Thetl ihres Lebens glücklich zugebracht, 
„au trennen und dieses mit Freude zu thun, um an ihre Stelle ihm 
„eine andere Gemahn zu geben, die ihm Kinder schenken könnte.« 
Wobey sie versicherte, „sie werde die neue Gemahn für ihre Schwe- 
rter und Freundin ansehen, und ihre zukünftigen Kinder wie die 
„ihrigen lieben." Ein zu unserer Zeit seltener Grad ehelicher 
Liebe! Die «wcyte unter Theodosius Regierung geschrieben, und 
von Vcttius Agorius Practextatus, einemRömer, der viele an- 
gesehene Aemter und Würden bekleidete, an seine Gemahn Aco- 
nia Fabia Paulina, ein andrer Theil der Aufschrift von letzte- 
rer an ihren Gemal gerichtet a ). Im Eingange der erstem nicht 
kurzen Inschrift sagt Praetextatus von Paulitten: 

PAV- 

i) Marini Iicri«. Autiche Albani, Cl. TV. t. 148. p. i36-.J 9 . Diese Imchrift wer, 
ichpn vorher von Fabrctti (Inscript. Ant. c. Hl. t. 3*3. p, 168—170. et 
p. »17) und in einer Beschreibung der Vflla Albani (ladieat. Antiquar, 

della Villa AU», p. nA- •»•> bekannt gemacht Wörden. 

O Burm. Antholog. Veter. Latin. Epigr. L. IV. p. 148— «So. Diete Inschrift In 
suertt von Gori (Sjmb. lilar. Vol. VI. p. >o6) und nachher von Bonada 
(Carm. es Antiqu. Lapid. Cl. HL p. 161) herausgegeben worden. Mehrere rS> 
mische Steinschriften mit Trananloh finden elek in andern Sammlungen tmd 
in der de» l>».»lo»ei (I.crisioni Aaliche, CL VU1, inaer. so. p. 64. iuer. 44. 
p. 7°). 
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PAVLINA VERI ET CASTITATIS CONSCIA 
DICATA TEMPLIS ATQVE AMICA NVMINVM 
SIBI MAR1TVM PRAEFERENS ROMAM VIRO 
PVDENS FIDELIS PVRA MENTE ET CORPORE 
BENIGNA CVNCTIS YTILIS PENATIBVS. 

« 

Der Besch lufs der ron der Gattin dem verstorbenen Praetexta- 

tas gesetzten langen Inschrift ist folgender: 

> 

QVAE TV MAGISTER INDIDISTI INSIGNIA 

HIS NVNC ADEMFTIS MAESTA CONIVNX MACEROR 

FELIX MARITVM SI SVPERSTITEM MIHI 

DIVI DEDISSENT SED TAMEN FELIX TVA 

Q7IA SVM FVIQVE POSTQVE MORTEM MOX ERO. 

Dio Gewohnheit, die Bildsäulen derer, die man ehrte, in 
den Tempeln aufzustellen, dauerte bis ins rierte Jahrhundert. Die 
Bildsäulen des Kaisers Julianus gehören zu den letzten, welche 
diesen Beweis ron Verehrung erhielten. Viele Städte ron denen, 
welche griechische Weisheit dem Christenthume vorzogen, setzten 
•eine Bildsäulen neben denen der Götter. Manche wandten sich 
in ihrem Gebete an ihn, und zwar, wie einer seiner Freunde be- 
merkt, nicht rergebens J ). 

Was nun den Unterschied zwischen den an öffentlichen 
Plätzen aufgestellten Verdienst -Bildsäulen, und solchen, die in den 
Tempeln errichtet worden, betrifft, so ist hierüber einiges zu erin- 
' nern. Zu einer Ehren -Bildsäule gehörten, wie uns griechische 

Denkmäler und Cicero lehren *), zwey Stücke, die Ertheilung 

der- 

>) Uten. Orot. XVhX Epluph. Julia«, p. ia*. I. 16. 

») Act. hi Vtrr. L. IV. c.6». p. 187: Requ« illam itatuam t* ptcunia publica, 
ncque publice datam. 
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derselben mittelst öffentlichen Beschlusses, und die Ausführung und 
Jos Aufstellen derselben auf Kosten des Staat«. Nun wird man 
»war bey vielen der vorher hier genannten in Tempeln geweiheten 
Bildsäulen bemerken , dafs ihnen keines dieser zwey Erfordernisse 
mangelte, jedoch aber ouch wahrnehmen, dafs viele andere sich da- 
selbst befanden, die blos von Einzelnen ohne Zuthuung des Staats 
errichtet waren. Ueberaieht man die erstem, nämlich durch Staats- 
Beschlüsse geweihten, so findet man, dafs einige derselben Ton Ge- 
sammtheiten dahin rerehrt waren, welche einen berühmten Tempel 
zur Aufstellung wählten, um dem Streite, der unter den Städten 
hätte vorfallen können, oder jeder Ungewißheit darüber, zuvorzu- 
kommen. Andere dieser Tempel - Kunstwerke waren Bildsäulen aus- 
ländischer Könige, und solcher Männer, die, wie zum Beyspiel 
Kleobis und Biton, sich zwar durch hohe Tugend und Edelsinn 
ausgezeichnet hatten, deren Theten aber nicht in unmittelbarer Be- 
ziehung auf den Vortheil des Staats standen. Dafs in den vom ei- 
gentlichen Griechenlande entfernten Landschaften der Griechen, 
manche Abweichungen gewöhnlich geworden waren, so dab in Si- 
kilien x ) und in Asien a ) die römischen Strategen und andere 
Staat« - Diener in Tempeln aufgestellt wurden ; wenn dasselbe auch 
in spätem Zeiten in Griechenland selbst geschah, und wenn in 
Asien die Tempel, ror allen andern Orten, der ehrenvollste Fiats 
gewesen zu seyn scheinen 3 ), so Verändern diese Abweichungen 
nicht die Sache. Aus allem ergiebt «ich endlich, dafs zur vollkom- 
menen Verdienst- Bildsäule, aufser den zwey von Cicero genann- 
ten Stücken, wonn von der blühenden Zeit der Griechen die Rede, 
noch hinzuzusetzen ist: die Aufstellung an einem der besuchtesten 
öffentlichen Plätze innerhalb der Stadt. 

Weil 

i) Cie. Act. in Varr. L. II. e. 65. p. 683. rt c. (6. p. 681 —686. 

j) Dio Chrytort. Or»t. LXXII. de Corp. CuU. p. 383 — 384. 

3) LUmo. Declui. XL. Hag. Aecu*. p. 73o— 781. Progjuin. XVI11. p. 917, I, iA. 

13 
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Weil in nnsern Untersuchungen mehrmals der Bildsäulen 
ron Priestern und Priesterinnen gedacht worden ist, so mufs be- 
merkt werden, dafs sowohl die Würde eines Oberpriesters x ), als 
die eines Priesters a ), bey den Griechen zu den Ehrenämtern ge- 
rechnet wurden, welche man nur weisen und verdienstvollen Män- 
nern «beitrug. Zu Pellene wurden die Priester der Artemis So* 
tira meistens aus sehr angesehenen Geschlechtern a ), und su Prie- 
stern des Jupiter Stratcus zu Mylasa in Kaden blos die ausge- 
zeichnetsten Bürger gewählt Zu Ephesus hatten die Nachkom- 
men des Androklus, des Kodrus Sohn, der die Stadt gegründet 
hatte, allein das Vorrecht Priester der Eleusinischcn Demeter asu 
seyn, sie htefsen dabey Könige, trugen Purpur und genossen meh- 



Priestcr des Zeus Abrettenus Wie sehr der Priesterstand 

im Alterthume geachtet ward, erhellet auch daraus, da Alexander 
nach Zerstörung von Thebfi, alle Einwohner verkaufen liefs, mit 
Ausnahme der Priester, welche ihre Freyheit behielten 7 ). Das 
Priesteramt zu Komana im Pontus ward nur ron sehr ausgezeich- 



neten Männern rerwaltet 8 ), und ron Mithridates »), Cae- 



i) Pblloitrat. Vit. Sopbitt. L. II, c. 16. p. 59!, 
a) Id. ib. L. II. c. 10. j. 4. p. 589. 

3) Pana. Alt. t. XXVII. §. 1. p. 841. 

4) 8trab. L. XIV. c. t> J. .3. p. 63*. 

5) Strab. L. XIV. c. 1. §. 3. p. 5<x». 
6; Id. L. XII. c. 7. J. 9. p. 117—118. 

7) Aelian. V. H. L. XtTI. c. 7. p. 860. 

8) Strab. L. XVII. c 1. f. 11. p. 5i4. 

9) Id. L. Xn. c. 3. $, 3a. p. i3». 
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aar *) und August as *), als eine hohe Wörde ertheilt. Ueber- 
haupt galt das Priesteramt an berühmten Tempeln, zur Zeit der 
Herrschaft der Römer in Asien, eben so nie die Proedrie, die Ate» 
lie and andre Ehren, für eine Belohnung des Verdienstes 3 ). Ein 
grofser Beweis von Verehrung war es, dafa der berühmte Philosoph 
Pyrrhon Ton Elis ron seiner Vaterstadt zum Oberpriester ernannt 
wurde 4 ). Den sehr gescheitsten Redner Ar ist i des, dem man ei- 
nen Beweis der allgemeinen Hochachtung geben wollte, wählte man 
cum Oberpriester in gans Asien; er schlug aber diese Ehrenstelle 
Bus, und zog ihr das Priesteramt des Aesculapius zu Pergamus 
Tor 5 ). Dem Philosophen Chrysanthius Obertrug der Kaiser 
Julianus das Oberpriesteramt in ganz Lydien, und seine Gattin 
ward Oberpries terin in derselben Landschaft, in welcher Priester 
und Priesterinnen blos ron ihnen allein gewShlt und ernannt wer- 
den konnten '). Eben so war das Amt der Priesterinnen sehr eh- 
renvoll, und blos durch Geburt, Schönheit, Reichthutn und Tugend 
ausgezeichnete Jungfrauen und Frauen wurden dazu gewählt 7 ). Zu 
Magnesia in Jonien ward, als ein Beweis der Verehrung des The- 
mistoki es, seiner Gcmalin, nach andern seiner Tochter, das Prie- 
steramt der Matter der Götter Dindymene fibertragen *). Am 
Eingange des Tempels der Eumeniden au Kerinea in Achaia sähe 

13 * man 

1) Strab. L. XII. c 7. $.9, p. «17— »18. 

a) Id. L. XII. e. 3. §. 85. p. i35, 

8) Philoatrat, Vit. Soph. L. II. c. 10. p. 589. 

4) Diog. Laert. L. IX. aegna. 64. p. 58a. Hetjcb. Milaa. da Vir. Doctr. cUr. p. 35. 

6) Arialid. Orat. XXVI. Saer. IV. p. «45. 

* ■ 

«) Eun.p. Maiim. im Vit. Philo», at Sopblii. p. 101. I. ai. at Cbrjraaitb. p, 193. 
1. »6. 

7) Plularcb. de Midier. Virtat a. XX. p. 65. c. XXVI. p. 7L 

8) Slrab. L. XIV. c. 1. f. 4o. p. 87«. 
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man die schönen BildtSulen der Priesterinnen dieser Gottheiten x ), 
and die Standbilder ron Priesterinnen zierten den Eingang des Tem- / 
pcls der Ceres Chthonia zu Ilermione *). Unter den Werken 
des Bildhauers Demetrius wird die Bildsäule der Ljsimache 
ron Er«, welche rier und sechsig Jahre lang das Priesteramt der 
Minerva verwaltet hatte, genannt 8 ). Aufser den eben genannten 
Städten war in Griechenland das Amt der Priesterinnen, auch an 
andern Orten, mit der Ehre der Bildsäule verbunden. 

So wenig, wie wir oben bemerkten, in den Tempeln der 
Griechen bey Aufstellung der dahin geweideten Bildsäulen, auf 
Warden und Stand Rücksicht genommen wurde, so gab dennoch 
die goldene auf einer Säule von pentelischem Marmor stehende 
Bildsaule der schönen Mnesarete, welche unter dem Namen 
Phrync bekannter ist, die neben Königen, Königinnen, Staatsmän- 
nern und Feldherrn ihren Platz au Delphi im Tempel des Apollo 
erhalten hatte 4 ), Anlafs *u vielem Tadel. Kratea sagte: dies ist 
das Tropäum der griechischen Unentbaltsamkeit *). Nach Flu- 
tarchus, welcher gegen Krates die Aufrichtung dieses Denkmals 
vertheidiget , weihetc Praxiteles, der Verfasser, diese Bildsäule 

sei- 

0 Paw. Achate, e. XXV. $. 4« p. 33». 
s) Id. Cor. e. XXXV. J. 4- p. 3*4. 

3) Plin. N. H. L. XXXIV. c. 19. §. 1$. p. »76. 

4) Plotarch. cur Pytb. nunc non redd. Orac. Carm. c XTV. p. 64i — 643. Id. 
Orat. II. de Alexandr. M. fort. aut, Virr. c, III. p. 378, «t JLmator. Lib. c. IX. 
p. «3. 

5) Pluurch. L. C Athen. Dlpn. L. XIII. c. 69. p. 187— (38. Dio Cbr/soet. Orat. 
XXXVII. Corinlh. p. n5. I. i5. Nach einem andern Schriflateller (Diog. Laert, 
L. VI. »egm. 60. p. 344«) *ell nicht Kratea ( tondern Diogence getagt, oder 
auf dat Kunstwerk geschrieben haben: Weihgetcbenk der griechUcben Unrat- 
haluamheit, THE AIIO TilN EAWJSSUS AKPjISLIE. 
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seiner Geliebten *)} nach andern war es Phryne selbst, welche 
eine Bildsäule der Venus nach Delphi verehrte 3 ), der sie, setzen 
wir vermuthend hinzu, ihre Gestalt und Gesichtszüge geliehen hatte. 
Noch andere behaupten, das goldene Staudbild der Phryne sey 
Ton ihren Nachbarn in jenem Tempel des Apollo errichtet wor- 
den 3 ). Die wahrscheinlichste Nachricht ron diesem StandbUde ist 
aber, wie uns scheint, die des sorgfältigen Pausanias 4 )t nach 
ihm war diese Bildsaule der Phryne vergoldet, swar ron ihrem 
Geliebten dem Praxiteles gearbeitet, aber ron ihr selbst zu Del« 
phi geweihet. Nach den genauesten Angaben hatte man diese BUd- 
sSule daselbst zwischen dem Archidamus, der Lakedämonier König, 
und dem Philippus, des Amyntas Sohn, König ron Makedo- 
nien, aufgestellt 5 ). Die Athenäer, welche zu den Zehen der Pisi- 
Stratiden so viel Strenge und Ernst geäufsert hatten, dafs Leäno 
nur, mittebt einer Anspielung auf ihren Namen, als Löwin, in einer 
Bildsäule bey ihnen aufgerichtet werden konnte 6 ), ein Verfahren, 
welches späterhin C ha res, der Feldherr der Athenäer, bey Errich- 
tung des Grabmals seiner Ge malin 7 ) befolgte , wurden , eben so 

wie 

i) Cor. Pyth. nnc aon redd. Orac. Car». c. XIV. p. 64*» et p. 644—645» 
IJpaitriXyf, wf ioixi, fxdvot yviattt Kpdryxa vq ipumivy rv3C<iv 
avrdSt Svptdf, ov ixawilv tüfuXt Kpdryi ort rolt xpvaolf ßa. 
6i\tvOt Toütoi; rtapiti)<3t xp v &y v ixaXpav , lEovniiiw röv jrAou- 
rov, «tSf ovh'tv ixovxa Sav/udoiov, ov6i Oi/livqv. 

9) Diog. Leert L. C 

9) Alb«. Dipnc*. L. C. A.Ii*». V. IL L. IX. c. 3s. p. 6*4-6,5. ib. Iaterpr. 

4) Pboc e. XIV. f. §. p. 194. 

0) Albe«. Dipo. L. XIII. c. 69. p. 1S8. 

6) Plin. N. H. L. XXXIV. e. »9. f. p. «7*t Athenieniei et honorem ei habere 
volentee, nee Umea «cortom celebraue, animal nominii eiui fecere. 

7) Conitant. Porphyr, de Themat. c. XII. p. »o. D. Dieact Denkeaal hatte Uager 
aU taneend andere aieh erhalten , denn noch rar Zeit dieae» Kaiiert iah mau 
am c raten Orte der AvXtteUnng die latcbrift nebit der marmorne« Hub. 
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wie die Übrigen griechischen Staaten, in der Folge nachgiebiger ge- 
gen durch Schönheit und alle liebenswürdige Eigenschaften de« 
Geistes ausgezeichnete Priesterinnen der Venus z ). Da bey den 
Griechen die Werke grofscr Künstler immer nur für die Aufstellung 
an öffentlichen, jedem zugänglichen, Orten gearbeitet waren, und 
hierron bey der Kleinheit der griechischen Wohnungen, und der 
Denkart dieses Volke« nur seltene Ausnahmen Statt fanden, so folgt, 
daf« die beträchtliche Anaabl von Bildaiulen dieser Priesterinnen, 
welche, nach dem Namen ihrer Verfertiger au schliefen, als Kunst- 
werke betrachtet, vortrefflich seyn mufsten, bey ihnen an öffentli- 
chen Plätzen und in Tempeln errichtet waren, obgleich die vorhan- 
denen meist «ehr kursen Nachrichten davon nichts melden. Weil 
die meisten dieser Bildsäulen nicht mittelst Staatebeschlusses auf öf- 
fentliche Kosten errichtet , sondern von Einzelnen an öffentlichen 
Plätzen aufgestellte Denkmäler waren, so gehörten sie daher nicht 
«u den oben genannten Standbildern durch Verdienste um den 
Staat ausgezeichneter Frauen, sondern mufsten vielmehr besonders 
aufgezählt werden. Denkmäler dieser Hetären sind, außer einer 
kleinen Figur von Erz der berühmten lakedämoniachen Hetäre Kot- 
tina, welche aie selbst zu Sparta geweihet und an einem öffentlichen 
Orte aufgestellt hatte 3 ), die von jener goldenen verschiedenen Bild- 
säulen der Phryne, eine au« Marmor au Thcspiä von Praxite- 
les 3 ), und eine andere von Herodotus 4 )j eine der Panteu- 
chis von Euthykrates aus Erz j Besantis, Königin der Pfionier, 
welche einen achwarzen Knaben zur Welt brachte, von Dinome- 
nes aus Er» *)j eine Bildsäule der Glykera von Herodotus 

aus 

») Libsa. DecUm. \XII1. 4« LaicL non r«du«. p. 444. I. »4. 
») PoltoM» «p. Athen. Dipa. L. XHl. c *4» P- vi— 7*. 
8) Pwmb. Boeot. c. XXVn. §. 4. p. R J. 
41 Tatiu. Oral, mir, Graec. «.Uli. p. 116. E«L VY*nh. 
5) T»U«n. ib. cLIII. p. »id. 
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aus Olynthus eine andere, welche ihr Harpalus, als Alexan- 
der nach Indien aog, Schatzmeister und Statthalter ron Babylon, 
neben der seinigen au Rhesus in Syrien gesetzt hatte *). Dafs 
dieser reiche und so sehr der Liebe ergebene Mann eine seiner Ge- 
liebten, die Pythionike, welcher er zu Athenä ein prächtiges Grab« 
mal, das 30 Talente (40,500 Ruh. S. M.) kostete, und au Babylon, 
unter dem Namen Pythionike Aphrodite, einen Tempel er. 
bauet hatte s ), innerhalb dieser Gebäude auch dureh Bildsäulen 
geehrt habe, läfst «ioh für gemJs annehmen. Ferner verdienen hie» 
genannt zu werden, die Bildsäulen der Neära ron Kalliades, 
der Lais ron Turnus 4 ). Zu Alexandrien hatte Ptolemäus 
Fhiladelphus der Klino, seiner Mundschenkin, viele Bildsäulen, 
welche sie blofs im Unterkleide mit einem Weiogeflfse in der Hand 
vorstellten, errichten lassen 5 ). Keiner dieser Fricstorinncn der Göt- 
tin der Liebe widerfuhr aber 80 viel Ehre und Auszeichnung als der 
Blistiche, einer Ungriechin, welche als Sclarin zu Alexandrien ver- 
kauft , daa Glück hatte dem Könige von Aegypten Ptolemäus 
Phiiadelphus zu gefallen, und in dieser Stadt mehrere Tempel 
unter dem Namen der Aphrodite Blistiche bekam *). Zu unserer 
Zeit erhalten die Töchter der Venus, als solche, zwar keine ähn- 
lichen öffentlichen Auszeichnungen wie bey den Griechen, sind sie 
aber zugleich grofae Künstlerinnen in Gesang, Schauspiel oder Tanz, 

so 

1) Taüaa. Orat. ad*. Graec. c. LIV. p. 117^.118. 

») Theopomp, ap. Altan. Dipo. L. XIII. e. So. p. 11«. c. 68, p. 184. 

3) Dicaearch. et Theopomp. ap. Athen. Dipn. L. XIII. t. 67* p. »81 — 188. Diod. 
Sic L. XVU. e. 108. p. «45. 1, 6s. Pauiaa, Alt. c. 10. f. 4. p. 148. Flotarab. 
Phoc. c. XXII P . 83i. 

4) Talian Ora». adv. Grtoc. c. LV. p. HO— m. 
8) Polyb. ap. Athen. Dipnot. L. XIII. e. 87. p. 84. 

6) Plnureh. Amator. Lib. e. IX, p. »» — »3. Clem. Alex. Cobort, ad Gent. c. IV 
p. 4». I. 3». Athen. Dipn. L, XIII, c 87. p. 84. et 8ehw. AnhaadT. p. 116. 
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so werden auch sie durch Gedichte, Gemälde und öffentlich aufge- 
stellte Bildnisse in Marmor und Erz geehrt. Könige and Forsten 
ertheilen ihnen diamantene Halsbänder und andern Schmuck. Auf 
ähnliche Art ehrten auch im Alterthume die Königo das Verdienst 
solcher Künstlerinnen. Die Tänzerinnen aus Thessalien waren sehr 
berühmt durch ihre Kunst: gsnz entkleidet, nur mit einem leichten 
Schurs rersehen, tanzten sie an grofsen Gastmälern. Als Antigo- 
nus, König ron Makedonien, die Gesandten aus Arkadien bey sich 
zur Tafel eingeladen hatte, erschienen diese ernst und rerschlossen, 
ihren Begriffen ron Anstand gemäfs, weder auf die ihnen fremden 
den Blick richtend, noch sich selbst unter einander ansehend. Da 
aber bey reichlicherem Genüsse des Weines die Spiele begannen, 
und auch die thcssalischen Tänzerinnen erschienen und ihre Kunst 
zeigten, sprangen die Arkadier von ihren Sitzen auf, bewunderten 
mit lauter Stimme dieses herrliche Schauspiel, und priesen den Kö- 
nig glücklich, es so oft sehen zu können als es ihm beliebe x ). Einer 
solchen Tänzerin, Fharsalia, wahrscheinlich so von ihrem Geburts- 
orte genannt, hatte, Philomelus, Tyrann der Fhokeer, einen gol- 
denen Lorbeer -Kranz rerehrt, ein ron ihm aus Delphi geraubtes 
Weihgeschenk der Knidicr oder der Lamp sakener, und welcher da- 
her nicht ron gewöhnlichem Werthe und Schönheit seyn mußte. 
Dieses Geschenk ward leider Veranlassung zu ihrem Tode. Denn 
als sich die Künstlerin aus Griechenland nach Italien begeben hatte, 
nnd zu Metapontum aufhielt, ward daa unglückliche Mädchen eines 
Tuges am Tempel des Apollo ron zwey Bösewichtern überfallen, 
welche, indem beyde ihr die goldene Krone rom Haupte zu reifsen 
sich bemüheten, jeder aber dem andern den Raub nuTsgönnte, ron 
ihnen in Stücke zerrissen 3 ). Ein anderer alter Schriftsteller er- 
zählt diesen Vorfall auf eine rerachiedene Art. Pharaalia soll näm- 
lich, 

») Penaent «p. Athen. Dip*. L. XIII. c 86. p. 198 — 199. 

9) Plutarch, cur Pjtb, nunc non redd. Orac. Carm. VIII. p. 63o — 63 1. 
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lieh, als sie auf den öffentlichen Platz Ton Metaponrum gekommen 
war, und der eherne Lorberbaum, der aas den Zeiten, wo Ari- 
steas von Prokonnesus in dieser Stadt sich aufhielt, herrührte, er« 
tönt hatte, Ton den durch ihren Anblick wOthend gewordenen 
Wahrsagern oder Priestern des Apollo zerrissen worden seyn *). 
Wer siebet nicht hier deutlich, dals Priester - Trug, der sich wegen 
des beraubten Tempels zu Delphi an der unschuldigen Eignerin des 
Kranzes rächen wollte, die Ursache dieses Mordes ward? 

So wie, nach unsern oben mitgetbcilten Bemerkungen Völ- 
ker, Landschaften und Städte, sich vereinigten, um einem verehrten 
Manne ihre Bewunderung und Dankbarkeit zu bezeugen, so giebt 
es auch Beyspicte von kleinem Vereinen zu demselben Zweck. 
Wir finden eine Bildsäule des berühmten T. Claudius Atticua 
Her o des aus Marathon, des Oberpriesters des kaiserlichen Hauses, 
erwähnt, welche ihm zu Athcnä die Phyle Antiochis aufstellte 3 ). 
Hichcr gehört auch die Errichtung der Bildsäule des M. Aurel iua 
Gharidemus Julianus, des Asiarchen zum zwoytcnmalc, des 
Stephanephor nnd Neokor der Kaiser, von der Synode der Künst- 
ler des Bacchus welche entweder eine zu den Attalisten ge- 
hörige, oder doch mit ihnen nahe verwandte Gesellschaft war. Ein 
Ehrengeschenk, dessen auf alten Denkmälern nur höchst selten ge- 
dacht 

i) Tbeopomp. ap. Athen. L. XTIT. c 83. p. 190—- 191. Es giebt also hier gwey 
gans verschiedene Ersitzungen von dicter Begebenheit, und Schweigheuger 
irrte »ich, wenn er bejde vereinigen and im Alheniu* »tau ndvrtwv, 
Vtapiüv losen wollte (Antmad, in Athen. L. C. p. »8S). Jenes Wort ist voll- 
kommen richtig und darf nicht geändert werden. Dia auf dem MarktpIaUe von 
Uetapontum aufgestellten , von Lorberbiumea umgebenen Standbilder des 
Apollo nnd des Ar i Stent, wie das «weite genannt wurde, erwähnt auch 
Herodotus (L. IV. c. i5. p. *88. 1.68). 

>) Chandler Inscr. Ant P. H. t. 40. p. 67. 8pon et Whel. Vovage, To. II. p. 48a. 

3) Cuper. Add. ad Barpoer. p. »86— «87. 

14 
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dacht wird, ist ein marmornes Brustbild, desgleichen dem Priester 
oder Propheten Embes verehret ward, welches ihm von der Ge- 
sellschaft der Pianisten zu Rom und in ihrem Hause gewidmet war, 
ETEIMH2AN I1POTOMH MAPMAP IX II x ). Diese Errichtung ei- 
nes Brustbildes findet sich zwar hier auf einer zu Rom verfafsten 
spätem Aufschrift; allein die Unbestimmtheit des griechischen Wor- 
tes, Ikon und Ikonion, mag wohl zuweilen, obgleich nur selten,' 
statt einer Bildsaule, ein Brustbild auf alten Steinschriften anzeigen, 
weil Ikon bald Bildsäulen, bald Brustbilder, bald gemalte Bildnisse, 
und, bey spätem Schriftstellern *), sogar eine erhobene Arbeit be- 
deutete. Im Pansanias, der doch auf seinen Reisen eine unzäh- 
lige Menge von Kunstwerken aller Art sähe, wird nur wenigemale 
ein Brustbild xpoawnov dxp*< if rovf tS/iovf 3 ), oder ein Kopf oder 
Maske, npöatnov 4 ), erwähnt. Hermen vertraten wohl zum Theil 
die Stelle der Brustbilder, aber auch sie scheinen nicht sehr zahl- 
reich bey den Alten gewesen zu seyn, and am meisten nicht öffent- 
liche Orte geschmückt zu haben. Armuth an Kunst und an Mitteln 
vermehrte jene Werke in der Folge. Die bemerkte Unbestimmtheit 
wird dadurch noch vermehrt, dafs, wie wir in der Folge erinnern 
werden, auf den meisten Inschriften gar nicht gesagt wird, was dem 
Geehrten zuerkannt worden, und dafs das Erz oder Marmor -Bild 
immer hinzugedacht werden mufs. Eine Marmor • Bildsäule EIKJ2N 
MAPyiAPEH, ward dem Proconsul Theodosius zu Smyrna er- 

theilt 

I) Grut. Corp. In»cr. p. CCCXIV. t •. 

») ThcmUt. Orat. XIII. Amat. In Gratias. Imp. p. 176. D. 

8) El. H. «. «3. (.4. p.ais. 

4) Cor. XI. f. 3. p. «18. £ ( ' K cJv sebeint in einer Stall« bey Dio (Or. LI. adDiod. 
p. *65. 1.34), de™ 'AvSpidf entgegengeeettt , ein Bildnif* tu bedeuten, im 
übrigen i»t die Bedeutung de* entern Worte 1 an andern Orten noeb »chwan- 
fcender. 
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thcilt *). Wir haben oben der Priestcrin Klidike gedacht, wel- 
cher mehrere Vereine von Priesterinnen in Kjsikus eine Bildsäule 
widmeten. Durch einen Beschlofs de« Areopag erhielt Anreliua 
Appianus aas Marathon, Ton dem uns die Inschrift meldet, dafs 
er starb, weil er leicht gekleidet rom Schmause nach Ilause gegan- 
gen, von den Aufsehern des Diogenium , eines Gymnasium oder 
einer Kampfschule, eine Bildsäule 3 ). Nach dem Tode des Athe- 
nodorus, eines sehr angesehenen Mannes *u Smyrna, der die 
gröfsten Ehrenstellen daselbst bekleidet hatte, beschlofs das Volk 
dieser Stadt, ihm aufser dem goldenen Kranze eine Bildsäule von 
Erz zu erlheilen j ea beschlofs ferner, daa keifet, es gab seine Zu- 
stimmung und Erlaubnils, dafs Athenodorus mit dem goldenen 
Kranze bekränzt werde, and die Ehre des ehernen Standbildes er- 
halte von dem Oberaufaoher und den Jünglingen der Kampft>chule$ 
dafs er, Athenodorus, dieselben Beweise der Hochachtung fer- 
ner erhalte von den Knaben, und ihren Aufschern, ferner von dem, 
welcher die Aufsicht über den Anatand und Ober die Jungfrauen 
hatte. Diesem Beschlüsse der Smyrnfier fehlt Anfang und End* 
und das Erhaltene ist in einer fehlerhaften Abschrift bekannt ge- 
worden 3 ). Wir theilon daa bieher gehörige, bis an das Ende de« 
Bruchstocks, verbessert mit: jJKJOXOAI TSll 4HMSII 21TEQA- 
ISP.EAi AQHNOjJSIPOIS XPT2S2J XTEQArSfll KAI EI KONI XAA- 
KHI XTE4>ANSl QIIT9AI 4E ATTOTi KAI T7IO TOT JTTMNAZIAP. 
XOT KAI TSIN KEMS XPT2SH ZTEQANSII KAI EIKONI XAAKHI 

kai rno mix nAi^JonojasiN kai iiaums xptxsii ztevansii 

KAI EIIiONI XAAKHI KAI TIIO TOT Eni THE ETROZM1A2 
KAI TSin nAPQENSlN XPT2SII STEQANM KAI EIKOTil XAAKHI 
EIIEI^JH KAI Ol KEK02MHK0TE2 TOTZ IEP0T2 ArSlTiAS 

14 * KJI 

1) Eplgr. Anonym. CCCLVIT1. in Braak. Anal. Toi. III. p. ss*. 

s) Maro». Oxon. Imer. Gr. t. LH. p. 109. Bd. Ckaadl. p. 84. Ed. Bob. 

8) V*n Egmond eu Ucymaaa B«wa, I, Deel. 8 Brief. 8. 78. 
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KAI Ol ZTNAPXONTES TOT MHNOtANTOT KAI Ol TI AI JETT AT 
TSIPf TE IlAIdSlN KAI EPUBSlFt nPOZIIOPETONTAI IlMIN 
BOTAOMEPfOI KAI ATTOI 4IA Tlin TOT 1IATPOZ TOT ME- 
THAslAXOTOS IIPOS K4TTOTZ ETXOIAX TIMIIS AT. Zu 
Thyatira hatten die Jünglinge eines Gymnasium dem Proconsul 
Licinnius Rufinus ein Standbild errichtet x ). In derselben 
Stadt war ron den Färbern einem angesehenen Manne, dem Arte- 
magoras, dem Strateg der Stadt, und ihrem Vorsteher a ), des- 
gleichendem Antonius Claudius Alfenus Arignotus, einem 
der Vornehmsten daselbst 3 ), so wie Ton den Bäckern, dem Ju- 
lius Julianus Tatianus 4 ), dieselbe Ehre erzeigt worden. Die 
den letaleren betreffende Inschrift rühmt alle Verdienste des Julia- 
n us. Er bekleidete die Aemter eines Agonothet, Asiarch, und 
Oberpriesters auf Lebenszeit, und letzteres Amt war in seinem 6c- 
schlcchte erblich. In demselben Jahre war er Agoranom. Er hatte 
als Gesandter zum Kaiser die Heise auf seine Kosten gemacht, zu 
grobem Nutzen seiner Vaterstadt. Sie nennen ihn wegen seiner 
Herkunft, Handlungen, Freygebigkeit, eine Zierde, und sogar den 
Gründer der 8tadt. Einem Stephanephor zu Thyatira hatten die 
- Bewohner zweyer sonst nirgends genannter Flecken oder Dörfer, 
die Arener und Nagdemer, eine Bildsäule aus Dankbarkeit errich- 
tet '). Da in dieser Aufschrift, so wie in vielen andern ron Thya- 
tira, nicht die Rede ist rom Rathe und Volke, so scheint es, 
daft daselbst, in Errichtung ron Bildsäulen, mehr Frcyheit obge- 
waltet habe, als in den andern griechischen Staaten. 

Wir 

i) Peynonncl Voyage, p. »86. 
s) Id. ib. p. »84. 

8) Wbcler a Journ. iato Gr. B. TJL p. «M. 
4) Pejitoanel Voyag«, p. «7»«*-»73. 
6) Ii ib. p. «90—191. 
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Wir haben an einem andern Orte bemerkt« dafs in den Be- 
schlüssen, welche Kränze ertheilten, nicht selten Leute bestimmt 
und gemannt wurden, welche für Fertigung und Ausrufung des 
Kranzes, so wie für das Graben des Beschlusses auf Marmor sorgen 
sollten. Aehnliche Verfügungen in Hinsicht der Bildsäulen, wenn 
sie allein crtheilt wurden, finden sich nicht auf alten Inschriften, 
wenigstens nicht auf solchen, die aus den blähenden Zeiten herrüh- 
ren j wohl aber, wenn auf« er einer Bildsäule auch andere Belohnun- 
gen gegeben waren. Dieses geschah , weil die Ehre der Bildsäule 
höchst wahrscheinlich nicht, wie die andern ertheilten Vorzüge, rom 
Herold ausgerufen wurde. Da die auf den Fufsgestcllen der Bild- 
säulen gefundnen Inschriften, meistens nicht sehr lang sind, und so 
umständliche, als der für die vergoldete Bildsäule des Orontas aus 
Olbia, des Ababus Sohn, bestimmte, zu den Seltenheiten gehören, 
so waren letztere, wie es scheint, Auszüge der ausführlichen Be- 
schlüsse, die unter den Staats -Urkunden verwahrt wurden. Man 
gieng in der Kürze dieser Inschriften so weit, dafs unter mehrern 
hunderten derselben, kaum eine getroffen wird, welche die Bildsäule 
erwähnt. Alle andere, selbst die längeren, sagen: Der Rath und 
das Volk haben geehrt den — , oder der Rath und das Volk den — . 
8ie setzten voraus, dafs der Anblick des Denkmals hinreiche) den 
Hinzutretenden zu belehren, was dem Geehrten crtheilt soy. Die- 
selbe Kürze beobachten riele der alten Schriftsteller, Polybius, 
Diodorus und andere j sie bedienen sich sehr oft des allgemeinen 
Ausdrucks nuai, unter welchem, aufser andern Vorzügen und Aus- 
zeichnungen, auch immer die Ehre der Bildsäule zu verstehen ist. 
Ferner wird fast nie der Name des Künstlers genannt z ), und aufser 
einer Inschrift eines dem Apollo zu Delos gewidmeten Denkmals, 
auf derLysippus, Sohn des Lysippus, von Heraklea, als Künst- 
ler 



i) Anaer. Epigr. LXXIV. ia Bruni. Ansl, Vol. !. p. 117, 
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ler genannt ist *)j einer eweyten auch zu Delos gefundenen, über 
die Errichtung der Bildsäule eines rerdienten Mannes, welche ron 
liephästion, Sohn des Demophilus aus Athens, gearbeitet 
war l ), und einer dritten vou Athenä unter dem Kaiser Commo- 
dus verfaßten, Uber die Bildsäule des M. Aurelius Lithopho- 
rui Prosdektus, welche Attikus, Sohn des Eudoxus, aus 
dem Demus Sphettus gearbeitet 3 ), durften vielleicht nur we- 
nige Beyspiele des Künstlers aufgefunden werden können. Auch 
trifft man nicht 'oft in diesen Aufschriften den Namen dessen Ter- 
zeichnet, der für die Fertigung der Bildsäule gesorgt hatte, und, 
wie eben bemerkt wurde, auch blos auf spitern. So erscheint der 
Name des M. Antonius Claudius auf einer Inschrift ron Thya- 
tira, welcher die Besorgung der Bildsäule des Labien us, eines 
•ehr angesehenen und freygebigen Mannes dieser Stadt, erhalten 
hatte *). Die Besorgung einer andern Bildsaule, welche dieselbe 
Stadt einem, durch aufserordentlich viele Aufopferungen aus seinem 
Vermögen, und Uebcrnahme vieler Aemter und Dienstleistungen, 
ausgezeichneten Manne zuerkannt hatte, au welcher der Hath die 
Kosten gegeben hatte, war dem Antoninus Bassus gegeben wor- 
den *). Anf einer andern Schrifttafel finden wir die Namen von 
drey Männern, welche das Standbild des Hermes, eines ihrer Mit- 
bürger, dem ihre Phyle diese Ehre ertheilte cur Belohnung für die 

ihr 

») Villoitea Htm. ror «aefcru. laser. iacona. Voy. Moia. de Literat. To. XLVII. 
p. 196, 

«) Villeitoa L. C p. »97. 

8) Wheler a J<mr». int© Greece, B. VT. p. 4*9, 8pon et Whel. Vojege. To. IT. 
p. 4*3* 

4) Peyatonael Voyage, «45 — »46. Ea tat tchade, dala alle die merkwürdigen Ia. 1 
achriftea in dieaer Reiae ao iufteret fehlerhaft abgeschrieben tin<L 

6) Wieler a Joura. iato Gr. B. III, p. »84, Spoa et Wheler Vorige, To.I. 
p. 891, 
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ihr erzeigten Wohltbaten , besorgt hatten *). Antonia Julia, 
Priester in der Diana su Ephcsus, bcham Tora Batbc und Volke 
dieser Stadt die Ehre der Bildsäule ertheilt, welche ihr aber ron 
dem P. Metrodorus, dem Prytanis, und dem Aelius Cäio- 
nius, dem Schreiber dea Volkes, gesetzt wurde 2 ). Auf der In- 
schrift einer Bildsäule des Rufua Festus Ton dem Areopag dem 
Eathe der dreihundert und dem athenischen Volke ihm errichtet, 
wird als Aufseher der Fertigung ein Fackelträger in den Mysterien, 
Flavius, genennt 3 ). 

- Die Ehre der Errichtung der Bildsäule gehörte zu den aas- 
gezeichneten Belobnungen in Griechenland. Sie unterscheidet aich 
Ton der Bolohnung mit LaubkrSnzen und der mit goldenen Kronen, 
dafs in diesen daa Geschenk entweder gar keinen oder einen sehr 
unbedeutenden Mctallwerth hatte. Denn die Bildsäulen ron Erz 
rerursachten immer nicht ganz unbeträchtliche Kosten. Bcy aller 
um die Zeit des peloponnesischen Krieges begonnenen Freigebig- 
keit mit Ehrenzeichen, welche bis zum Ende der griechischen Staa- 
ten sich immer eher vermehrte als abnahm, mufsten die Kosten, 
vornämlich in kleinen 8taaten und Städten, oft ein Hindernifs der 
Ertheilung des Standbildes seyn. Mangel oder Beschränktheit der 
Mittel und nöthige Sparsamkeit würde also der Verschwendung die- 
ser Auszeichnung Gränzen gesetzt haben, hätten nieht die alten 
Griechen, eben so sehr nach Ertheilung äufserlicher Vorzüge stre- 
bend, als die Neuern leider jetzt, dennoch Mittel gefunden, dieses 
Hindernils zu beseitigen. Dem zu Ehrenden ward nämlich das Vor- 
recht 

i) Doum de Itln. Copollt. Epiit. p. 100. t. 3. 

>) FroeUch Animadv. in Vet. Sn, Vrb. in Gor. Symbol. Liter. VoL VU. p. 85. 

8) Wbelcr ■ Jonrn. into Gr. B. V. p. 36«. Monum. Kempwme, p. {{, t. 35. 
Aintnorlh bat, im suletet genannten Bache, dieselbe Aufschrift nach dem 
Marmor, den er vor »ich bette, aber unvollständig, herausgegeben. 
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recht des Standbildes zuerkannt, die Ausführung desselben aber 
ihm, seinen Verwandten oder Freunden überlassen. Dafs dieses 
Kosten sparende Verfahren des Staats schon in weit frühem Zeiten, 
als die der alsbald zu erwähnenden Denkmäler, in Griechenland 
üblich war, lehrt uns die Nachricht des Dikäarchue, welcher von 
dem Unterschiede spricht, der «wischen Errichtung von Ehren- 
Denkmälern auf öffentliche Kosten, und «wischen öffentlicher Er- 
tbeilung der Erlaubnifs su ihrer Errichtung, Statt fand z ). Di« 
kSarchus spricht hier «war nur von öffentlicher Errichtung der 
Begräbnisse, aber was von diesen vormals galt, muhte auch bey 
dem Ertheilen der Bildsäule gewöhnlich seyn. Dieses bekräftigt 
Dio Chrysostomus, der ausdrücklich von dem Aufwände spricht, 
den das Setzen der Bildsäule den Geehrten zuweilen verursachte *), 
und da, wo er das Verfahren der Rhodter tadelnd, alten Bildsäulen 
neue Namen zu geben, und sie immer den zuletzt zu Ehrenden zu- 
zuschreiben, bemerkt: die Rhodier würden besser thuo, dem von 
ihnen Geehrten den Beschlufs, der ihm die Ehre der Bildsäule er- 
tbeilte, zuzusenden, damit er, wenn es ihm gefalle, die Bildsäule 
selbst, das heifst, auf eigene Kosten, sich setze 3 ). Es ist daher 
sehr wahrscheinlich, dafs viele der Bildsäulen, auf deren Inschriften 
diejenigen genannt werden, welche die Besorgung des Standbildes 
über sich genommen hatten, und von welchen wir eben einige Bey- 
spicle erwähnt haben, nicht auf Kosten des Staats, der den Beschlufs 

er- 

») Ap. Athen. Dipmoi. L. XIII. €.67. p. .5»: Mvj»a maXita ßt \ v viti 

rjt nöXtan Sytioeia KarttSntvaSfiivov ti h't /uj, Si6oyp«Vov xa- 
raamväaaaSai. Cf. Casaab. Animadr. in L. C. p. 5u. Ed. Sehw. Eben 
•o bemerkt Pautaniat (El. I. c. ti. §. 5. p. 100) ausdrücklich, dafi die we- 
ben EHen hohe Bild»£ule des Jupiter ta Olympia von drej Leontinero, und 
nicht vom Volke deatelben, geMttt worden. 

J) Orat. XXXI. Rhodiac. p. 669. 1. 3. 
3) Orat. XXXI. Eboduc, p. 6*7, I. 34. 
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erthcih hatte, sondern durch die Freigebigkeit der auf ihnen ge- 
nannten Besorger gesetzt worden aind. Aua diesem Grunde hielt 
es also der Rath von Thyatira, auf einem seiner Beschlüsse Air 
nöthig su bemerken, dafs die Bildsäule, die er einem verdienten 
Manne zuerkannt hatte, auf Kosten des Rathes gesetzt worden *). 
Dasselbe bemerkte der Rath und das Volk Ton Paros, in dem Be- 
schlüsse, in welchem es dem verstorbenen Claudius Valerius 
Menandcr eine Bildsaule zuerkennt a ), und auf den einem Gyrana- 
aiarch, und einem Schreiber der Stadt, der zugleich Gymnaaiarch 
war, gesetzten Bildsäulen, der Rath und das Volk von Megara 3 ). 
Diese Gattung von Bildsäulen mußte aber weit ehrenroller aeyn, 
eis die auf Kosten Einzelner gesetzten. Auf diese Weise war also 
späterhin das eine der zu einer vom Staate ertheihen Ehren -Bild« 
süule nöthigen Erfordernisse, die Errichtung auf Kosten des Staats, 
weggefallen. Es geschah, wie sich vermuthen läfst, die Nennung; 
der Besorger und Kostengeber auf Befehl der Erthciler, sonst durf- 
ten die ehrgeizigen Griechen diese Namen wohl lieber weggelassen 
haben. Nicht selten mag überdies der Geehrte selbst den zur Bild« 
sfiule nöthigen Aufwand getragen, und um dieses zu verbergen, Be- 
kannte als Errichter genannt haben. Als Beweise des Bemerkten 
theilen wir nun einige alte Denkmäler mit. Eine nicht weit von 
Smyrna gefundene In.chrift bezeugt, da f. der Rath und das Volk 
dem Celsus, der zweymal das Amt einea Agoranom mit Glans 
und Ruhm verwaltet, zwar die Ehre der Bildsäule zuerkannt hatte, 
dafs aie aber von seinem Vater Hermippos, das ist, setzen wir 
hinzu, auf dessen Kosten, gesetzt worden war «). Der Rath und 
das Volk einer andern, auf dem Marmor nicht genannten, Stadt. 

be- 

i 

i) Spoa et Wfcd. Vo-agt, To. I. p. 89«— 899. 

») Spo: Mi*c«ll. Erat A.tiq». Se«t. X. p. 884. I. 89V 

8) Spoa ib. Sott. X. p. 818. 1, 19. 

4 

4) Pt/tMtaMl V<7«|«> P» Ws, 

15 
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beehrte die Schwestern Sabina, Prokliana, und Juliana, die 
Theologen , wegen ihrer . Ergebenheit gegen die Göttin , and ihrer 
bewiesenen Freigebigkeit bey dem Feste derselben, mit der Er- 
laabniTs, in Bildsäulen aufgestellt zu werden, welche ihr Vater 
Claudiua Antonius Lamus errichtete z ). Auf den Antrag der 
Areopagiten, den das Volk gebilligt hatte, war der Priesterin der 
Hcstia, Aurelia Magna, auch Hermione genannt, eine Bild- 
aäule ron ihren Eltern gesetzt worden 2 ). Die Hosten der Bild- 
säule, welche der Rath und das Volk zu Thyatira der ülpia 
Marcella, Tochter de» Marcus ülpius, der Priesterin der 
Diana, weil sie die Mysterien und Opfer der Göttin prächtig und 
mit rielcm Aufwände gefeyert, durch einen förmlichen Beschlufs zu- 
erkannt hatten, bestritten Andronikus, Sohn des Andronikus, 
und Stratonike, Tochter des Monogenes, welche die Prieste- 
rin auferzogen hatten, aus ihren eignen Mitteln 3 ), Auf dem Fufs- 
gcstetle einer Bildsäule, zu Epidauros errichtet, liest man, dafs die 
Stadt dem Titus Statilius Timokratcs, wegen seiner Recht- 
schaffenheit, die Ehre der Bildsäule ertheilt, dals sie ihm aber von 
seinem Verwandten, Tiberius Claudius Xenokles, gesetzt 
worden ist 4 ). Dieselbe Ehre erzeigte zu Epbesus Phfinius Fau- 
st us seinem Verwandten, welcher grofsc Verdienste um die Fcycr 
der Feste zu Ephcsus sich erworben, die Artemisischen Wettspiele 
daselbst angeordnet, die den Wettstreitern bestimmten Preise erhö- 
bet, und den Siegern Bildsäulen gesetzt hatte Zu Athenfi hatte 

der 

O Maffei Mut. Veron. p. CCCCXLII. t. i. 
■) Vitconli Monura. Gabin!, p. i38— 139. 

3) Whfler 0 Journ. into. Gr. B. III. p. i35. Spon et Wheler Voyage, To. I. 
p. 890. Pcjwonnel Vojage, p. »55. 

4) Faciaudi Monitm. Pclopoim. VoL IL p. 6. 

5) Van Egmond ca llcyraaa Reiten, I Deel. 9 Brief 8. 116. WbeJer * Jon», iat» 
Gr. B. Hl. p. »54. Im erden Werke ist dictet Bruchttiiek «war nicht («na 
«boe Fehler, jedoch viel richtiger alt im anejrtea mirgetheilt. 
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der Rath de« Areopag und das Volk der Nike 8 trete, welche in die 
Geheimnisse der Ceres und Proserpine eingewoihet war, die 
Ehre der Bildsäule ertheilt, aber die Besorgung derselben hatte ihr 
Vormund *), der sie wahrscheinlich auf seine Kosten stellte. Laut 
einer su Sparta entdeckten Inschrift, war daselbst die Bildsäule des 
Spatalus, des Agathokles Sohn, Ton seiner Gcmalin Aurelia, 
des Eutyches Tochter, auf ihre Kosten gesetzt a ), nTOZuJESA- 
M EiS HZ TO AISAASIMA TUE ZEHFSÜTATHZ KAI T1ANTA 
nPSITHS rTPiAUiOZ ATTOT atphaiaz thz ETTTXOT. Nach 
einem Beschlüsse des Käthes Ton Smyrna erhielt Pomponie 
Claudia Fausta Luperkiana die Erlaubnifs, dio Bildsäule ihrer 
Base, der Oberpriesterin Aurelia Fausta, eu errichten 3 ). Bey 
andern Gelegenheiten gaben die Kinder die Kosten her. Wie bey 
Errichtung der Bildsaule des Simclidas, des The Beut Sohn, in 
der Stadt Gythcum im lakedämonischen Gebiete: hier tragen die 
Söhne Sempronius und Nikias die Kosten 4 ). Die schon oben 
einmal erwähnte Bildsäule dea P. Hercnnius Dexippus, de» 
Ptolentäus Sohn, des Uedners und Geschichtschreibcrs, wird ihm, 
seiner Rechtschaffenheit Wegen, ron seinen Söhnen gesetzt *). Ein« 
zig aber ist vielleicht eine alte Inschrift Ton Thyatira, aus dem er- 
sten Jahrhunderte unsrer Zeitrechnung, aus welcher wir lernen, 
dafs Julia Severine Stratonike ihres Grofsvaters, der daselbst 
eine der angesehensten geistlichen Wörden, die eines Stephane- 
phor, bekleidet hatte, vom Erdbeben sehr beschädigte Bildsäule 
nebst Gestelle auf ihre Kosten wieder hergestellt und aufgerichtet 

15 * hat. 

0 Spon et Whalar Voyage, To. II. p. 461—46». Vf fccler a Jouraey iato Gr. 

B. VI. p. 427. 

») Cyriac. Aaconit. Int er. p. XXXVIII. t. 948. 

3) Marm. Oxoa. latcr. Gr. t. XXXV. p. 73. Ed. Ckandl, «I p. 60—61. Ed. Bob. 

4) Paeiaudi Monom, Felopona. Vol. II. p. 146. 
6) Chaadler laicr. Ast, P. II. U 35. p. 56. 



ii6 

hat x ). Einige tu Sparta gefandeno Inschriften melden, dafs die 
Bildsäulen, zu denen sie vormals gehörten, ron dieser Stadt, Prie- 
stern , Obrigkeiten , Vorstehern der Gymnasien , ertheilt worden j 
nennen aber zugleich die Namen derer, welche die Fertigung der- 
selben auf eigene Kosten genommen hatten a ). Dio Aufschrift des 
Standbildes des C. Julius Julianus Tatianus, welches diesem 
angesehenen Manne die Bäcker zu Thyatira, auf ihre Kosten, und 
ohne einen Beschlufs des Käthes oder Volkes, gesetzt halten, nennt 
einen Lesbius, des Phi Iotas Sohn, welcher für die Errichtung 
der Bildsäule sorgte, und das Fufsgestclle derselben auf seine Ko- 
sten hatte 'anfertigen lassen 3 J. ZuAthenä war durch den Beschlufs 
des Areopag, des Käthes der Tausend und des Volkes der Königin 
Julia Berenike, Tochter des Königs Julius Agrippa, die 
Bildsäule zuerkannt, aber durch Tibcrius Claudius Theogc- 
nes, aus dem Demus Päania, gesetzt worden Dafs in die- 

sem Falle, eben so wie bey der Aufrichtung des Standbildes des 
Froconsul von Asien G. Antius Aulus Julius, welche zu Pcrga- 
rous die Krieger über sich genommen hatten 5 ), die Besorger auch 
den Aufwand bestritten hatten, scheint nicht zweifelhaft. Dafs unter 
der grofsen Menge Bildsäulen, welche in Griechenland den römi- 
schen Kaisern gesetzt wurden, sehr viele blos der Schmeichcley und 
niedriger Furcht ihren Ursprung rerdankten, ist nicht zu verwun- 
dern. Auch auf ihnen werden diejenigen genannt, durch deren 
Sorgfalt und Freygebigkeit die Denkmäler errichtet waren. Dieses 
wird ausdrücklich von einer Bildsäule des Titus zu Laodikea gc- 

mel- 

1) Pey»onnel Voysgs, p. 190 — 191. 

•) Cyriac. Aoconitan. Inicript. p. XXXVJIT. t. »49. 160. p. XXXIX. t. i5i. i5«. 

3) Pcyttonncl Voyagc, p. »7« — 1;3. 

4) 8pon et Wheler Vorage, To. II. p. 347. 
6) M, ib. To.I. p. 413-4,4. 
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meldet, su welcher Nikostratus, Sohn des Lykius, aus seinen 
Mitteln den Marmor geliefert, die Kosten der Arbeit sein Erbe Ni- 
kostratus bestritten, die Aufstellung und Weihung des Standbil- 
des aber, welche, wie man hieraus stehet, nicht ohne Aufwand ge- 
schehen konnte, der Proconsul Traianus auf sich genommen 
hatte *). Dieselben Geldaufopferungen mögen der Proconsul Ju- 
lius Canditus, bey der durch seine Vorsorge zu Megara gesetz- 
ten Bildsäule der Kaiserin Sabina, der neuen Demeter, wie sie 
da genannt wird *), und der Strateg Onasikles bey Weihung des 
Standbildes des Hadrianus 3 ), gehabt haben. ' Dasselbe ist auch 
von den Besorgern der Bildsäulen des Lucius Verue, und des 
Ca raca IIa, anzunehmen, ron welchen Porapeius Latrius, Ober- 
Strateg zu Chios , die Aufrichtung der erstem 4 ), Aurelius Iso- 
kies, erster Archon auf der Insel Thera, die Fertigung und Auf- 
stellung der zweyten s ) Ober sich genommen hatten. Zu Lampsa- 
kus hatte der Rath der Kaiserin Julia Domna, welche er auch 
die jüngere Demeter nennt, die Ehre der Bildsäule ertheilt, 
dreyerley dabey nöthige Ausgaben, für das Standbild, das Fui'sge- 
stellc, und die Aufrichtung, hatte aber der Priester der Kaiser, und 
Stephanephor ihres ganzen Hauses, zum zweytenmale Schatzmeister, 
Dionysius, Sohn des Apollonotimus', ans seinem Vermögen 
bestritten 6 ). Die Setzung der Kaiser -Bilder mochte in den grie- 

chi- 

») Spon et Whcler Yoyage, To. I. p, 4i5. 

*) Spon, Mise. Ernd. Ant. SecU X. p. San. t. so. 

3) Spon. Misccll. Erud. Ant. 8c«t. X. p. 3iB. t. 18. Spon et Wbeler Voyage, 
T. II. p. 485. 

4) Villoisou Memoir. tur quelq«. Intcr. «07. Memoir. de Literat. To; XLVII. 
p. 195 — 196. Spon, Miscell. Erud. Ant. Seck X. p. 34«. t. 6a. 

6) Spon ib. Sect. X. p. 34 1. t. 65. 

6) Marmor. Oion. Io»cr. Gr. t. XLVI. p. 77. Ed. ChandU p. 5». Ed. Rob. Meb- 
rere Besorgor von d«n Bildsäulen dar römischen Kaisar sind auf InscbriAen in 
der Sammlung des Ciriaco von Ancona genannt; 
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chuchen Statthalterschaften, für die daseibat die ersten Äemter rer- 
tv altenden Börner, ein nach und nach herkömmlich gewordener Be- 
weis der Anerkennung ihrer Pflicht geworden seyn. Manche mögen 
aber dabey auch überdies eigennütaige Absichten gehabt haben. 

Nicht zufrieden, den Kaisern diese Male kriechender Scbmei- 
cheley innerhalb der Mauern ihrer Städte au setzen, schickten die 
Griechen in sehr besuchte Städte, wie AtbenS, Gesandte, um da- 
selbst die Bildsäulen im Namen ihrer Städte den Kaisern au errich« 
*ten. Dafs dieses vornehmlich unter Hadrianus nicht aelten war, 
lehren uns die su Athenä entdeckten marmornen Fufsgestelle die- 
aem Kaiser Ton den Städten Ampbipolis in Makedonien, Pompcio- 
polia und Anemuriom in Kilikien, Sebaatopolis im Pontes, Palea auf 
Kephalenia, Sestus und Milctus, gesetzter Bildsäulen *). Die mit 
diesem Geschäfte Beauftragten sind bald genannt, wie jener Mar- 
cellus Major, den die Bewohner von Abydus nach Bysantium 
abgefertigt hatten, um daselbst die Bildsäule des Hadrianus xu 
errichten a )j und der schon vorher von uns erwähnte Julius Can- 
ditus, den die Hadrianidä in Thrakien in derselben Absicht 
nach Megara gesandt hatten *)j oder sie sind nicht namentlich auf- 
geführt Merkwürdig ist der von den Thasiern nach Athenä abge- 
sandte Xenophantes, Sohn des Cläres, um daselbst die Bild- 
saule des Hadrianus su errichten. Xenophantes war zugleich 
Gesandter und Künstler 4 ). Hieher gehören auch die zu Olympia 
aufgestellten Bildsäulen des Hadrianus und Traianus, ron wel- 
eben jene, aus parischem Marmor gearbeitet, ein Weihgeschenk der 

Städte 

i) CjvUc. Aocoait. lawr. p. XI. t. 8«. 83. p. XU. t. 87. 88. 91. p. XIIL t. 9). 
Spon et Wbalar Vojage. To. II. p, SSa. 

%) Spon et Whcler Voyage, II. p. 35a. 

8) Clarke Travcli, Toi. KL eh. »8. p. 768. 

4) 8poa «t Wbcler V07. To. II. p. 35o. 
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Städte de« achäischen Bandes, diese aller Griechen war Diese 
Inschriften der römischen Kaiser, in Griechenland ihnen gegraben, 
enthalten übrigens selten einiges Besondere, und dadurch wird ea 
uns um so leichter, uns von diesen eckelhaften Beweisen griechischer 
Schmeicheley zu entfernen. Olbia war, so wie die übrigen kleinen 
Staaten am Pontns Euxinns, ron Rom zu sehr entlegen, um die 
Last ihrer alles aussaugenden Herrschaft ganz zu fühlen. Auch 
stellen alle diese Pflanutädto keine sie entehrenden Beneise krie- 
chender Unterwürfigkeit auf. Eine einfache Aufschrift des Fufsge- 
6 tolles, das rormals die zu Olbia errichteten Bildsäulen des Cara- 
calla und Geta trug, von a Arschinen 3 Wersohock Länge, in 
der Sammlung des Herrn Grafen Kuschelef zu Stolnoe, hat swej 
Inschriften, welche neben einander stehen, weil jede sich Torroals 
unter der Bildsäule, zu der sie gehörte, befand. Dem 
den zur Linken liest man: 



„Den Autokrator Sebastus Marcus Aurelius Anto- 
„ninus Augustus, der Rath und das Volk der Olbiopoüten." 

a v t o x p ATOPAZEBAZTOXMATPH 
AlO XAlSTSllSEINOISATrOTZTOlS' 
HDOTAH KAI04HMOSQOABI 
OnOAEITSlTS. 

Zur Rechten : 

Mit dem Beistände der Glücksgöttin! 
„Den Septimius Geta Caesar, der Rath und das Volk der 

„Olbiopoliten." 

ÄTAQlll TTXIII 
ömTtfitovrETAy 
KU Z APA HBOTAH 
IxAlOJHMOZO OABl 
onOAEITSUS. 

Die 

i) Taut. El. I. c. 11. 5. 4. p. 5t. • v 
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Die erste Zeile der sweyten Inschrift befand sich gewifs auch am 
Anfange der erstens, ist aber durch Beschädigung des Marmors ver- 
schwunden. Auf der Fliehe der Basis sind für die vier Ffl&e der 
Bildsäulen Vertiefungen gegraben; diese Fufstapfen haben 7^ Wer« 
•chok Länge, die des Geta etwas weniger, woraus man auf die be- 
trächtliche Grüfte der Gestalt dieser Standbilder schliefsen kann. 

Auch dieso Belohnung des Verdienstes rerlor ihren Werth» 
als sie aufgehört hatte selten su seyn. Denn nie ist, wie Dio 
Chrysostomus bemerkt *), etwas von solchen Ehrenbezeigungen 
grofs und kostbar, als blos dann, wenn der Geber es als solches 
ertheilt: denn schwer ist das Schöne zu erlangen, x<>Af»d rd aaAi *). 
Wenn aber die an sich löbliche Neigung au belohnen 3 ) mit au viel 
Nachsicht verfährt, und der Staat ohne Schwierigkeit dem ersten 
dem besten, wie es dieRhodier und manche andere Städte thaten 4 ), 
dem Schlechten so gut als dem Rechtschaffenen 5 ), jede Auszeich- 
nung, die er sich aussucht, verleihet, so rauls sie alsbald scheinen 
ron keinem Werthe zu seyn. Was von den Kränzen und ihrer 
Vertheilung an solche, welche Aufwand gemacht und Auslagen aus 
ihrem Vermögen »um Besten des Staats freywillig übernommen 

hat- 

») Orat. XXXI. Rhod. p. 6«4. I. 9: KaSo'Aov ii iJ 1«, Jn ßtyiiv in to»"V 
toiovtwv Mty<*t rifitov, äXAwf, 11 xapä rovf SiSoVrar, 

idv 5i8u*tf«i» u>'f roiourov. ti ii reJv ovrux« ö , ri äv &>Aot rif, 
p'niitvf »tai tcjT tvxövri xapi'xov<Tt , roj[ü io£.tt tou jxybivöf 
a£iov. 

•) Pleltrcb. de Lib. Ed«c. c. IX. p. »o. Himer. Ecloj. XX. §. ». p. »68. et Ed. 
XXXVII. f. 7. p. 3oo. Libao. Ecpbrat. VIII. Matrimoa. p. 106». 1. 6, 

3) Dio Chrj.o«. Orat. XXXI. Rheni, p. 968. L 14. 

4) Die Chrj«o»t. Oral. XXXI. Rhod. p. 708. 1. it. 

I) Horn. U. J. v. 319: 

*£v Ü <y TMty 7 >tr ua«6f, n'oi «ai it&Xof. 
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Lotten, ohne sie zurück zu verlangen, anderswo gesogt worden, gilt 
auch ron den Verdienst» Bildsäulen, wie man aus der Aufzahlung 
der Verdienste, welche mit dieser Ehre belohnt wurden, wird ge- 
sehen haben. Eben so, wie die Kranze, wurden die Verdienst-Bild- 
säulen sehr bald gegen Aufopferungen nicht sowohl eingetauscht, 
als vielmehr erhauft, und muteten dadurch am Ende den ganzen 
Werth, den sie frOber hatten, verlieren. Die Ehre des Standbildes 
ward zur damaligen Zeit, eben so wie Aeschines es den Athe- 
nh'ern in Hinsicht der Kränze vorwarf, aus Gewohnheit ertheilt *). 
Dasselbe, was der genannte Redner Ober die selten und spärlich 
belohnten grofsen Männer der Vorzeit, und über die weit geringem, 
aber mit Ehrengeschenken überhäuften, Männer der nachfolgenden 
Jahrhunderte bemerkt a ), gilt, wie Dio erinnert, auch von der 
Bildsäule 3 ). „Lafst uns", sagt der Redner Aristides, „einen 
Blick auf die Wettkämpfer in den heiligen Spielen werfen, den 
Doricus den Rhodier, den Glaukus den Karystier, den 
Mi Ion, den Polydamas, und auf alle, deren eherne Standbilder 
wir sehen. Gewannen sie im Wohlleben, in Ausschweifungen, und 
im Umgange mit Tänzerinnen, den Kranz? oder indem sie die 
Wettspiele des Zeus Olympius schmückten, indem sie eine be- 
wundernswerte Ausdauer, mit Kraft des Geistes und Körpers, an 
den Tag legten" <)? Es mag nun gegründet seyn oder nicht, dafs 
zu Athenä einmal jemand, der dem Volke die Nachricht von dem 
Siege seiner Krieger überbracht hatte, dafür mit Aufstellung seiner 
ehernen Bildsäule belohnt wurde s )' t und dafs zu Syraliusä ein Lu- 

ka- 

O Dio Chryio»t Orrt. XXXI. Bbod. p. 598. 1. is. 

») Acschin. Or. in Ctwipb. p. 668. L is. DcrnoiA. Or, in Ariitoer. p. 69«, L »J, 

3) Or«t. XXXI. uhod. p. S07. I. 41. 

4) Ariitid. Ortt L. in Prodit. Mj»t«. p.407. 
6) nimer. Eclog. XXI. §. 7. p. 176, 

16 
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kaner irgend einer Gesandtschaft an das Volk sich in der dorischen 
Mundart entlodigte, wofür es ihm seine Bildsäule errichtete *)} so 
konnte bey der sehr bald nach Alexander dem Groden eingeris- 
senen, ron Zeit zu Zeit zunehmenden Verschwendung der Bildsäu- 
len, das wahre Verdienst am den Staat nicht mehr beachtet wer- 
den. Wenn zu Athenä, bey Auffuhrung des Oedipus, Sophokles 
Ton Philokles fiberwunden wurde 2 ), wie hatte man in den Zei- 
ten des Verfalles das Verdienst ron leerer Anmafsung und Aufge- 
blasenheit unterscheiden können ? Unbedeutender Leute Bildsäulen 
wurden, wie wir unten bewiesen, neben die der gröTsten Männer 
aufgestellt} auch nur zu oft jenen die erfete und ehrenrolleste Stelle 
gegeben, die man diesen ungerechter Weise entrissen hatte. Nie- 
mand widersetzte sich diesem Unwesen, niemand ahmte die edlo 
Dreistigkeit jenes ägyptischen Priesters des Hephästus nach, 
welcher, als Darius, der damals in Aegypten herrschte, zu Mem- 
phis sein Standbild dem des grofsen Königs Sesostris vorsetzen 
wollte, es verhindernd dorn Könige sagte: „Du hast keino Thatcn 
„wie dieser verrichtet} es ist also ungerecht, data Du deine Bild- 
säule der scinigen vorsetzen willst, ohne ihn durch Deine Thaten 
übertroffen zu haben" ')! Da nun sehr bald die anfänglich nur 
für das höchst ausgezeichnete Verdienst gestifteten Ehrengeschenke» 
die, wie wir in einer Abhandlung Ober die Kränze bemerkten, selbst 
Männern, wie Miltiades und Themistokles, versagt worden 
waren, denjenigen gegeben wurden, welche sie durch Schlauheit, 
List und Aufopferungen aus ihrem Vermögen, sich zu verschaffen 
gewufst hatten, so war es nicht zu vermeiden, dafs solche, die un- 
widersprechliche Verdienste besaßen, eben so, wie zu unserer Zeit 
last alle, deren Namen auf dem Verzeichnisse der Wohlthitcr des 



O Dio Cbmoit. Or«. XXXVII. Coriath. p. nt— u3. 
a) Arhlid. Ontt. XLVI. Platoo. IL p. a56. 

3) Ilerod. L. II. c. 110. p. iW. 1. 10. Diod. Sic. I. L c. 58. p. 68. 1. 
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menschlichen Geschlechtes glänzen, Töllig leer ausgiengen, nnd dafs 
die, so der Staat ausgezeichnet hatte, wohl gar auf das wahre Ver- 
dienst eben so schnöde herabsahen , als in Aegypten die Pyramide 
des Mvkerinus, auf die sie umgebenden weit schönern. Sic that 
dieses, laut ihrer Aufschrift, weil sie aus Backsteinen, welche man 
aus Schlamm verfertigte, errichtet, diese aber aus großen gehaue- 
nen Werkstücken gebauet waren *). 

Ueber alle diese mehrmals erwähnten Weisen Ehrenbezei- 
gungen xu erholten, urtheilt ein alter Schriftsteller sehr schön in 
folgenden Worten 3 ) : „Alle für öffentliche Korn- nnd Geld-Ver- 
theilungcn, Schau- und Kampf • Spiele , der Wahrheit zuwider den 
Kamen Ehrengeschenke fahrende Erwiederungen, gleichen buhleri- 
schen Schmeicheleien, weil das Volk stets dem jedesmal Schenken« 
den oder ihm sonst Gefälligen sulächelnd eine nur hinfällige und 
kaum einen Tag dauernde Ehre verleihet." Was aber die mächti- 
gen Forsten und angesehenen Männern von den Staaten des Alter- 
thoms ertheilten Beweise des Wohlwollens .betrifft, so ist an erin- 
nern, daß) nichts nachtheiliger ihnen, den Geehrten, seyn konnte, 
als gerade das Uebermaala der ihnen auerkannten Ehren. Denn 
weil der Werth derselben einzig und allein in der Gesinnung der 
Geber bestand, so benahm der Gedanke, dafs Furcht die Veranlas- 
sung gewesen seyn möchte, ihnen alles Verdienstliche, da ihre Be- 
schlösse dieselben Vorzöge eben so denen ertheilten, die sie fürch- 
teten, als denen, die sie schätzten. Daher sahen die KlOgern der 
damals Lebenden weder auf errichtete Bildsäulen und öffentlich auf- 
gestellte Gemälde, noch auf die ertheilte Vergötterung, sondern 
vielmehr auf die Thaten nnd Handlungen des Geehrten, nm an be- 
etimmen, ob sie jene Vorzüge für wirkliebe Ehrenbezeigungen, oder 

16 * für 

») Herod. Uli. a. »36. p. 170. 1. 9. 

%) Flutarca. Prae*. Ger. Brip. e. XXTX. p. »9*. 
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für blofso Beweise der Furcht and Schroeicholey ansehen soll- 
ten '). Diese Knechtische Schmeicheley tadelt Polybius, dessen 
Unheil mit den Gedanken des Plutarchus, auf die wir uns eben 
bezogen, übercintrifft. Beyde hatten ungefähr dieselbe Zeit im Ge- 
sichte; nur betrachtet jener die Ehrenbezeugungen der Griechen 
ron einer andern Seite. Polybius sagt nämlich: „Könige dürfen, 
„nach einem Geschenke Ton vior oder fünf Talenten, nicht glauben 
„etwas Grofses gethan zu haben, auch nicht erwarten, dasselbe 
„Wohlwollen, dieselben Ehren ron den Griechen zu verdienen, 
„welche diese vormals den Königen ertheilten. Die Staaten aber 
„mögen erwigen die Gröfse der ihnen in vorigen Zeiten ertheilten 
„Geschenke, und dafs sie jetzt för kleine unbedeutende Gaben die 
„gröfston und schönsten Ehrenbezeigungen verschwenden! Möchten 
„sie doch, je mehr die Griechen alle übrigen Menschen fibertreffen, 
„auch dadurch sich herrorthun, dafs sie jedem gerade so viel zu- 
kommen lassen, als er verdipnt" a )! Ucbrigcns giebt uns nichts 
über den frühen Verfall der Ehrenzeichen des Verdienstes zu Athe- 
nä einen so vollständigen Beweis, als die den plut archischen Le- 
bensbeschreibungen der zehen Redner folgenden Psephismen, 
bey deren Durchlesung man billig erstaunt, ob der viclerley Beloh- 

nun- 

i) rimtreb. Derne», c. XXX. p.65: To ydp ftavXotarov, ü!f foixfv, tv- 
voiaf ox^tov ßa<3iXiv<St nai S waren; rtn^piöv luv vxtpßoXn rt- 
Htüv, !){ iv rp jrpoatpf'au tw» a'jto5i5dvfa>v txov<Jyf tö naXov, 
aaaipti rnv xisiv 6 poßor ra ydp avzd Kai iiSiortf tyypHoxTai 
nai yiXovvTtf. bidnip oi vovv ixovrtf, ovn ilf dvhpidvras , ovbi 
ypafds, ovb' dxo$t (äatif , dXXd judXXov t'u rd tpya xa« rdf 
npd&tit tat iavrwv djzoßXixovtts , 9 xmvovtriv , wt rtßuiif, 9 
a.Tirovtfiv, &{ dvdyxaif. uit oi yt 89,110t noXXdmf Iv avvaif pd- 
Xisa ralf rtfialf piVoüat rovf d/uitpws »tat vntpdynott xai rtap 
ano'iTuiv Xaßtßdvovraf. 

•) Polyb. Hut, L. V. c 90. f. 7—8, p. 408—409. 
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nungcn, die da in einem und demselben Antrage auf einmal erbe« 
ten, und in einem und demselben Beschlüsse auf einmal ertheilt 
worden waren. Eine Kühnheit von der einen, und ein Nichtachten 
der öffentlichen Belohnungen von der andern Seite, die selten, so« 
wohl in den neuern als in den neuesten Zeiten, mag wieder State 
gefunden haben. Alle durch solche Antrüge an den Rath und das 
Volk geschehenen Nachsuchungen um öffentliche Auszeichnungen 
und Belohnungen der Verdienste wurden ron Kindern, Verwandten 
und Freunden, des verdienten Mannes gemacht, und nie trat dieser, 
wie es au unserer Zeit zu geschehen pflegt, selbst als Bittender auC 

Ein grofses Gebrechen der Ehre der Bildsäulen ron Marmor 
und Er«, oder der Ehre durch Gemälde, ist, bemerkt Plutar- 
chus x ), dafs dasjenige, welches diese Werke eigentlich berühmt 
macht, den Geehrten nichts angehet. Denn beym Anblick eine« 
Meisterwerkes lobt man nicht den Gebildeten, sondern' den Urhe- 
ber des Werkes j cum Beispiel bay dem Betrachten dea Trompe- 
ters, oder des Doryphorus. Allein obwohl diese Bemerkung ge- 
gründet ist, und in dieser Hinsicht der reiche Hipponikus nicht 
wollte,' dafs die Bildsäule, die er Athenä su seinem Andenken be- 
stimmt hatte, ron Polykletus gearbeitet werden sollte a ), so be- 
weist sie doch nichts zum Nachtheile der Ehre des Standbildes oder 
des Bildnisses, sondern vielmehr das Gcgenthcil. Als Ehre betrach- 
tet, konnte die Bildsäule, so wie irgend eine andere Belohnung 
eines verdienten Mannes, durchaus nur für eine beschränkte Zeit 
berechnet seyn. Aber wenn alle Verhältnisse, die den Vorgestell- 
ten über seine Zeitgenossen weit erhoben, wenn selbst der Staat 
und das Volk, dem der mit Ruhm Gekrönte angehörte, schon längst 
untergegangen, lebt der Name des Edlen und Grofsen dennoch in 

der 



O Prwc. Ger. Rclpubl. c. XXVII. p. >86. 

») AelUo. V«r. Kit. L.XIV, c, •6. p. <>5i->W. 
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der Geschichte. Seine Bildsäule oder sein Gemälde wird jedoch 
nur dann mit Bowunderung betrachtet werden, wenn das Werk zu- 
gleich die Trefflichkeit des Künstlers beurkundet Demohngeach- 
tet müssen swey Bemerkungen diesen scheinbaren Werth des Nach« 
ruh ms gar sehr Termindern. Denn alles ist auf unserer Erde hin« 
fällig und von kurzer Dauer} alle Denkmäler werden zu ihrer Zeit 
mit ihr vergehen, und keine Spur des Vergangenen wird sich er- 
halten. Ferner ist gar sehr zu bezweifeln, dafs zwischen dem von 
der Nachwelt Geehrten, h-gend eine Verbindung, mit dem, was er 
Tcrlicfs, Statt finde. Die Fortdauer seines Andenkens kann ihm also 
au nichts dienen. Weil nun grofse und seltene Verdienste zu un- 
serer Zeit nur zu oft verkannt, oder gar nicht, höchstens nur an* 
verhältnUsmäfsig, belohnt werden, so leiste jeder edle Mann Ver- 
sieht auf alle öffentliche Ehre oder Auszeichnung} der Staat aber 
erhalte und pflege, zu seiner eigenen Ehre, den Ruhm grofser Män- 
ner, einzig und allein um ihnen Nacheiferer zu erwecken, nicht 
aber in dem irrigen Wahne, durch Errichtung öffentlicher Denkmä- 
ler, 

i) Etwa» Ihnlicbei Mgt hierüber vortrefflich Di od arm (TnExeerpt. p.»W.l.o6)t 
Ui'ov olov äv rtf «Xyrat £cuv, rotavrys dUtoSnOtrat ßitrd rov 
Sävatov tivynyv 7t>a ßiij xtpi rdf r«JV XtStv&v fivijutiwv «ca- 
raöKtvdf <fjrou5a£a>o*iv , d nat röxov Iva xari'x«, nat pSopaf 
o'ertar rvyxtivtr dXXd xtpt Xoyov nat rd$ dXXas dptrds, at xdvri) 
y>oiT<wtf» Sia rpf fnpyr 6 bi xpov'oi 6 xdvra napaivutv tdXXa, 
Taurar dSavdrovf pvXdrtit, nai xptgßvrtpof ytvo^tvof avrdf 
ravrat xotti vtvripaf. Ebeo eo ichöo drückt tiefe dertdbe Schrift »tcller 
an einem andtrn Ort« (L. I. c. s. p. 6. 1. 84) m: rd ßiiv ydp dXXa ftvrj. 
ptla biapivH xpövov dXlyov , vx6 xoXXtttv dvatpovßttva jttpitd- 
«Uüv n St xnf 'uopiaf bvvaatf ixt xd<Sav rnv oinov/J.ivi)v 8tn- 
nov<fa, rov xdvra rdXXa kvuatvöutvou xpövov i*x" fvXana rnf 
ataivtov xapahotttutt totf ixtytyvo^tvotf. Dic berührte Verging. 
lUUeU aller Dioge erwähnt euch Dio (Orat. XXXVH. Corialb. p. i»o. L40). 
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lor, grober and edler Muriner Verdienste auch nach ihrem Tode 
au belohnen. 

Erwägt man das, was sich Ton den Belohnungen des Ver- 
dienstes bey den Griechen in ihren Schriftstellern findet, so erge- 
ben sich folgende Wahrnehmungen. Der Laubkranz war die in 
den frühern Zeiten übliche Belohnung: er ward «war schon in den 
Zeiten des peloponnesischen Krieges von dem goldenen Kranze bei- 
nahe verdrängt, kam aber aus anderswo bemerkten Ursachen nie ganz 
aufser Gebrauch. Sehr bafÄ schien die goldene Krone allein nicht 
hinlänglich mehr so seyn, um das Verdienst zu belohnen; sie ward 
daher nicht selten mit der Zucrkennung der Bildsäule verbunden. 
Dieses dauerte zu Athenä und im übrigen Griechenlande bis ins 
erste Jahrhundert unserer Zeitrechnung. Auch .wurden da nicht 
selten mit beyden Auszeichnungen andere Belohnungen verknüpft. 
Im zweyten Jahrhunderte aber kamen hier die zweyerley Kränze aufser 
Gebrauch , und die Bildsäulen wurden nun meistens allein ertheilt. 
Früher hatte dieses schon im asiatischen Griecheniande Statt gefun- 
den) denn schon im ersten Jahrhunderte scheint daselbst die Kranz- 
spendung in Verbindung mit der Bildsäule seltener geworden, und 
letztere meistens allein erlheilt worden zu seyn. 

Dafs die Verdienst- Bildsäulen meistens aus Erz waren, dafs 
wenigstens da, wo man den Stofl erwähnt, fast nie an Marmor ge- 
dacht wird, mag vielleicht theils der geringeren Zerbrechlichkeit 
des Erzes, theils der Möglichkeit solche Bildsäulen schneller zu 
rollenden, und dem daraus entspringenden niedrigem Preise der 
Arbeit zuzuschreiben seyn. Wie wenig Bildsäulen von Erz im al- 
ten Griecheniande kosteten, erhellet aus folgender Erzählung. Die 
Bewohner von Oreum in Euböa, erschöpft durch den Krieg gegen 
Philippus, schickten den Gnosidemus, des Charigenea, der 
damals daselbst geherrscht hatte, Sohn, zu dem Demosthenes, 
um ihn zu bitten, der Stadt das ihm schuldige Talent (1350 Bub. 

S. 
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S. M.) su erlassen , aber dabey zu versprechen, dafs man ihm eine 
Bildsäule ?on Erz zu Oreum setzen werde x ). Woraua offenbar 
folgt, tiafs die Errichtung einer Bildsäule Ton Erz sehr viel weniger 
zu stehen kommen mufste, als ein Talent. Jedoch macht die oben 
schon bemerkte Ungewifsheit der Bedeutung des Wortes Ikon, wor- 
unter zwar eine Bildsäule, aber auch eine kleine weit unter mensch- 
licher GröTse und ein Brustbild gemeint sejn kann, weitere mehr 
ins Einzelne gehende Schlufsfolgen in vielen Fallen schwankend und 
unzuverlässig. Demosthenes schlug die ihm angebotene Ehre 
mit den Worten aus: „ihm liege an der ehernen Bildsäule nicht das 
geringste, er werde aber durch den Kallias das Talent einzutreiben 
wissen/' Inzwischen ist es doch wahrscheinlich, dafs in diesem 
Antrage der Bewohner von Oreum wirklich eine Bildsäule in mensch- 
licher Gröfse gemeint gewesen scy; weil in jenen an Bildsäulen rei- 
chen Zeiten die Aufstellung des ehernen Brustbildes eine viel zu 
unbedeutende Ehre gewesen seyn würde. Ferner, weil der geringe 
Werth, in dem im Alterthume das Kupfer gegen die edlern Metalle 
stand, und der aus der Einfachheit der damals zum Unterhalt nö- 
thigen Bedürfnisse folgende niedrige Arbeitslohn gewöhnlicher Künst- 
ler, es wohl möglich machte, für die ein Talent noch lange nicht 
erreichende Summe, eine Bildsäule zu liefern, die, um Aufwand so 
viel als möglich zu vermeiden, so sehr dünn gegossen werden 
konnte, als es die Sache nur immer erlaubte. Endlich, weil eine 
andere Nachricht aus dem Alterthume sich über den Preis einer 
Bildsäule aus Erz noch genauer ausdrückt, und dabey die erstere 
bestärkt. Es sagt nämlich Dio, bey dem wir in seiner Hede an 
die Rhodier, so sehr viel Aufschlüsse über die Ehre der Bildsäule 
bey den Alten antreffen : „Hatten nicht allo diese, denen Ihr Stand- 
bilder gesetzt habt, jeder für das seinige, Euch vorher den Werth 
„derselben entrichtet? Ja wohl einen bedeutenden! Ich meyne, ei- 

0 Aeiebin. Orat, ia Cteiipb, p. 498. 1. 11, et p. 496. 
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„nige durch Uebcrnahme and rühmliche Führung dos Amtes eines Stra- 
„teg } einige durch Gesandtschaften j einige durch Siegeüber die Feinde y , 
„andere durch Aufopferungen an Geld. Bey dem Zeus! nicht etwa von 
„tausend oder von fünfhundert Drachmen, wofür man eine BildsRule 
„errichten kann x )l" Es waren demnach zu Rhodus 1000 Drachmen 
(235 Hub. S. M.) aur Fertigung einer Bildsäule ron Er« zureichend, 
au einer geringem auch sogar nur die Hälfte. Sehr wenig Geld, 
wenn man damit die Kosten vergleicht, die ein Standbild ron Erz. 
heutiges Tages verursacht, doch durch die Uebcreinstimmung zweyer 
gültiger Zeugen , eine unbezweifclnde Thatsaehe. BcjKiufig sey 
■och bemerkt, dais an diesem Orte Dio, aufser rühmlichen Thaten, 
auch die Aufopferungen zum Besten des Staats meynt, die, wie er 
anderswo bemerkt, in Griechenland, um Auszeichnungen zu erhal- 
ten, gemacht wurden, und dem Ehrsüchtigen oft sein ganzes Ver» 
mögen kosteten '). Dafs Bildsäulen grofser Künstler weit höher 
su stehen kamen, ist kaum nöthig su erinnern. Dergleichen Kunst- 
werke meynte Diogenes ron Sinope, da, wo er bemerkte, der 
gewöhnliche Preis einer Bildsäure sey 3000 Drachmen (675 R. S.M.) »)• 
Die Minerva ron Arkesilaus, des Artstodikus 8ehn, gear- 
beitet, muTs sehr riet unter menschlicher Gröfse gewesen seyn, weil 
sie nur 100 Drachmen (45 Hub. 8. Bf.) gekostet hatte 4 ). Uebrt- 
gens wurde die Fertigung der ehernen und marmornen Standbilder 
in Griechealand, eben so wie die Aufführung öffentlicher Gebäude, 
verdungen, und es wurden darüber schriftliche Verträge abgeschlos- 
sen 5 ). Hier, wo von Erz, der Bildsäulen grofcer Münder die Rede 

ist, 

1) Orzt. XKX1. Rbod. p. S97. I. 3a> 

t) Orrt. LXV1. d« Clor. I. p. 348. f. u — 17. 

3) Ap. Diog. Laert. L. VI. »egm. 35. p. 33«. 

4) SimonW. ap. Diog. Laert. L. IV. i«gm. 4$. p. «53. 

f) DemMlb. Orat. de Cor. p. 168. 1. 9. Diog. Laert. L. V. c. 16. p. «76. Mau 
■ehe nii hiervon, in- den Denkmälern von Olbta, Ober da» Paephitma für den 
FrotopMa II. ver» 33—33. getagt werden wird. 

*7 
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ist, Terdient einer trefflichen Antwort dos Redners Antiphon ge- 
dacht zu werden. Als dieser berühmte Mann, unter der Regierung 
des filtern Dionysias »ich in SyrakusS befand, Kam bey einem 
Gastraalo das Gespräch auf die Frage, welches Erz das beste sey? 
Als die Anwesenden verschiedener Meynung unter einander waren, 
sagte Antiphon: das beste Erz ist das, aus dem die Bildsäulen 
des Harmodius und Aristogiton gegossen sind *). 

Die seltenere Erwähnung der Bildsäulen von Marmor, auch 
noch mehr jene oben bemerkte Ertheilung zweyer Marmor- Bildsäu- 
len an Luoullus und an den sehr rerdienten Polybius, führen 
zur Vermuthung, dafs letztere an manchen Orten und zu manchen 
Zeiten für eine gröbere Belohnung galt, als die Ehre des ehernen 
Standbildes. Vielleicht blos darum, weil Bildsäulen aus Marmor, 
aus den oben berührten Gründen, seltener waren, als die ehernen. 
Anders scheint man ?u des Theodosius Zeiten gedacht zu ha- 
ben. Eine zu Athenä entdeckte Inschrift berichtet, dafs der Er- 
laubnis der Stadt gcmäfs, Themistokles zu Athenä dem Theo- 
doras eine Bildsäule ron Stein, oder Marmor, gesetzt, aber, einem 
Gelübde zu Folge, auf den Wink des Theodosius, eine aus Erz 
setzen werde *). Woraus offenbar folgt , dafs damals die eherne 
Bildsäule höher in der öffentlichen Meynung gestanden haben mufs, 
als die marmorne. Üebrigcns sind es meistens blos spätere Inschrif- 
ten, auf denen wir steinerne oder marmorne Bildsäulen namentlich 
erwähnt finden, wie auf jener zu Megara entdeckten, auf der man* 

liest, 

i) Plut. de Dlser. Adula*, et Am. c. XXVII. p. «57. et Antlph. in Vit. X. Bhet. 
c. I. p. 343. 

Andere legen diese Antwort den Diogenes *on Slnope bey (Diog. Laerr. 
L.VI. 3egm.5o. p. Mo.) 

■) Chaadler Inacr. Ant. P.II. M«. t.4. p. 88. Epigr, Anonym, pott DCX. In 
Brun*. Ana). Vol. III. p. *8o. 
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liest, nAOTTAPXOlS FJKOXI AAEIKEH ZTHZATS x ), auf drey 
oben erwähnten der einen für den Proconsnl Theodosius, der 
andern für ded Theodora», die gerade dieselben Worte brau« 
chen, und der dritten, durch welche der Aureiia Lite ein AN- 
jJPJAS MAPMAVIBiOE, anerkannt wird. Grober war die Auszeich- 
nung, aber auch der Aufwand, wenn das Standbild aus pairiachem 
Marmor gearbeitet war 2 ), ein Stoff, der fiufser 8 t selten bey Ver- 
dienst-Denkmälern genannt wird. Auf dem gegen das Ende der 
Herrschaft des Augustus gegebonen Beschlüsse von Kyrnc, der 
die dem L. Vsccius Labeo ertheilten Ehren enthalt, wird «war 
auch dio EIKSW MAPMAP1A erwähnt, aber nur au» Notb, da aufser 
dieser auch das eherne und das goldene Standbild, die ihm zuer- 
kannt waren, genannt werden mufsten. Aus einigen jener sputern 
su Constantinopclis errichteten Steinschriften, und aus einer Nach- 
richt bey dem Themistius 9 ), ergiebt sich, dafs daselbst diese 
Ehre bald ron der Stadt 4 ), das heifst, ron den Börgern *) ; bald 
vom Rathe und den Kaisern 4 ), bald ron den Kaisern allein 7 J, 
crtheilt wurde. 

Die Aufstellung der Bildsiule eines Torsüglichen Mannes, 
wodurch, aufter seinem Namen und seinen Verdiensten, auch die 

17 * Ge- 

O Taylor Hot. io Denottb. Orat. ie Legat, male Gert, p. 368. EJ. Caatabr. V»U 
loUoit Memoir. tnr quelcp». In« er. ine. Mca. de Liter, To. XLVU. p. 336. 

») Pauiao. El. I. c. 11. J. 4- p. *». 

9) Oral. XXXI. da Proedr. in Senat, p. 35»— SM. 

Cflij'fLD (Üä^ eta# W s^e» G% ÄÄ Bf ^Jßll # ^s^a^sal* ^^Oae l^^ej Ä^S^^Ki 

•) Epigr. Anoo. DCXI. v. 1— •. Ib. p. »81. 
«) Epigr. Anoo. CCCCIII. «. ib. p. «36. 

7) Cbandler laaer. Aal. P. II. t. 48. 6. p. 58, et b Braak. Aaal Tal. m. 
p. >8o. 
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Gesichtszüge und Gestak desselben auf die Nachwelt gebracht 
wurde, ward anfänglich, mit Recht, für eine der größten Beloh- 
nungen gehalten. Man hoffte dadurch dem Schicksale derer m 
entgehen, deren Andenken, weil sie nie etwas Ausgezeichnetes rer- 
richtet, mit ihrem Tode rertiJgt war Viele suchten den Tod, 

um in der Bildsäule fortsuleben 3 ). Dafs mit dem Leibe der Name 
nicht unterging, und sterblich sejn, nicht eben so riel bedeute als 
nie gewesen sejm 3 ), war für solche, die der Errichtung der Bild- 
säule diese Wirkung beylcgten, und deren eingeschränkter Blick 
sie verhinderte au erkennen, dafs eine Bildsäule ron Er« eine weit 
geringere Ehre ist, als unter vorzüglichen Männern für den ersten 
gehalten zu werden 4), em beneidenswerthes Glück. Jedoch erhob 

O Diod. Sic. Ii, I. ». p. 5. 1. 7 ot „ a l roTf /tiv lv r(f7 

Xoyov npdJLatJtv, dpa vatf tÜv (Jutudrvv TiXtvraU avvaxoSvyaKU 
Kol rd aXXa xdvta rd nard rov ßiov totf St bi äptrjv ntpi- 
xoiygafiivou boäav, ai xpdBitf äxavra rov aiwva nvynovtvovrai, 
5ia/3oto> f y 0 i t V " Sctorarw rjt iiopia, t6 M arr *aX6v 8' oT»ai roh 
tv' opovovat $vyr*v xovwv dvritiaraXXdl&at rov d$dvarov tj- 
fyniav. 

t) Dto Chry*o,t. Ortt. XXXI. Rkod. p. 5 7 5. 1. 4. .t p. 891. I. ,0: y » f/||<Jr 
intyiypanrai, xai od fiövov rd dvotta, dXXd xai röv x a panrnpa 
<fwZti rov Xaßövrof, «jY «dSd/ tlvat xposiXSdvra tibivai , xivoj 
isiy. Xiyo bi lp' wv En ,uiV« tdXpSif. UU». Ont. XXJ. «d Camr. 
»Ugi.tr. p. 6*4. I. 6. 

3) Dio Cbry.o.t Otm. XXXL Hhod. p. 5 7 5. LB. j y d p rjX, xoi rd M. 
ypawa, nai rd xaAKovv isdvat, ulya bontt rotf ytvvaiotf dvbpdai 
xai MtO$6f oirot ditof rijt dptrys, rd uj fiitd rov Vui/uarof 
dvi)pQ<s$ai rd ävofta, /iyb' tl$ iaov xararpva* toTf ytvoßiivotf, 
dXXd ! X vos ri XutiaSat kui otfwlov, <w> dv i'utoi n f , rjf dvSpa. 
yaSiaf, 

'->••. . . 

4) D«o.th. Or«t. In Ariitoer. p.«6, 1. iS. 
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eich derjenige, wer dem aufs Gerathewohl ertheilten Beyfall and 
den Ehrenbezeigungen der Menge trauete, auf sehr schwachen und 
hinfalligen Schwingen. Sein Glück dauerte oft nicht lange, und, 
ohne sein Verschulden, wurden die ihm ertheilten Vorzüge wieder 
vernichtet, und zuweilen durch Zeichen des Hasses und der Ver- 
achtung ersetzt *). „Edle Männer," sagt Plutarchus *), „wer- 
„den sich weder um die Ehre der Bildsäule, noch um andere Aus- 
zeichnungen des Verdienstes bemühen, welche der Staat Tcrtheilt, 
„ihnen vielmehr ausweichen und die angebotenen ausschlagen. 
„Wenn es aber nicht leicht thunlich seyn sollte, das Geschenk des 
„wohlwollenden Volkes abzulehnen, so begnüge man eich, weil hier 
„kein Wettkampf um Gewinnung Silbers und Güter gehalten wird, 
„sondern der Staatsdienst eher dem heiligen Wettkampf um den 
„Olircnkranz gleicht, mit einer Inschrifttafel, oder mit einem Belo- 
bigungsschreiben." Denn, wie wir erinnerten, war die GröTse der 
ertheilten Ehrenbezeigungen nicht selten, mehr als nachher entdeckte 
Schlechtigkeit des Geehrten, die nächste Veranlassung zu ihrer Ver- 
nichtung, und daher hielten weise Männer des Alterthums die Klein- 
heit der ertheilten Belohnung in äufserer Ehre für das schönste 
und sicherste Verwahrungsmittel zu ihrer Erhaltung 3 ). So dachte 
Theopomp us der Spartaner, der, als die Pylier ihm grofse Ehren 
durch einen Beschlufs ertheilten, ihnen zurückschrieb: „Mäfsige 
„Ehren vermehrt die Zeit, übermässige aber zerstört sie 4 )." Cato 
achlug die Ehre der Bildsäule aus, weil es ihm lieber wäre, dafs 

t) Di© Cbryio«. OrM. IV. deRegno, p. 180. 1, 14« et Or, XXXVII. Cortalb. p. us. 

1. 44-45. 
«) Pr»cc. G«r. Hoip. c. XXVII. p. «87. 

3) Pluurch. ib. c. XXVII. p. «88: KO i xoXXai rotavra rtßtai nin6v$a<Stv, 
ov uox$ypi<* rov Xaßövrof fiövov , dXXd xai ^/yj'Sf« tou 5o$*V- 

4) M. Apophll. L«c. p. 884. f. 5. . 
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frage, warum ihm kein Standbild gesetzt, als weshalb ihm ei- 



nes errichtet aey *)? Gleichgültig war es dem Aristoteles, dafs 
die ihm zu Delphi ertheiltcn Ehren wieder aufgehoben worden wa- 
ren 2 ). Männern von grofsem Ansehen im Staate bringt es nicht 
selten mehr Ruhm andere zu ehren, als selbst geehrt zu werden 3 ), 
und einem eine Bildsäule zu errichten, als selbst eine auf dem 
Markte zu bositzen Schön war die Aeufserung des sterbenden 

Agesilaus, welcher befahl, ihm nach seinem Tode weder Bild, 
noch Bildsäule zu setzen; denn wenn ich vielleicht, setzte er hinzu, 
eine treffliche That Terrichtet, so wird diese mein Denkmal seynj 
im entgegengesetzten Falle aber werden mir sehr riele Standbilder 
zu nichts helfen <). Weil aber die Mehrheit derer, die in derVer- 
waltung und im Dienste des Staats gebraucht wurden, theils wegen 
geringer Fähigkeiten, theils aus Mangel guter Erziehung, im Alter- 
thujne eben wie bey uns, wenn es hoch kam, einen sehr geringen 
Grad von Bildung besafsen, auch der Schwäche der menschlichen 
Natur gemäfs, Vorurtheile, nicht Weisheit, den Haufen lenkten; so 
die Sucht, iufsere Ehrenzeichen zu erhalten, bey den Grie- 
., eben so wie bey unaern Zeitgenossen, überhand, und Bild- 
säulen wurden am Ende beynahe eben so oft als die Kränze in 

:rt heilt. 



i) Id. Praec. Ger, Belp. c XXV n. p. 186. et Apopbib. Laton. p. 789, f. 10. 
9) Aeliao. Var. Hut. L. XIV. 0. 1. p. 917. 

8) Plut. Praee. Oer. Reip. e. XXI. p. «78 : Ovk tiSorif, ovil fiavSdvovttf 
ott tou rtnäaSai ro tim?v xoXXÜMf luv ivSoEortpov. 

1) Plio. EpUt. L. I, tp. 17. p. 67. Bd. Cort. s Ncqx» enim magii deeomm et in* 
iigne c*t, atatua» in foro populi Romani habere, quam ponerr. 

5) Plutareh Apophth. Beg. et Imp. p. 760. $. 1» et Apopbtb. Lao, p. 839. f. »5. 
Dio Chryaott. CrM. XXXVII. CorUlh. p. 114, 1. 19. 
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Aber nicht Mos Einselne der Griechen litten am heftigsten 
Durste der Eitelkeit nach Kränzen, Bildsäulen und andern Ausseien« 
nungen 5 eine Krankheit, welche das leichte und freygebigo Spenden 
der Staaten bis auf den höchsten Grad rermohrt hatte. Nein! 
gante Stfidte in Asien hatten dieselbe Schwäche, und jede dersel- 
ben erduldete die gröfsten Bedrückungen, und die yeräohtlichste 
Behandlung yon den Römern, sobald ihr nur das Vorrecht Von ih- 
nen gegeben war, sich Erste Stadt Asiens, Metropolis, Ncokoros, 
die Zierde Joniens, nnd was es noch sonst für Ehren -Namen gab, 
xu nennen und zu schreiben x ). So nannten sich die Smyrnfier 
auf ihren Münzen »): nPSlTOTC ACIAC KAAAEI KAI MErEGET. 
Die Inschrift auf einigen Münsen ron Ephesus lautet: EtECMPf H 
IJPSITH IIACP-1S KAI MEriCTH; oder: E4ECIS1N MOJSP.N J7FJ2- 
TSirf ACIAC. Noch mehr hochtönend ist Smyrna auf einigen ihrer 
Marmorschriften, auf welchen sie sich nennt 3 ): // JIPSITH THZ 
AZlAZ KAAAEI KAI METEQEI KAI 4AMÜP0TATH KAI itfW- 
TPOHOAIZ THZ AH IAH KAI TPIZ NESIKOPOZ TSIW ZEBAZTM* 
KAI KOZMOZ THZ ISINIAZ RATA TA dOTNUTA THZ IEPf>. 
TA THZ ZTrKAHTOT. Diese merkwürdigen Denkmäler beweisen, 
da£ä alle die erwähnten anmafsungsrollcn Ehren - Namen , den Städ- 
ten dorch öffentliche Beschlüsse des römischen Rathes gegeben 
worden waren. Der Beyname Neokores, oder Aufseherin über' die 
Tempel der römischen Kaiser, entstand anfangs zwar nur ausSchm«. 
cheley, ward aber bald ans Sacht über andere Städte sich zn erhe- 
ben erbeten, nnd den andern angehängt} es war der einzige, den 
auch einige griechische Städte in Europa angenommen hatten, wel- 
che sämmtlichj seitdem der Römer Macht gegen Osten Torgedrun- 

gen 

») Dia Chrjvoit. Onl. XXXCTII. «d Wcomedleni. p. i{8. l.n. 
i) Eibe) Doet. Warn. Vol. II. p. 55,. b. p. 5.0. «. 

3) M*mu Oxob. Inicr. Cr. t. XXXV. XXXVI. p. ?i. Ed. Chudl. p. 5o— 5i. 
Ed. Hob. 
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gen war, den für Handel und Verkehr vorteilhafter gelegenen 
asiatischen Städten nachstanden. Gegen diese letztern waren die 
Tormals so berühmten Städte Griechenlandes in Europa, Yöllig un- 
bedeutend und arm, und dieses war der einzige Grund, der sie ab- 
hielt, gleich ihren Schwestern in Asien, stolz und anmafsend zu 
seyn. Die KlOgern der Griechen, und die Römer selbst, sahen auf 
diese Vorzöge, auf welche die Städte so viel sich einbildeten, mit 
der gröfsten Geringschätzung herab. Die Römer belachten die Be- 
mühungen darnach, und nennten sie Griechische Sünden x ). 

Hatten, wie in einer andern Schrift bemerkt worden ist, die 
Kranze den Nachtheil, dafs, durch ihr äu&erst freygebiges Verthei- 
len, der Würdige sich eicht geehrt finden konnte, weil er sie an 
unbedeutende und schlechte Leute verschwenden sah: so b (engen 
der Ehre der Bildsäule, zugleich mit diesem Gebrechen, auch noch 
gröbere an, von welchen die Kränze frey waren. Derjenige ver- 
diente Mann, welchem ein Kranz vom Staate geschenkt worden war, 
konnte, wenn es ihm gefiel, sich von Leuten aus dem geraeinen 
Haufen, welche gleichfalls damit beehrt worden, entfernt halten; das 
von der Obrigkeit bewahrte Verseichnüs, in dem sein Name neben 
denen der andern mit Kr änaen Beschenkten verzeichnet war, mochte 
nur wenigen zugänglich seyn. Wer aber den Vorzug der BildsSuIe 
erthcilt bekommen hatte, mufste, zur Zeit, die wir dem Verfalle der 
Ehrenzeichen in Griechenland zugeschrieben haben, entweder noch 
bey seinem Leben, oder nach seinem Tode, diu Schande haben, in 
die schlechteste Gesellschaft solcher Unwürdigen zu geratben, denen 
der Staat dieselbe Ehre gegeben hatte. So wurden, um nur einige 
Beyspiele anzuführen, neben den Rettern von Athenä, Harmodiua 
und Aristogiton, zwey hundert Jahre nachher die goldenen Stand- 
bilder des Demetrius und Antigonus *), und neben der Bild- 
säule 

») Dio CbrytMt. Or«t. ctt. p. t48. L all, 
•) Diod. Sic, XX. e. 46. p. 4^9» L »7. 
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säule des Tortrefflichen Mcnander, die eines Su&erst unbedeuten- 
den Dichters su Athenfi aufgestellt x ). Nach Paosanias *) waren, 
schon cur Zeit, als er schrieb, die Bildsäulen der drey grofsen tragischen 
Dichter und des Menander nicht von dieser Schmach frey geblieben. 
Allein wir zweifeln nicht, dafs, ohne dem allerdings Oberwiegenden 
Verdienste jener grofsen Männer tu nahe su treten, unter den unbe- 
kannten tragischen sowohl als komischen Dichtern , wie er sie nennt, 
sich mehrere befanden, deren Arbeiten, hätten sie sich erhalten, wir 
sehr köstlich und trefflich finden würden. Wir sind hierron überzeugt, 
obgleich Pausanias an demselben Orte behauptet, aufser dem M e- 
nander habe sich kein Komödien- Dichter berühmt gemacht Die 
Hränse, wenn sie einmal gegeben waren, konnten nicht wieder zurück- 
genommen werden, auch sonst nichts Unangenehmes für den Empfün* 
gcr ans ihnen entstehen: die Ehre der Bildsäule hingegen gab sehr oft 
Veranlassung cur Dcmüthigung und su rerächtlichcr Behandlung. Es 
hatte daher ein alter Schriftsteller, der sein Zeitalter kannte, Recht, 
welcher da, wo er des Agcsilaus Meynung billigt, der sterbend rer- 
bot ihm Bildsäulen su setzen, bemerkt: „der Mensch müsse nicht über 
„Gebühr seine Verhältnisse erweitern, dadurch neue Gelegenheiten 
,,dein Schicksale darbieten, ihn anzutasten, und wohl gar Gefahr lau- 
„fen, in seiner ehernen oder marmornen Bildsäule beschimpft so wer- 
den «_)." Eine der kleinsten Beleidigungen, welche dem durch das 

Sland- 

t) Dio Chrjrio»t. Orat. XXXI. Rbod. p. 617—618. I. 9— 16. Himer. Orat. XXI. 

$ »■ p. ?3». ^ 
1) Aliie. c. XXI. J. 1. p. 76. 

8) Eben io finden «ich io den Sehriftitellern der Allen nmeilen manche auffeilende 
Mejnungen über ihre groben Dichter der Vorteil. Hiehcr gehören die ge- 
ichmacliloien Aeufterungeu de» Acliantt« über den Arittopbenet (V. H. 
L. II. r. «3. p. «6 »equj, und des Dio Urlbeil, der unter eilen griechischen 
Dichtern dm Honerm und Archiloehn* für die vortrefflichtten bSItj de- 
bey eher bemerkt, Uemer lob« und rühme, Arehilocbu» aber tadale all« 
(Or. XXXH1. Tart. p. 6. L 4.). 

4) Dio Chryeoet. Orat. XXXVII. Corinta. p. ie4— isä. 
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Standbild Geehrten widerfahren konnte, war, wenn man dasselbe, 
ohne Aufsehen zu machen, hinwegnahm und verschwinden lieft. Die- 
ses begegnete dem Dio Chrysostomus. Als er zu Horinthus ange- 
kommen, nahm man ihn-mit allgemeinem Bey falle auf, und bemühete 
sich ihn in der Stadt zu behalten. Da sie diese« unmöglich fanden, 
errichtete ihm das Volk und der Rath seine Bildsäule. AUein nach 
einigen Jahren, als Dio wieder in diese Stadt gekommen, war seine 
Bildsäule verschwunden , weil übel gegen ihn Gceinnte ihn verleumdet 
hatten z ). Härter und schimpflicher wurden Andere, wie zum Beyepicl 
der König Philippus in seinen Bildsäulen au Athenä a ) behandelt. 
Zu Ephesus stürzte man, nach aufgehobener Herrschaft des Volkes 
und eingeführter Oligarchie, die Bildsäule des Königs Philippus von 
Makedonien im Tciujpel der Diana um, und übte allen Frevel gegen 
die aus, welche die freye Verfassung begünstigt hatten. Darauf als' 
Alexander dabin kam, wurden die Frevler von den Bürgern tum 
Tode verdammt 3 ). Im Kriege gegen die Börner kam Mithridates 
in diese Stadt, bey welcher Gelegenheit die Epheaier die Bildsäulen 
angesehener Römer umwarfen und beschimpften, wofür sie nicht lange 
darauf vom Sylla gezüchtigt wurden 4 ). Mit viel mehr Mäfsigung 
und Klugheit benahmen sich die Bewohner von Rhodus, das einemal, 
als Antigonus und Demetrius sie belagerten, und in der zusam- 
men berufenen Versammlung des Volks einige auftraten, und riethen 
die. Bildsäulen des Antigonus und Demetrius zu zerstören, weil 
es im höchsten Grade unschicklich sey, den Belagerern dieselbe Ehre 
zu erzeigen, als ihren Wohlthätern. Die Rbodicr aber verwarfen den 
Antrag, gaben den Vorwitzigen einen derben Verweis und rührten 

kei- 

0 M. H». p. «o4- 1. 36. p. »o5. 1. 8. p. u 7 . I. «5. Pliot. Dibliotb. Cod. CCVHI. 
p. 175. 1. 7. Ed. 1601, 

•) Dio Chr;»o»t. Orat. XXXVII. Coriath. p. 111. 1. 41 et 45. 

3) Arrian. Expedit. Alci, L. I. c. 17. §. 11. p, 67. 

4) Appian. Bell Milhrid*!. c XXJ. p. 67». 1.9*. c. LXL p. 73i. 1. 17, 
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keine der Bildsäulen an *). Das aweytemal, als sie durch Mithri- 
dates ron allen Seiten au Wasser und an Lande bedrängt und 
bekriegt wurden, hatten sie seine Bildsäule, die am ausgezeichnet- 
sten Orte der Stadt aufgestellt war, nicht angerührt *). Einen ähn- 
lichen Beweis von Mafsigung soll auch Mithridates in Asien ge- 
geben haben 9 ). Obgleich die Athenäer an Einsicht alle übrigen 
Griechen übertrafen, auch in ihrem Staate, weniger als in andern, 
die Gesetze hintangesetzt wurden, so war doch die Volksherrschaft, 
die nur sie in Griechenland beförderten , der sie aber auch ihre 
Grüfte und Macht t erdankten, die Ursache der Kälte und Kargheit 
im Belohnen verdienter Männer, der Unbeständigkeit und der Härte, 
wodurch sie diesen die ihnen rorher ertheilten Ehren wieder ent- 
rissen, welches, den Gesetzen nach, nur die Strafe der gröfsten 
Staatsverbrecher war 4 ). Die 360 dem Demetrius ron Phalerä 
in weniger als 300 Tagen su Athenfi gefertigten Standbilder, unter 
welchen sich viele befanden, die ihn zu Pferde und auf Wagen dar- 
stellten, wurden bald darauf, noch bey seinem Leben, umgeworfen, 
ins Wasser gestürmt, verkauft, eingeschmolzen , und daraus Gefäfso 
su unreinem Gebrauche gemacht, nur eine einzige auf der Akropo- 
Iis war davon nachgeblieben Als man ihm sagte: Athenä hat 

deine Bildsäulen vernichtet, antwortete er: aber nicht mehre Ver- 

18 a dien- 

1) Diod. Sie. L. XX. c. $3. p. 474. 1. 7 5. 

s) Cicer. Act. in Verr. L. II. c. 65. p. 683 — 684 - Videbem cum ttatua ta eint ba. 
buitte temporit rationein, quo potiut «»»et: cum bomiao vero, qm» gcrcret 
bellum, atque bottit «»ct. 

3) Id. ib. L. II. c 11. p. 61». 

4) Patuan. Meiten, c. XXXV. J. 3. p. 386—387. Dio Cbrytott. Or. LXXIII. de 
fida p. 890. 1. «*. — p. 3a*. 1. 40. «t Or. UV. da Incredul. p. 3*5. 1. 5. Id. 
Or. XXXI. Bbod. p. 679. 1. »4. 

5) Strab. L. IX. c. 1. §. »o. p. 371 —371. Diog. laert ?.. V. tegm. 77. p. 3o8. et 
Menag. not. p. aao. Plutarch. Praec. Ger. Beip. c XXVU. p. »88. Dio Cbrj- 
•Ott. Orat. XXXVII. Corintb. p. i»t. I. 40. 
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dienste, wegen welcher sie mir solche gesetzt hatte T ). Dasselbe 
Schicksal hatten daselbst die Standbilder des Dem ad es *). Die 
des blutdürstigen Agathokles worden in Sikilien nach seinem 
Tode niedergerissen 3 ). Zu Syrakusä soll, bey grobem Mangel an 
Kupfer, einem öffentlichen Beschlüsse zu Folge, Gericht über die 
ehernen Standbilder der Tyrannen gehalten worden seyn, nach des- 
sen Entscheidung alle eingeschmolzen wurden, mit Ausnahme der 
Bildsäule, die den Gelo vorstellte, und der des altern Dionysius, 
welcher wie Bacchus geschmückt war 4 ). Ein bis dahin uner- 
hörtes Beyspiel gab Sikilien, indem daselbst die Bildsäulen des C. 
Yerres auf öffentlichen Plätzen und in Tempeln gewaltsam von 
der Menge umgeworfen worden, welches vorher, obgleich sich viele 
Römer in Afrika, Spanien, Gallien, Sardinien und Sikilien, gar sehr 
verhebt gemacht haben mochten, niemals vorgefallen war s ). In 
der Stadt Tyndaris wurde des C. Verr es Bildsäule, die er ihm 
neben denen der Marcellen, auf einem höhern Fufsgestelle, als die 
der ihrigen, zu setzen befohlen hatte, sogleich umgestürzt , als die 
Einwohner seinen Abgang erfahren hatten) dasselbe thaten die 
Leontiner und Syrakusier Sonderbar ist es, dafs man in eini- 
gen Städten Sikiliens mit einer gewissen Ueberlegung verfuhr, wo- 
durch der Schimpf« den man dem Gehafsten anthat, sehr vermehrt 
wurde. Denn zu Kentoripa gab der Rath und das Volk den Be- 
echlub, die Schatzmeister sollten das Herabnehmen der Bildsäulen 

des 

' i) DIog. Ltert. L. V. e. 8*. p. Sie» 
i) Plutarch. Ptuc. Ger. Beip. I« c, 
8) Diod. Sic. L. XXL c i». p. 49*> L fit 

4) Dio Cbrpott. Orat. XXXVII. Ceriatb. p. no— in, Platarcfa. Tinol. «.XXIII. 
p. i«S. 

ß) Cic. Act. i> Verr. L. IL e. 6«. p. «3. 

6) Cic. Act. ia Verr. L, IV. e. p. i&i, et L, n. e. $6. p. 6&5 — 686. 
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des C. Verres, seines Voters, und seines 9ohnes verdingen; bej» 
der Hcrabnahme aber wenigstens dreyftig Rathraänncr zugegen 
seyn *). Zu Tauromenium hatte man des V er res Bildsäule auf 
dem Markte zwar umgestürzt, das Fufsgestelle aber mit der Inschrift 
blieb, damit es bezeuge, was vormals da gewesen war. Auf dem 
Markte au Tyndaris ward des Verres Bildsäule hcrabgeworfen, 
das Pferd aber, auf dem sie gesessen, nebst der Inschrift lieft man 
aus demselben Grunde stehen. Aber alle Bildsäulen dieses Räubers 
wOrdon auf dieser Insel vernichtet worden seyn, hätte nicht des 
Verres Nachfolger in Sikilicn, L. Metel las, diesen so gerechten 
Ausbrüchen Einhalt gethan *). Die Abgeordneten der Städte die« 
ser Insel trugen dann darauf zu Rom ah, zu befehlen, dafs künftig 
keinem Römer Standbilder zuerkannt werden sollten, bevor er seine 
Statthalterschaft verlassen hatte 3 ). Aus schlecht berechneter 
Schmeicheley gegen den edlen Kaiser Hadrianus, stürzten die 
Athenäer die Bildsäulen des beredten Sophisten Favorinus um 4 ). 
Eine andere Art von Geringschätzung des Andenkens des vormals 
Geehrten war, wenn seine Bildsäule durch Veränderung der Inschrift 
andern beygelegt wurde, eigentlich eine vollkommene Aulhebung 
der vormals ertheilten Ehre, welche sogar den Heroen von AthenS, 
dem Miltiades und dem Themistokles widerfuhr, deren gerau- 
me Zeit nach ihrem Tode in der Gegend des Prytaneum gesetzte 
Bildsäulen nachher durch neue Aufschrift, jene einem Römer, diese 
einem Thrakier beygelegt worden waren *). Die Bildsäule des 
Orestes vor dem Tempel der Juno nicht weit von Mykenä, war 

durch 

i) Cic Act. in Tcrr, L. IT. c. 67. p, 686. 
») Id. Ib. L. II. c. 66. p. 665 — 686. 
3) Id. ib. c. 69. p. 676. 



4) Philoitr. Vit. Sophist. L. I, e. 8. J. j, p, 490. 
») PaoMa. Attie. c XVIII. $. 3, p. 64. 
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durch eine in der Folge angebrachte Aufschrift, in die Bildsäule 
des Kaisers Augustus verwandelt worden z ). Zu Sikyon hatte 
man die ehernen Bildsäulen der Töchter des Prötus, durch die 
Aufschrift, andern Frauen zugeschrieben 3 ). Die Bildsäule,der Mut- 
ter des Jsokrates, die man mit denen ihres Sohnes, ihres Mannes, 
nnd ihrer Schwester, auf der Akropolis anfangs aufgestellt hatte, 
war, als der Verfasser von Isokrates Leben schrieb, neben dem 
Tempel der Hygiea errichtet, und ihr ein anderer Name bevge- 
schrieben 3 ). Man wufste, dafs zu Tbebä die Bildsäule des AI« 
käus vorher ein Herkules gewesen, und dafür gehalten worden 
war; eben so hatte das Standbild des E.umolpus oder Musfius 
su Athenfi vorher auch für einen Herkules gegolten 4 ). Was 
eine Bildsäule betrifft, welche sich innerhalb Athenä befand, wenn 
man .vom Piräeus kam, und die den Neptunue zu Pferde, den 
Speer gegen den Gigant Polybotes schleudernd, vorstellte, von 
der Fausanias bemerkt, die Aufschrift, die man jetzt daran lese, 
•ohreibe dieses Werk einem andern su, nicht dem Neptun 5 )j so 
ist es wahrscheinlich, dafs derjenige, dem die neue Aufschrift die 
Bildsäule bey legte, irgend ein Glied des kaiserlichen Hauses, oder 
ein sonst bedeutender Mann, war, den Pausaniae aus uns unbe- 
kannten Rücksichten nicht nennen wollte. In Städten, wo es sehr 
viele Bildsäulen gab, kamen diese, den Griechen so sehr zum Vor- 
würfe gereichenden Mißbrauche öfter vor, als in andern, wo die 
kleinere Anzahl ihnen immer noch grölerc Achtung sicherte. Rho- 
das hatte seit langer Zeit den Ruhm, eine bessere Staats - Verwal- 
tung 

» 

t) Fnmi. Cor. c. XVII. p. 939. 
i) Fausan. Cor. c. IX, 7. p. ttS. 

3) Plntarch. Icocr. in Vit. X. Rbet. c. IV. p. S65. 

4) Di» Cfcryiou. Orat. XXXI. R\p4. g. ii5. L S4. 
6) PauMD. AU. c II. c.II. f. 4. p.9. 
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tung zu besitzen, als alle übrige Griechen. Ihr Handel war aasge- 
breitet und ausnehmend grofa; sehr bedeutend ihre Seemacht. 
Staaten, Forsten, und Könige wetteiferten um die Freundschaft die- 
ser Insel. Alexander der Grofse ehrte diesen Staat tot allen 
andern, zeichnete ihn vor allen aus, und legte seinen letzten Willen 
bey ihnen nieder *). Zu des Dit> Cnrystomus Zeiten war Rho- 
dus die erste Stadt nach Rom *), und keine der griechischen so 
reich als sie 3 ). Reisende konnten die Fracht und die Schönheit 
der Stadt nicht sattsam beschreiben. Sie enthielt eine unendliche 
Menge ron Kunstwerken aller Art, und allein eben so viel eherne 
Bildsäulen, als das gante übrige Griechenland zusammengenommen *)j 
ein Reichtham, der die Macht und Grüfte ron Rhodus beurkunde- 
te Nicht» desto weniger war zu des Dio Zeiten ein Verfahren 
üblich geworden, das sich auf keine Weise entschuldigen läfst. Es 
wurden nämlich, wenn Minner durch Bildsäulen geehrt werden soll- 
ten, ron den alten schon längst vorhandenen einige dazu ausge- 
sncht, um sie durch nene Unterschrift jerien beizulegen. Sogar die 
Bildsäulen, welche Rhodus vormals Königen, ganzen Völkerschaf- 
ten *), und den Wohlthätern ihrer Stadt 7 ) zu Ehren gesetzt hatte, 
wurden nicht ausgenommen. Dieser Mifsbrauofa, der um so sträfli- 
cher erscheint, je mehr man damals überzeugt war, dafs bey vor- 
urtheilfreycr Beurtheilong die edlen Männer der vergangenen Zeit 

die 

i) Diod. Sie. L. XX. c 81. p. 4(4. 1. 77. 

«) 6io Cbry»o»t. Orat. XXXI. Bhod. p. »99. 1. 3). 

3) Id. ib. p. 610. 1. »5. 

4) ArUlid. Orat. XLI1I. Bhod. p. 540. Di« Cbrj.o.U Orau XXXI. Bhod. p. »68. 
I. «4. 

6) Id. ib. p. 643. I. 4«. Cf. Strab. L. XIV. c. J.5, p. 694-695. 

6) Id. ib. p. 56 9 . f. So. 

7) Id. ib. p. »71. 1. ai. 



I 



«44 

die der neuem gar sehr übertrafen *), konnte am fallerwenigsten 
dadurch entschuldigt werden, wenn man gesagt hätte, man wolle 
die Hosten der neu zu setzenden Bildsäulen ersparen) dieses würde 
gerade der schändlichste Beweggrund gewesen seyn *). Aber Ge- 
legenheit zu diesem Mifsbrauch ward folgender Umstand. Es war 
gewöhnlich, die Bildsäulen der Götter nicht mit Aufschriften sn 
Tcrsehen. Nicht allein zu Rhodus , sondern auch im übrigen Grie- 
cbenlande fand man ferner die Standbilder vieler Halbgötter und 
Heroen, wie des Achilles, des Sarpedon, des Theseus, des 
Meranon in Aegypten, die gleich vom Anfange an, ohne alle Auf- 
schrift geblieben waren 3 ). Gleichfalls hatten keiue Aufschrift er- 
halten die Bildsäulen einiger sehr grofsen Männer, die in Wahrheit 
schon für Heroen galten, und von welchen mau, wegen der Grüfse 
ihres Ruhmes, voraussetzte, ihr 2vame werde sich durch alle ZeitaU, 
4er forterhalten. Von einigen war dieses auch wirklich der Fall 
gewesen, allein sowohl von ihnen als von den Göttern und Halb- 
göttern waren im Laufe der Zeit die Namen einiger verloren gegan- 
gen, oder waren sehr ungewifs geworden 4 >. Die Ungewifsheit nun 
der Bestimmung und des Namens des Denkmals mochte anfänglich 
die erste Veranlassung geben, aie von neuem Männern, die man eh- 
ren wollte, zuzuschreiben. Von Wind und Wetter und andern Zu- 
fällen umgestürzte Bildsäulen wurden bey der Ausbesserung immer 
in etwas anders verwandelt, als sie vorher gewesen waren. Nach- 
her kam die Reihe an die unbeschädigten, aber nicht mit Aufschrif- 
ten versehenen, man gab ihnen welche, und hierdurch erhielten sie 
eine neue Bedeutung. Hier blieb man nun nicht stehen , sondern 
wenn sieb keine Standbilder ohne Aufschrift weiter vorfanden, wur- 
den 



1) Id. ib. p. 607, I. 4t. 

s) Id. ib. p. 619— 6»©. L i5— »6, 

0) Id. ib. p. 61 5. I. 39. 

4) ld, tt>. p. 61S, 1* M« «t 1. 4*» 
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den die mit sehr alten ausgesucht, und ihnen neue Namen und. Auf- 
schriften geschenkt x ). Dia Bildsäulen also, deren anfänglicher 
Zweck die Erhaltung des Andenkens der Verdienste grofscr Man» 
ner gewesen war, wurden auf diese Art in gemeine Schauspieler 
verwandelt, und eine und dieselbe mufste bald einen Ferser, bald 
einen Griechen, bald einen Makedonier, bald einen Römer vorstel- 
len Die Gestalt der Bildsäule verkündete einen Griechen, die 
Aufschrift aber sagte etwas ganz Verschiedenes, und nannte einen 
Römer. Dies geschah auch su Korinthua 3 ), und in andern grie- 
chischen Städten Der daraus entspringende Uebelstand in der 
Kleidung und dem ganzen Aeufsern wurde nicht geachtet, auch auf 
keine Wahrscheinlichkeit oder auch nur auf Möglichkeit der neuen 
Vorstellung Rücksieht genommen. Dos Standbild desAlkibiades 
führte den Namen eines jetzt unbekannten Chalkopogon 5 ), und 
das eines bejahrten Mannes ward durch den neu beygefügten Na- 
men einem Jünglinge zugeschrieben; einem Athleten ward das eines 
Mannes von zartem und schwächlichem Körperbau sugetheih; die 
Namen von Leuten, die nie ihr Zimmer verlie&cn, ab um den Trag- 
sessel su besteigen, und deren Füfse nie die Erde berührten, las 
man an Bildsäulen kraftvoller Reiter, an andern, die mit dem Feinde 
kämpfend, oder die Truppen ordnend vorgestellt waren *). Von 
dieser Schmach, ihre alte Benennung su verlieren, und eine neue 
su erhalten, war keine Bildsäule durch irgend ein Vorrecht geschützt, 
selbst diejenigen nicht, welche die vorzüglichsten Stellen in den 

Tcm- 

t) Ii ib. p. 6{i. I. M* 

>) Id. ib. p. 647—648. 

•) Id. Or»t. XXXVII. Corintb. p.itt— .»j». 

4) Id. Orat. XXXI. Bhod. p. 697. 1. s. 

0) Id. Orat. XXXVII. Coriath. p.m. I. 3», 

t) Id. Orat» XXXI. Bhod. p. 64«. 1. so. 
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Tempeln eingenommen hatten *). Man wollte zwar dieses unge- 
rechte und für die Stadt unschickliche Verfahren den Strategen ?on 
Rhodus cur Last legen 3 ), welche die Aufsicht Aber die Bildsäulea 
hatten *): aber ohne Mitwissen des Volkes und des Rathes konnte 
dieser Unfug unmöglich getrieben werden. Zu Gunsten der Römer, 
die gegen die Ehre ihre Bildsäule au Rhodus aufgestellt au sehen, 
nicht gleichgültig waren +), mögen die Umschreibungen alter Bild- 
säulen am öftersten Statt gefunden haben 5 ). Bey der Auswahl der 
neu zu weihenden Bildsäule bestimmte denStrateg bald der Wunsch, 
den zu Ehrenden durch die Wahl einer sehr schönen sich zu Ter» 
binden 6 ), bald auch der Hafs, den er auf irgend einen, dem yor- 
hcr ein Standbild gesetzt worden, geworfen hatte 7 ). Makedonier 
und Spartaner wurden der ihnen för Rhodus erzeigte Wohlthaten 
ertheilten Ehre beraubt, und ihre Bildsäulen Römern zugeschrieben; 
die der letztem aber wurden nie angerührt *). Auch hatten letz- 
tere, denen doch sonst keine Stadt, kein Ort, kein Tempel heilig 
war, um sie vom Raube abzuhalten, doch nie etwas aus Rhodus ge- 
nommen, selbst Nero nicht Dio bemerkt dabey, data Athena, 

La- 

i) Id. ib. p. 6i3. 1. 83. et 1. »3. 
s) ld. Ib. p. 619. 1. 6. p. 641. I. iS. 

3) Id. ib. p. 594. 1. 38. p. 6o5. 1. 3«. p. 687. 1. »1. 

4) Id. ib. p. 6*1. 1. 9. 
») Id. ib. p. 689. 1.89. 

6) Id. ib. p. 6i3. 1. «5. 

7) Id. ib. p. 619. I. 35. 

8) id. ib. p. 588—689. 

9) Id. ib. p. 644 — 645. Von dem H«ro tagt daselbst Dio (I. 19)1 Kai rotfav- 
rnv «jTt5««£aro ivvoiav %ai tiMt}v dpa ttpos ypäs, wft rn'v aoAiv 
änaGav itpturipav npivat. rvv npoitw itpoSv. 
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Lokedämon, Bysantium und Mitylene gleichfalls die Römer rerehr- 
ten. Wenn sie es aber für gut fanden, einem ron ihnen eine 
eherne Bildsäule zu setzen, so wendeten sie die Kosten in de- 
ren Errichtung auf *). Uebrigens werfen diese nicht allein zu Rho- 
das, sondern selbst zu Athenä und in andern griechischen Staaten 
ablieben Umbenennungen der Standbilder, oben so, wie die Unwis- 
senheit des Mummius und seiner Landsleute im Benenneu auslän- 
discher Kunstwerke 3 ), kein vortheilhaftes Licht auf die griechische 
Bildnifskunde zu Rom, und auf manche bis auf uns gekommene 
Abbildungen berühmter Männer. Ein NachtheU der noch fühlbarer 
seyn Wörde, wäre die Anzahl derselben bedeutender. 

Als Xerxes mit seinen barbarischen Horden in Griechen- 
land einfiel, rerbrannte er Städte und Tempel 3 )j Bildsäulen nnd 
Kunstwerke, sogar auch die aus dem asiatischen Griechenlande, 
wurden geraubt und nach Persien geschickt 4 ). Wie sehr die 
sonst unkundigen Perser auf diese entführten Kunstwerke eifersüch- 
tig waren, erhellet aus einem Versuche, den Themtstokles zu 
Sardes machte. Er fand hier unter der Menge in Tempeln aufge- 
stellter Denkmäler und Weibgeschenke, im Tempel der Mutter der 
Götter die zwey Ellen hohe Bildsäule aus Erz eines Mädchens, die 
unter dem Namen, die Wasserträgcrio, bekannt war. Er hatte sie 
in Athenä, als ihm dort die Aufsicht Ober die Versorgung der Stadt 
mit Wasser Übertragen war, nachdem er die Schuldigen entdeckt, 
die das Wasser sich zugeeignet und widerrechtlich abgeleitet hat- 
ten, aus den Strafgeldern arbeiten und öffentlich aufstellen lassen. 

19 * The- 

■' 

i) M. ib. p. 6» 1^6»». 

t) Id. Ot. XXXVU. Carinii», p. i»3— u*. 

8) Herod. L. VIII. t. 109. p. 670. I. 55. 

*) Fi««». AU c. VIII. §. 5. p. »9— 3o. c. XVI. j. 3. p. 5$. Aread. c. XLV1. f.u 
p. 
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Themistokles, entweder weil es ihm leid tbat dieses Werk in 
Gefangenschaft zu sehen, oder weil er den Athenäern einen Beweis 
geben wollte von dem Ansehen und der Gewalt, die er in Persien 
besafs, brachte seinen Wonach bey dem Satrapen von Lydien an, 
und bat dieses Mädchen nach Athenä senden au dürfen. Ala aber 
der Satrap voller Unwillen drohte, sein Verlangen dem Könige ron 
Persien su schreiben, konnte Themistokles nar durch im Harem 
des Satrapen rertheilte Geschenke, das Ungewitter ron sich abwen« 
den z ), Alezander ron Makedonien rächte, durch seinen eines 
Helden würdigen Einfall in Persien, die dem griechischen Namen 
angethane Schmach, und verbrannte Perscpolis a ). Alle Bildsäulen 
berühmter Männer, alle andere Kunstwerke und Weibgeacbenke, 
welche Xerzea aus Griechenland entführt und su Babylon, Pasar- 
gada, 8usa oder sonst wo in Asien aufgestellt hatte, wurden ron 
Alezander den Städten, denen sie gehörten, zurückgegeben 8 ), 
Nichts war unter diesen heimkehrenden Schätzen so kostbar als die 
ehernen Bildsäulen der Retter von Athenä, dca IIa rm od ins und 
Aristogiton, die au Athenä wieder an dem Orte aufgerichtet 
wurden, den sie vorher geschmückt hatten 4 ). Nach Fliniua wa- 
ren von Xcrxes aus Athenä diejenigen Bildsäulen des Uarmodiua 
und Aristogiton geraubt worden, welche Praxiteles gearbeitet 
hatte s ). Nach Fausanias aber scheint es vielmehr, dals er die 

£rü- 

0 Pluttrch. TbemUt. e. XXXI. p. 497« 

a) Polyb. Hittor. L. V, c. ip. f. 8. p, t3o* Diod. Sic. L^XVtl, c. 70, p. 
Curt. L. VII. c. 7. p. 347. Ed. Pit. 

3) Arriat». de Exp. Ale«. L. VII. c. 19. J. 3. p. 5»». Ed. ßapb. 

4) Arrian. ib. L. III. c. 16. §, »4- p. «17 — 118. L. VII. e. 19. 5.4. p. 5»«. Di« 
Cfarytott. Orat. XXXVII. Corintb. p. tat. ]. 86. Nach Pautaniat (Attie. 
c. VIII. {.5. p. »9 — 3o) sandte sie Aatiocbut aurücli. Valerius (L. II, 
c. 10. p. **5) ersiblt dieiet von dci Autioehut Vater, SeleuHui. 

6) TS, U. L. XXXIV. c. 19. §. 10. p, 969. 
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frühesten, nämlich die ron Antenor, weggeführt x ). Als auf der 
Reise nach A therm das Schiff, das diese Bildsialen führte, su Rho- 
das anlegte, wurden Harmodius und Aristogiton ron Seiten 
der Stadt bey ihnen einzukehren eingeladen, und ihnen göttliche 
Ehre erzeigt 3 ). Viele Kunstwerke, welche in Persien zurückge- 
blieben waren, erstattete nachher Seleukus zurück. Zu densel- 
ben gehörte die Bildsäule des Apollo Didymäus, die aus Ekba- 
tana er den Milesiern für den Tempel au BranchidS zurück gab 3 ), 
und das Standbild der Diana aus Brauron, welche aus Susa die 
Stadt Laodikea ron ihm erhielt 4 ). Ein zweytes eben so merkwür- 
diges Bei spiel ron der Rücknahme geraubter Heiligthtimer und Kunst- 
werke liefert die Geschichte des Königs Ptolemäus Erergetes, 
ron welchem die berühmte Inschrift ron Adulis sagt, dafs er Me- 
aopotamia, Babylonia, Sosiane, Persis, Media, und die Länder bia 
Bactriaue erobert, die Heiligthümer, welche ron den Persern aus 
Aegypten geführt worden , nebst riclen Schfitzen dieser Länder, 
nach Aegypten gebracht habe s ): KAI AJSAZHTHZAZ OHA TUO 
TP.N IIEPZMS IEPA ES AIFTllTOT ESHXGH KAI AJSAKOMI- 
ZAZ META THZ AAAHZ TAZHZ THZ AllO TSIJS TOnP.Pf EIS 
AirTÜTON. In wie weit die während einer so langen Reihe von 
Jahren ron Kambysos an, aus Aegypten nach Persien geführten 
Denkmäler, ron Ptolemäus Erergetes ihren Städten und Tem- 
peln zurückgegeben worden sind, ist schwer mit Gewifsheit zu be- 
stimmen. . Aufser dem auch ron Chishull als Zeugen beygerufeoen 

Hie- 

1) Allic. c. vin. §, 5. p. »9. 

«) Valer. Max. L. II. c. 10. p. atJ. 

3) Paus tu. Alt. c. XVI. §. 5. p. 69. Arcad. «. XL VI. j. 1. p. 4«». 

4) Pauaao. Lac. c. XVI, e. 6. p. 4°'. •* Arcad, L. C. 

5) Chishull. Aotiqu. Asiat. Christ, aar. anteced. p. 79. Bultmann über die Atcfct- 
heil des adul. Monnm. in Wolfs Museum, U. B. 8. 16s. 
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Hieronymus *), der mit der Marmorschrift; ohne sie zu kennen, 
dasselbe behauptet, und daher verloren gegangene Nachrichten Tor 
•ich gehabt haben raub, kommen alle Schriftsteller, Justinus, 
Folybius, Josephus, überein, dafs PtolemSus seine Unter- 
nehmung nicht beendigen konnte, und aus Appianus a ) wissen 
wir, dafs er nur bis nach Babylon gekommen war. Vielleicht dafs 
sich unter den aus Babylon und andern Städten geraubten Kostbar- 
keiten auch einige jener vielen ägyptischen Denkmäler befanden, 
welche dann in der Inschrift für alle noch in Persien befindliche 
gelten muläten. Die merkwürdigste Zurücknahme geraubter Kunst- 
werke aber ist, in Hinsicht ihrer Aehnlichkcit, die sie mit der in 
den neuesten Zeiten hat, jene, welohe uns die Geschichte von Kar- 
thago liefert. Als nach der Einnahme dieser Stadt, Scipio sie 
reichlich versehen mit griechischen Bildsäulen, Gemälden, und Weih- 
g. schenken, fand, welohe in grofser Menge aus dem an Kunstwer- 
ken reichen Sikilien geraubt waren, schickte er Abgesandte in die 
verschiedenen Städte dieser Insel, um sie einzuladen, Borger nach 
Karthago zu senden, die öffentlichen Denkmäler, welche Karthago aus 
jeder einseinen Stadt entführt hatte, auszusuchen und zurückzuneh- 
men 3). Unter diesen auröckgegebenen Stücken befanden sich auch 
die ror 260 Jahren aus Akragas von Hamilkar geraubten Kunst« 
werke, woau auch der berühmte Stier des Phalaris, und eine 

sehr 

1) Im Danial. e. XI. v. 8 : Ptoteaaaena eognomento Evergetei, diripiena regnu» 8c- 
W*c\ quadraginta mlllia taUotorura argentt tulit; et trat« pratioaa, «imulacraqwo 
deorum duo roillia quingeota, in quibui tränt, qua* Cambyte«, capta Aegypto, 
in Pcraa* aaportaverat. Denique gen» Aegyptiorum , quia poat mulloa juiao» 
deo» corua retulefat, Evergetcta «uro appellavU, 

.) D« Beb. Syria«. ..LXV. p.635. 1. 85. 

3) Appiaa. Bali. Pub. L. VIII. e. i33. §, 65. p. * 9 5. PluUrcb. Apopbtb. Reg. et 
Imp. e. VI. p. 794 — 795. Diod. Sie. L. XIII. c. 9». p. 614. 1. 79. c. 108. p. 63a. 
L 18. et ia Excerpt. de Vir», et Vit. p. 591. I. «7. Cic. Ast. in Verr. L. IL 
•. «. p. 56 9 . c. 85. p. 634,-658, L. IV. e. 33. p. »40, 
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•ehr schöne grofse Bildsäule von Er» der Diana, ans Segcsta ge- 
raubt, gehörte z ). Wenn das, was Verre» aus Sikilien geraubt 
hatte, auf 2,5001000 Ducaten berechnet wird so würden die un- 
Tergleichlicbcn Kunstwerke, die sich darunter befanden, nach jetsi» 
gern Preise ungefähr geschätzt, so theuer zu stehen kommen, daft 
alle Forsten und Könige ron Europa vereint, sie nicht würden btf» 
zahlen können. Mehr, als Alexander ron Makedonien und der 
edle Scipio, that für unsern Welttheil Alexander der Erste, 
der Freyhcit und Frieden in Gallien erkämpfte, sein Persepolit 
aber, wegen der Folgen mit Recht töu noXtpov to «frXov *J an 
nennen, nicht in Asche verwandelte. Bier au Paria ersohienen nun 
bey der zweyten Eroberung, wie ehemals im überwundenen und 
zerstörten Karthago, Abgesandte ans Deutschland, Oesterreich, 
PreuTscn und Italien, um für ihre Staaten dasjenige surOokzuneh* 
men, was ihnen geraubt war, und obgleich das letzte der genann» 
ten Länder nichts für die Wiedererlangung der Freyheit gethatt, 
nichts zum Sturz des Tyrannen beygetragen hatte, so ward es doch, 
aus andern Gründen der Gerechtigkeit, wieder in Besitz seines ror> 
maligcn Eigenthums gesetzt. Die Bildsäulen des Hafmodius und 
Aristogiton wanderten zwar nach Pcrsien, allein Hellas blieb 
frey, so frey als es rorher war. Mit Italiens und Deutschlands 
Kunstbeute aber verschwand in beyden Ländern sogar der Schat- 
ten der Unabhängigkeit Griechenland, obgleich nie den persischon 
Barbaren unterworfen, liefe einen Theil der ron letztern verbrann- 
ten Tempel in der Asche liegen, damit das Andenken der damals 
verübten Gräuel und der Hafa gegen die Urheber derselben sich 

nie 



») Diod. SU. LL. CC. Cic. Act. in Verr. L. IV. e. 33,34. p. »<o— t±u 
») Cic. in Qu. Caeci). DiviMU e.V. p. 8*1. ib. Interpr. 
8} Arrian. de Exped. Ales. L. III. c. tiL f. 4. p. »16. 
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sie bey ihnen Terlieren möchte 4 ). 650 Jahre nach Xerxes Ein- 
falle sähe ein berühmter Reisender sie noch in diesem Zustande * ). 
Wir hoffen, dafe Deutschland, nachdem es so riel Unglück durch 
einen fremden Abentheuerer erlitten hat, keiner solchen Erinnerungs- 
male bedürfen werde. Er, der rerabscheuete Urheber alles dieses 
Unglücks, ist schon längst von den Weisen unserer Zeit gerichtet, 
die, wie rormals die Akademie zuAthcnä 3 ), Zuschauer und sugleich 
Richter der Handlungen der Könige sind, die keine Tbat, kein küh- 
nes Unternehmen, keinen Sieg, bewundern, blos darauf ihren Blick 
richtend, ob der Mann, wie der Kaiser Alexander, mit Mäfsigung 
Ton seinem Glücke Gebrauch macht, und ob, wie den genannten 
großen Monarch, Weisheit ihn in grofsen 2 um Besten der Mensch- 
heit unternommenen Theten leitet. Frankreichs unverschämter Em- 
porkömmling, der eben so, wie Agathokles, der sikiliache Töpfer, 
Treu und Glauben und jeden Eidschwur verachtete, seine Stärke 
nicht in eigener Kraft, sondern in der Schwäche der ihm Unter- 
worfenen Beute 4 j, scheint zur Richtschnur seiner Handlungen ge- 
wählt au haben, was Mercier in einer mehr falsche Meynungcn 
als Wahrheiten enthaltenden Abhandlung gesagt hat: Rien de ai 
iavorable pour toucher au grand, quo de ne rien aavoir de ee qui 

est 

») Lycurg. Oral, ia Ltocr. p. 19!. 1. 7. Ed. Bett, Diod. SU, L, XI. c. 99. p. 497. 
U »9. 

») Pauiin. Phoe. e. XXXV. f. 9. p. 284 — 185. 

t) Plattnrea. Dioa. e. LH. p. 887: $ v x*>0t'o»> MW ndXttaf, rnr Anaiq- 
ftiav, xoi tovf aJroSi nal Stator; nal ocicardf lyiv<»4iuv, ovre 
npäZiv, ovrt xoXpav, ovtt vinrfv rtvd SavudZovraf, dXXd ftovov, 
tt noaMtatt Kai ffw^oVwf ry rv'xj X/»9«», nal napixu nirpiov 

• tavtöv tv xpdytxaat fttydXoif, dxoanoxoüvraf, 

4) Dlod. 8k. L. XV. «. 8. p. M Sv 
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est passe" T ). De» grofsen Natten, den die Geschichte gewährt, den 
Vorthei), den ihre Henntnifa jedem, am meisten aber dem Ober- 
heupte des Staats bringt *), hatte bis jetzt noch niemand so leug- 
nen gewagt, aber nichts hat ihn so kräftig bewiesen, eis Buona- 
parte durch seinen Fall 3 ). 

. 

Zn ansern Zeiten gehören Bildsäulen nicht mehr sn den 
Belohnungen des Verdienstes um den Staat. Die wenigen Stand- 
bilder berühmter Staatsmänner, Krieger, Gelehrten und Künstler, 
welche in neuern Zeiten an öffentlichen Orten errichtet worden 
sind, müssen nur für seltene Ausnahmen angesehen werden. Um 
so merkwürdiger ist das Pantheon der Deutschen, welches das un- 
ter dem Scepter seines nie genug su preisenden Königs glückliehe 
Baiern durch den Eifer des hochrerehrten Kronprinzen emporstei- 
gen stehet. Bildsäulen ron Fürsten, die einen grofsen Einfluls auf 
das Glück ihrer Länder gehabt haben, sind bisher beynahe die ein- 
sigen öffentlichen Werke der Bildhauerkunst, die su unserer Zeit 
entstanden, welche dankbare Nachfolger ihnen gesetst haben. Ur- 
sachen der verschwundenen Allgemeinheit der Bildsäulen sind: Erst- 
lich, der sehr überhand genommene Mangel an Gemeingeist und an 

») Jtpprecfatfon <Te I'Mttoire meienae: Vor.Wemoir. de Vtarärat National; Scieac 
monk «l polit. To. V. p. »3. 

*) Dio Chrjioit. Orot. XVIH. da dieendi Eier«, p. 47B. 1. i3— io. 

8) Id. Or»t. XVII. de Avarii. p. 467. I. 12; vif ydp xtoxowi j ßaUiXtvf, 
»f hvväsyi, 9 btjuof, lnixtipy<*<*{ vxtpßyvnt »d Binatov, nai iou" 
xXttovof dpix^/)'««, ou'x äxa<3av u'tv xyv vxdpxovcfav ivSaittoviav 

, dxißaXt, fAtyäXaif 8t xol dtttjxdvoLt Ixp^axo avuyopatf , dnaöi 
ht rolf jmt' avrüv napaStiyfiara iftoavi} rijr ävoiaf Mai tyf iro- 
vtfpiat nariXixtv ; Mi« vergleiche hiermit, waj Biodorut »om Eigentinne 
dt» GliUkt (L. XV. c. 33. p. »8. 1. 8».) und vom Starte de* jungem Üiony- 
•im (L. XVI«. c. 70. p» 1*7. 1. *7j bemerk». 
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Theilnahme am öffentlichen Besten. Mangelte diese Eigenschaft tin- 
aern Zeitgenossen nicht, so würden Stfidte und Vereine vom Ober- 
haupte des Staats immer dio gesuchte Erlaobnifs cur Öffentlichen 
Aufstellung ron Bildsäulen grofaer und Yerdienter Männer erhalten 
können. Zwejtens, Mangel an Geschmack und an Liebhaberei für 
die bildenden Künste. Ans diesen beyden Ursachen fliefsen nun 
die folgenden: nämlich drittens, der Mangel an geschickten Künst- 
lern, und riertens die Thcurung der Arbeit. 
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